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Das Verfahren bei Verhängung der

Untersuchungshaft und die Kollusions -
hast .

VH . Die Reform der Strafprozeßordnung . * )
Wie bereits im vorigen Artikel bemerkt wurde , unterscheidet sich

die Untersuchungshast in ihrem wesentlichsten Inhalte , der Eni -
ziehung der Freiheit , für den Einzelnen in nichts von der Strafhaft .
Die Beraubung der Möglichkeit , sich ungehindert zu betätigen ,
ist aber gerade in diesem Stadium für den davon Betroffenen mit
besonders großen Nachteilen verknüpft . Es handelt sich um den
ernstesten Augenblick seines Lebens . Der mit den ungeheuren
Machtmitteln des Staates ausgestatteten Anklagebehörde gegenüber
will der von der Außenwelt Abgeschnittene seine Freisprechung
erkämpfen oder sich wenigstens durch die Sammlung aller ent -
lastenden Beweise eine möglichst geringe Strafe sichern . Und

gleich dem Angeschuldigten sollte auch der Staat es als in

seinem Interesse liegend erachten , daß ein der Sachlage
entsprechendes Urteil gefällt wird . Dazu aber gehört die

Verteidigungsmöglichkeit des Angeschuldigten . Wird ihm diese durch
die Untersuchungshast in weitestem Umfange beschränkt , so müßte es
der Staat für seine vornehmste Pflicht halten , die durch die Unter -

suchungshast mit Notwendigkeit eintretende , aber

durch ihren Zweck nicht gerechtfertigte Folge nach
Möglichkeit auszugleichen , d. h, dem nicht auf freiem Fuße befind -
lichen , der selbst an der Wahrnehmung seiner Rechte behindert ist ,
und dessen Mittel ihm die Annahme eines Verteidigers nicht ge -
statten , von Amtswegen einen solchen zu bestellen . Mag man viel -

leicht aus der Erwägung heraus , daß es an dem Vorhandensein
der notwendigen Verteidiger fehlen würde , für die große Zahl
der wegen Verdachts der Bettelei und Landstreicherei in Unter -

suchungshast Genommenen von der Bestellung eines Offizial -
Verteidigers absehen , was übrigens auch gar nicht unbedenklich ist ,
da das Gesetz hier als Zusatzstrafe Arbeitshaus kennt , eine in ihren
Wirkungen mehrjähriger Zuchthausstrafe gleichstehende Maßregel , so
muß als Norm jedenfalls der Satz gelten , daß die durch den Staat

selbst bewirkte Lahmlegung der Verteidigungsfreiheit dadurch aus -

geglichen werde , daß jedem Verhasteten , der dies beantragt , ein

Verteidiger beigeordnet wird .

Daß die Strafprozeßkommission nicht daran gedacht hat , diese

für jeden humanen Strafprozeß sich ohne weiteres ergebende

Forderung zu erfüllen , versteht sich bei dem genugsam gekenn -
zeichneten Charakter ihrer Beschlüsse von selbst . Während alle Welt
über die Erweiterung der Fälle der notwendigen Verteidigung

einig ist , gebiert die Kommission eine lächerliche Maus . Nachdem

bisher demjenigen , welcher noch nicht das sechzehnte Lebensjahr
vollendet hatte , ein Rechtsbeistand zur Seite zu stellen war , wird

großmütig jetzt das achtzehnte Lebensjahr vorgeschlagen . Weiter soll
der Vorschrift des geltenden Rechts , daß das Gericht ganz nach

freiem Ermessen auch in anderen Fällen einen Verteidiger

bestellen darf , hinzugefügt werden . daß von dieser

diskretionären Befugnis insbesondere Gebrauch zu machen

sei , wenn der Beschuldigte außer stände ist , sich selbst zu verteidigen ,

Dieser Vorschlag fand sogar einstimmige Annahme . Kein Wunderl

Ein Mann , der es aus langjähriger Erfahrung wußte , der Reichs -

gerichtsrat Stenglein , bezeichnet als Schicksal aller derartigen Anträge
die regelmäßige Ablehnung mit der bequemen , schablonen -

haften Begründung , daß kein Fall der notwendigen Ver -

teidigung vorliege . Warum also soll man bei dieser Sach «

läge nicht einige human klingende Worte ins Gesetz auf -

nehmen . Dadurch entstehen ja dem Staat ' e der fort -

geschritten st en Sozialpolitik keine Kosten . Man ver -

gleiche nun einmal mit diesen abgeschmackten inhaltslosen Phrasen

das französische Gesetz vom 8. Dezember 1837 . welches vorschreibt ,

daß der Untersuchungsrichter in allen Fällen , auch in Nichhaftsachen ,
den Beschuldigten nach durchgeführtem Verhöre darüber belehren

muß , daß er sich einen Verteidiger selbst wählen dürfe oder ver -

langen könne , daß ihm ein solcher von Amts wegen beigegeben werde .

Die Protokolle der Strafprozeßkommission streifen dieses Gesetz einmal

beiläufig mit den Worten , es habe allerdings seinen Zweck , das Ver -

trauen des Volkes zur Objektivität des Untersuchungsrichters zu

stärken , erreicht . Im übrigen aber seien die Ansichten über seine

Wirkungen geteilt . Das ist richtig . Aber über die hier in

Rede stehende Bestimmung von der Notwendigkeit und

dem segensreichen Erfolge der unentgeltlichen Beiordnung eines

Verteidigers in allen wichtigeren Sachen auf Antrag des Be -

schuldigten besteht keinerlei Meinungsverschiedenheit . Man mpfindet

dies in Frankreich als eine selbstverständliche Pflicht des Staates

gegen die mittellosen Klassen .
Die Beiordnung eines Verteidigers kann aber nur dann ihren

Zweck voll erfüllen , wenn das Gesetz ihm die Möglichkeit gewährt .

das NichtVorliegen der Voraussetzungen für die Berhängung der

Untersuchungshaft nachzuweisen . Hier liegt der Grund , aus

dem die Regelung der Untersuchungshaft der unbestiedigendste Teil

unserer Strafprozeßordnung ist . Das Gesetz versagt hier dem

Angeklagten dasjenige Mittel , welches sonst als die wesent -

lichste Garantie für einen gerechten Richterspruch gilt : die

kontradiktorische Verhandlung . Ohne sie kann A.

nicht gezwungen werden , dem B. 20 M, zu zahlen , und darf C. nicht

zu einer Geldstrafe von 10 M. verurteilt werden . Da aber , wo die

Freiheit eines Menschen auf dem Spiele steht , deffen Schuld über -

Haupt noch nicht erwiesen ist , kennen wir dieses allein wirksame

Schutzmittel nicht , das für die Hauptverhandlung vom Gesetzgeber

*) Vergleiche 179 , 185 , 191 , IvS , 200 , 206 de » »Vorwärts *.

als solches auch anerkannt ist . Die Wissenschaft hat , zum Teil im

Anschluß an die Gesetzgebung fremder Staaten , bis ins einzelne
gehende Vorschläge gemacht , wie in einen schleunigen , von dem

Hauptprozetz unabhängigen Verfahren dem von der Polizei oder der

. Staatsanwaltschaft vorläufig Festgenommenen vor definitiver Ver -

< hängung der Untersuchungshaft durch den Richter Gelegenheit zu
geben ist zu mündlicher Verteidigung , zu kontradiktorischer
Erörterung der gegen ihn vorliegenden Verdachtsmomente und

vor allem der Frage , ob wirklich die Annahme des Fluchtverdachtes
im gegebenen Falle gerechtfertigt erscheint . Hierauf an dieser
Stelle einzugehen , würde zu weit führen . Es genügt hervorzuheben ,
daß die Strafprozeßkommission sich von alledem nichts zu eigen ge -
macht hat , vielmehr den gegenwärtigen Rechtszustand in seiner

ganzen Furchtbarkeit und Traurigkeit fortbestehen läßt .
Nach wie vor also werden wir es erleben , daß Angeklagte nach

dem Vorbild des Königsberger Hochverratsprozesses monatelang in

Untersuchungshaft sitzen und erst in der Hauptverhandlung erfahren ,
was ihnen eigentlich zur Last gelegt wird . Man lese nur in der

Publikation über den Prozeß nach , wie den inhaftierten Angeklagten
keinerlei Gelegenheit zur Beseitigung der gegen sie vorliegenden
Verdachtsgründe gegeben wurde , denn es waren ihnen niemals auch
nur die Titel der Schriften , die sie verbreitet haben sollten , mit -

geteilt , geschweige denn deren Inhalt .
Und man wende ja nicht ein , es habe sich in Königsberg um

einen Ausnahmefall gehandelt . Der Verfasser der Schrift über den

Königsberger Prozeß hat ganz recht , wenn er sagt , daß hier die Er -

fahrungen der preußisch - dcutschen Rechtsunsicherheit sich nur wie zu
einem von allen Störungen gereinigten , auf seine reine Gesetz -
Mäßigkeit konzentrierten Laboratorium - Experiment verdichtet haben .
Können wir doch sogar in dem besten und in der Praxis fast allein

benutzten Kommentar von Löwe nachlesen , daß , wenn dem Ange -
klagten nach dem Gesetz Gelegenheit zur Beseitigung der Verdachts -
gründe gegeben werden soll , sie ihm zwar mitgeteilt werden müßten ,
dies brauche aber nicht sogleich bezüglich „ aller " geschehen . Man

sieht , wie bodenlos tief unsre Praktiker in den Anschauungen des

JnquisitionsprozesseS stecken .
Die Strafprozeßkommisston bringt sogar das Kunststück fertig ,

auch hier wiederum diesen unerträglichen Rechtszustand noch um ein

beträchtliches zu verschlechtern . Es soll von nun ab im Gegensatz

zum geltenden Recht die Beeidigung eines Zeugen schon im

Vorverfahren dann zulässig sein , wenn die Beeidigung als

Unterlage für die Entscheidung über die Ver -

Haftung erforderlich erscheint . Um den damit dem Angeklagten
drohenden , neuen schweren Schaden zu ermessen , braucht nur auf
das in den stüheren Artikeln Gesagte verwiesen werden . Bei diesen

eidlichen Vernehmungen kann der Staatsanwalt stets anwesend sein ,

Fragen stellen und die Alifnahme der ihm erwünschten Antworten
in das Protokoll bewirken . Ueber die Zulassung des Angeklagten
und seines Verteidigers entscheidet — wir lassen hier die sich in den

Vorschlägen der Kommission findenden Verklausierungen , da sie doch
nur Redensarten sind , fort — der Richter nach freitm Ermessen .
Diese in Abwesenheit des Angeklagten gemachte , vielleicht durch einen

einzigen Vorhalt von ihm richtig gestellte eidliche Aussage des

Zeugen aber entscheidet das Schicksal des Angeklagten , da der Zeuge
daran bei Gefahr des Zuchthauses gebunden ist . Solange

nicht der Angeklagte und sein Verteidiger einen zwingenden

Anspruch auf Anwesenheit bei allen eidlichen Vernehmungen
haben , ist der Kommissionsvorschlag nur eine weitere Verschlechterung
der Rechte des Angeklagten .

Endlich ist noch zu erwähnen , daß die Konimission das für das

Ermittelungsverfahren bestehende Recht des Richters , einen von ihm
als unschuldig Erkannten ohne Zustimmung des Staats -

anwalts und auch gegen dessen Widerspruch aus der

Hast zu entlassen , beseitigt . Es wird dies mit den denkwürdigen
Worten motiviert , es sei zwar die Verhaftung in die Hand des

Richters gelegt , aber die Verantwortlichkeit für den Gang des vor -

bereitenden Verfahrens falle der Staatsanlvaltschast zu . Also : Ver -

haften darf der unabhängige Richter selbständig , einen für schuldlos
Erkannten nicht wieder in Freiheit setzen ohne Zustimmung des

Staatsanwalts . Ist diese Aenderung auch praktisch ohne Be -

deutung , so ist sie doch wegen des darin zum Ausdruck kommenden

theoretischen Gedankens interessant .
Endlich noch einige Worte über die K o l l u s i o n S h a f t. Sie

ist entstanden mit dein Jnquisitionsprozeß und daher Staaten , die

diesen nicht kennen , wie England , stets als eine unbegreifliche Barbarei er -

schienen . Es gibt keine gröblichere Ungerechtigkeit , als die verschiedene

Beurteilung , welche die Sammlung des Be - und des Ent lastungs -
Materials im geltenden Rechte erführt . Während dem Staats -

anwalt die ganzen unbegrenzten Machtmittel des Staates , die Hülfe

der gesamten Polizei , zur Herbeischaffung des Verfolgungsmaterials
zur Verfllgung stehen , hängt fortdauernd über dem Angeklagten das

Damoklesschwert , auf bloße Vermutungen hin in Haft genommen

zu werden , sobald er in energischer Weise seinen Eutlastungs -

beweis sammelt , zumal die Fassung des Gesetzes dem subjektiven

Belieben Tür und Tor offen läßt . Unter den heutigen Verhält -

nissen kann es ein Angeklagter kaum wagen , einen Zeugen über

seine Wiffenschaft zur Sache zu befragen , um ihn dem Gericht zu be -

nennen . Er läuft dringend Gefahr , sofort wegen KollusionSverdachtes

in Untersuchungshaft genommen zu werden . Eine Lücke im Gesetz

würde sich durch den Fortfall dieses Haftgrundes schon deshalb

sicher nicht fühlbar machen , da die schwereren Fälle wirklicher Kollusion ,

Verleitung von Zeugen zum Meineid , Verbrechen sind , deretwegen

die Untersuchungshaft ohnedies zumeist verhängt werden wird .

Auch aus dem Kreise der Kommisfionsmitglieder ivurden einige

Argumente gegen die KollnsionShaft geltend gemacht . Es wurde

u. a. hervorgehoben , daß sie sich immer nur gegen den Angeschuldigten

richte , nicht aber , wenn zu seinen Ungunsten Zeugen beeinflußt

werden , z. B. durch den Verletzten und andere Personen , die ein

Interesse an seiner Verurteilung hätten . Endlich treffe sie den Armen

härter als den Vermögenden , für den auch im Falle der Haft durch
Freunde und Verteidiger gesorgt sei . Die Bände sprechenden im

Königsberger Prozeß gemachten Erfahrungen scheinen leider keinem
der Kommissionsmitglieder bekannt zu sein .

Mit einer Mehrheit von allerdings nur einer einzigen
Stimme entschloß sich die Kommission zur Beibehaltung des Instituts .
Nicht einmal dazu konnte man sich aufraffen , ihm den Charakter
der berüchtigten Verdachtsstrafe des Mittelalters zu nehmen
und zu fordern , daß wenigstens erst der tatsächlich
unternommene Kollusionsversuch die Hast rechtferttge . Ebenso -

wenig fand der Gedanke des österreichischen Rechts , die Kollusions -

hast aus einen bestimmten Zeitraum zu beschränken , da innerhalb
eines solchen jeder arbeitsame Richter den wesentlichen Tatbestand
soloeit aufklären könne , daß eine Verdunkelung nicht mehr zu be -

fürchten sei , den Beifall der Kommission . Man wendete ein , daß
dann für einfache Fälle die Gefahr bestehe , daß der Richter die Hast
unnötigerweise bis zum Ablauf der Frist fortdauern lassen werde .

Ja in aller Welt , was für Richter hat die Kommission im Auge !

poUtifcke ( kberfidtt .
Berlin , den 5. September .

Der Inhalt des russisch - japanische « Friedens -
Vertrages

wird in einem Telegramm des . M atin " aus Portsmouth wie
folgt angegeben :

In der Einleitung wird die NamenSliste der FriedensunterhSndler
aufgeführt und festgestellt , daß eine Einigung zwischen ihnen erzielt
worden ist .

Arttkel 1 stellt die Wiederherstellung des Friedens und der Freund -
schaft zwischen den Herrschern , Staaten und Untertanen beider
Länder fest .

Artikel 2. Rußland erkennt an , daß vom politischen , militärischen
und verwaltungsrechtlichcn Standpunkte aus die Interessen Japans
in Korea vorherrschend sind und wird sich nicht Maßnahmen der
Leitung , des Schutzes und der Aufsicht widersetzen , die Japan
in Korea in Uebereinstimmung mit der koreanischen Regierung an -
zuordnen für nöttg erachtet . Die russischen Unternehmungen in
Korea genießen die gleichen Rechte wie die Unternehmungen von
Staatsangehörigen anderer Länder .

Arttkel 3 setzt die gleichzeitige Räumung der Mandschurei näher
auseinander . Die dort durch Privatleute erworbenen Rechte bleiben
unberührt .

Artikel 4. Die russischen Pachttechte auf Port Arthur , Dalny
und die angrenzenden Gebiete und Gewässer gehen gänzlich aus
Japan über . Gruuderwerbungen und Anrechte rusfischer Staads -

angehöriaer werden davon nicht betroffen .
Artikel 6. Rußland und Japan verpflichten sich gegenfeittg , all -

gemeinen , alle Nationen in gleichem Maße berührenden Maß -
nahmen , die China zur Hebung des Handels und der Industrie irr
der Mandschurei treffen könnte , keinerlei Hindernisse in den Weg
zu legen .

Artikel 6. Die mandschurische Eisenbahn wird bei Kuang
Tscheng Tse zwischen Rußland und Japan geteilt . Beide Abschnitte
dürfen nur im Interesse des Handels und der Industrie verwendet
werden , auch behält Rußland in seinem Bodenteile alle durch sein
Uebereinkommen mit China für den Bau dieser Bahnlinie erworbenen

Rechte . Japan erwirbt die Gruben , für die seine Teilsttecke den

Verkehr vermittelt . Privatunternehmungen werden dadurch nicht be -

rührt . Beiden Parteien wird gänzliche Handlung ssteiheit auf dem

expropriierten Gebiete eingeräumt .
Artikel 7. Rußland und Japan verpflichten sich, ihre Bahn -

stränge bei Kuang Tscheng Tse zu verbinden .
Artikel 3. Die Teilsttecken müssen derartig verwaltet werden ,

daß für den Handelsverkehr zwischen ihnen keine Schwierigkesten
entstehen .

Arttkel 9. Rußland tritt an Japan den südlichen Test von
Sachalin bis zum 50. Breitengrade mit den Inseln , die dazu ge -
hören , ab ; die Freiheit der Schiffahrt in der La Perouse - und der
Tataren - Sttaße lvird gewährleistet .

Artikel 10 präzisiert das Verhältnis der russischen Untertanen in
dem südlichen Teil von Sachalin ; die steien russischen Ansiedler be -
halten alle ihre Rechte , ohne ihre Nationalität zu ändern , ab «
Japan kann die Verschickten ausweisen .

Arttkel 11. Rußland verpflichtet sich , einen Vergleich abzuschließen
über die Fischereigerechtsame der Japaner im Japanischen - , OchotS «
fischen und Behrings - Meer .

Artikel 12. Rußland und Japan verpflichten sich, den Handels -
vertrag , wie er vor dem Kriege bestanden hat , zu erneuern mit
einigen Abänderungen , darunter besonders die Bestimmung , daß
Rußland und Japan sich gegenfeittg die Rechte der meistbegünstigten
Nation zugestehen .

Im Artikel 13 verpflichten sich Rußland und Japan zur gegen -
fettigen Rückgabe der Kriegsgefangenen und zur gegenseitigen
Bezahlung der ihnen für den Unterhalt der Gefangenen ent -
standencn wirklichen Kosten , die durch Belege nachgewiesen werden
müssen .

Nach Artikel 14 ist der Text des Friedensvertrages für die
Russen in französischer , für die Japaner in englischer Sprache ab -

zufassen ; in Zweiselsfällen soll der stanzösische Wortlaut als maß «
gebend gelten .

Artikel 15 bestimmt , daß die Herrscher der beiden Staaten die
Ratifikation des Vertrages innerhalb fünfzig Tagen gegenzeichnen
sollen . Nach der Unterzeichnung soll durch die Vermittelnng der
Botschaften Frankreichs und der Vereinigten Staaten der japanischen
und der russischen Regierung telegraphisch mitgetellt werden , daß die
Rattfikation bewilligt ist .

In dem ersten Zusatzartikel wird bestimmt , daß die Räumung
der Mandschurei durch die beiden Armeen innerhalb 18 Monaten
vollendet sein muß , und zwar sollen die Truppen der ersten Linie
den Anfang machen . Nach Ablauf der Räumungsstist dürfen beide
Parteien nur 15 Soldaten auf den Kilometer zur Ueberwachuug der

Eisenbahn zurücklassen .



. Nach dem zweiten Zusatzartikel soll die Absteckung der Grenze
zwischen den Japan bezw . Rußland gehörigen Teilen der Insel
Sachalin durch eine besondere Kommission an Ort und Stelle er -
folgen .

DeutFcbed Reich .

„ Notorische Verlogenheit " .
Sluf Grund der Straßburger Rede des Genossen Bebel

glaubte die von Wahrheitsliebe triefende liberale Presse diese
anmutige Betrachtung in die Welt setzen zu müssen :

„ Recht muß Recht bleiben " , sagte das anerkannte Oberhaupt
der Sozialdemokratie in Deutschland , Bebel , in Straßburg und
fügte hinzu : „ Ich bin gewiß kein Freund des Liberalismus , aber
wenn der Arbeiter heute gleichberechtigt ist , dann hat er es der
Gewerbefreiheit , der Freizügigkeit , der Prcßfreihcit zli verdanken " ,
Also mit anderen Worten : Durch das Wirken des Liberalismus
hat der Arbeiter heute genau so viel Rechte wie jeder andere Staats »
bürger , er ist gleichberechtigt . Nun kennt aber jeder , der die Politik
verfolgt , das Gezeter der sozialdemokratischen Hetzer und Schreiber ,
daß der Arbeiter in Deutschland nicht nur nicht gleichberechtigt , nein ,
daß er ein Sklave ist , schutzlos der Gewalt jeder Obrigkeit ,
jedes Kohlen » , Eisen », Schlot - und so weiter Barons preisgegeben .
Mi welcher Skrupellosigkeit wurde tvähroud der bayerischen
Wahlen der Liberalismus nicht allein als der erbitterte Feind der
Arbeiter hingestellt , sondern geradezu als der Urheber der ganzen
heutigen Lage des Arbeiters mit allen ihren Mcingeln und Bc -
dritckungen . Bis zum Ueberschnnppen der Stimme kreischten die
Versammlunasredncr ihre eingelernten Sätze nach dein Thema :
„ Die Liberalen sind die wahren Arbeiterfeinde " über die uuklareu
Kopfe der Massen hinweg — und Bebel ? Bebel sagt das Gegen -
teil . Auf einer der beiden Seiten ist hier die Unwahrheit , d i e
bewußte Lüge , und wollen die Agitatoren von Bebel sage »,
er habe gelogen ? Wer eS auch gewesen sei , es äußert sich auch
hier wieder die notorische Verlogenheit der sozial -
demokratischen Wortführer . "

Ganz richtig ! Hier zeigt sich deutlich wieder einmal die
notorische Verlogenheit , eine unzähmbare Luft am Schwindeln und
Falschen . Aber nichts bei einer von „ den beiden Seiten " , sondern
bei der liberalen dritten Seite , die , um ihre schöne Entrüstung
an den Mann bringen zu können , unserem Genossen einen Satz in
den Mund legt , den er gar nicht gesprochen hat .

Unter Bezugnahme auf den soeben zitierten Artikel der liberalen
Presse teilt nämlich Genosse Bebel unserem Münchener Kor -
respondenten folgendes mit :

„ Die liberale Presse fälscht einige Aenßeruugen , die ich über
die historische Vergangenheit des Liberalismus in meiner Straß -
burger Rede machte , zugunsten des heutigen Liberalismus in einer
ungualifizierbarcu Weise .

Ich habe auf die Aeußeruug des Abg . Gröber auf dem Katholiken -
tag in Straßburg : die Kirche habe den Arbeitern die Befreiung ge -
bracht , ausgeführt : das sei historisch falsch . Die Kirche habe allezeit
auf feiten des Bestehenden gestanden und dasselbe verteidigt , sie habe
die Sklaverei , die Leibeigenschaft und Hörigkeit nicht nur verteidigt ,
sondern auch praktiziert .

AlS ISLä die elsaß - Iothringischen Bauern sich erhoben , um sich
von der Leibeigenschast und Hörigkeit zu befreien , sei diese Revolution
der Bauern gegen Kirche und Adel unternommen worden .
Klerus und Adel hätten aber dieselbe furchtbar blutig nieder -
geschlagen — wie ich das am Verlauf des Bauerkrieges nachwies —
und die Bauern wieder in noch schlimmere Fesseln geschlagen . Erst
die große französische Revolution von 1789 , die , wie bekannt , sich auch
gegen die Herrschaft der Kirche und des Adels richtete , hätte Bauern
und Arbeiter » die bürgerliche Gleichheit gebracht , und die Februar -
revolution 1818 auch die politische Gleichheit . In Deutschland habe
Napoleon I. das Erbe der großen Revolution vollstreckt , indem er
mit eisernem Besen den feiivalcn Unrat , den Kirche und Adel auf -

. gehäuft , hinweggefegt habe . Was übrig blieb , habe die Revolution
von 1816/19 , der die Kirche ebenfalls feindlich gegenüberstand , be -

seitigt . Die endgültige bürgerliche Freiheit sei dem Arbeiter in

Deutschland aber erst durch die Gründung de § Norddeutschen Bundes

bezw . Deutschen Reiches gebracht worden , insofern als der Libe -
ralismus die Gewerbcfreihcit , die Freizügigkeit , die Niederlassungs »
freiheit , die Verehelichuugs - und die Preßfreiheit brachte , Freiheiten ,
die er nicht dem Arbeiter , sondern dem Kapi -
t a l i s m u s , d. h. sich selbst zuliebe haben mußte , um die moderne

kapitalistische Entwickelung möglich zu machen . Daß diese Freiheiten
auch dem Arbeiter nützten , sei selbstverständlich , es sei wiederum das

Zentrum , das �uni Teil diese Freiheiten , wie die Gewerbefreiheit
und die Freizügigkeit , zunichte machen wolle .

Bon Preßfreiheit , Versammlungsfreiheit und allgemeinem Wahl -
recht habe ich mit Bezug auf den Liberalismus in Straßburg nicht
gesprochen . Dazu lag keine Veranlassung für mich vor . Wohl aber
werde ich Veranlassung haben , über diese Punkte anläßlich meines
Referats ans dem sozialdemokratischen Parteitag in Jena Über
den politischen Massenstreik und die Sozialdemokratie zu sprechen ,
und was ich dort über die Stellung des Liberalismus zur p o l i -

tischen Gleichheit des Arbeiters zu' sagen habe , dürste den Herren
Liberalen schwerlich gefallen .

Nebenbei sei bemerkt , daß ich die Wahltaktik meiner bayerischen
Parteigenossen im letzten bayerischen Wahlkampf , als durch die

eigentümlichen Verhältnisse in Bayern geboten , durchaus gebilligt
habe . " -

Fleischwucher .
Mini st erteile Praktiken zur Verschärfung der

Fleischnot . Ii , einer am Sonntag in K ö l n abgehaltenen
Volksversammlung trat ein fachkundiger Redner auf und erklärte :
An die im Kölner Schlacht - und Viehhofe tätigen Kreis - Tierärzte
sei , nachdem seit zehn Jahren das aus Holland eingeführte ge -
schlachtete Vi - h nach den nämlichen Grundsätzen wie das hiesige
Vieh behandelt wurde , vor vier bis fünf Monaten die ministerielle
Anweisung ergangen , nunmehr anders zu verfahren . Bei dem

hiesigen Vieh werde , wenn nur eines der inneren Organe
tuberkulös , das andere Fleisch aber gesund sei , das betreffende
Organ vernichtet und das Fleisch jenachdem ganz frei -
gegeben oder der Freibank zugewiesen . Genau so sei es bei
dem ausländischen Fleisch bis vor kurzem gehalten worden . Nun
aber werde , wenn bei dem aus dem Auslände stammenden ge -
schlachteten Tiere auch nur eines der inneren Organe infiziert sei ,
das ganze Fleisch zurückgewiesen , um entweder wieder über die

Grenze geschafft oder vernichtet zu werden . Das orstere sei gleich -
bedeutend mit dem letzteren , da der Rücktransport des geschlachteten
TiereS , das ja in geschlachtetem Zustande den Weg schon einmal

gemacht habe , so gut wie ausgeschlossen sei . Diese BeHand -

lung des ausländischen Fleisches nach Ausnahmebestimmungen sei
eine unerhörte Ungerechtigkeit und trage zur Berschärfung der

Fleischnot bei .

Der Schwindel von der „ Seuchengefahr " , die zur Begründung
der den Agrariern zuliebe geschaffenen Grenzsperren dienen muß .
wird grell beleuchtet durch folgende Tatsachen : Im Monat Aujjust
waren im Regierungsbezirk Aachen in 24 Gcnieindrn 25 Gehöfte
von der Schwoineseuche oder der Schwciiicpest befallen , obwohl die

benachbarte holländische und belgische Grenze seit mehr als zehn

Jahren für lebendes Vieh gesperrl ist . Im Jahre 1902 gab es nach

amtlichem Material im Regierungsbezirk Aachen allein zeitlveise

mehr Seuchen als in ganz Holland , und in , Jahre 1901

soll in Holland überhaupt k e i n e S e u ch e zu verzeichnen
gewesen sein . Wird die Regierung ihren Humbug von der Seuchen -
göfahr endlich fallen lassen ? —

#

Von der schweizerischen Grenze wird mitgeteilt , daß die

schweizerischen Schlächter jetzt an bestimmten Tagen der Woche an
die Grenze kommen und mit den eljäjjischen Grenzbewohnern vor -

treMiche Geschäfte machen , da sie das Pfund Fleisch durchschnittlich

um 12 Pf . billiger verkaufen können , als es innerhalb der Grenzen
des glorreichen Reiches kostet .

Auch die Stadtverordneten in Halle haben sich am Montag
in ihrer ersten Sitzung nach den Ferien zu einer Interpellation be -
treffend die Fleischnot emporgeschwungen . ES wurde mitgeteilt , daß
allein im Monat August d. I . gstv Schweine weniger geschlachtet
wurden als im August 1904 . Der Magistrat hatte diesnial seine
sonst üblichen Kompetenzbcdenken schwinden lassen und ist dem ein »
stimmigen Beschluß , wegen Oeffnuiig der Grenzen bei der Re -
gierimg vorstellig zu werden , beigetreten .

Einen Protest gegen den Flcischlvucher beschloß der Landes -

Parteitag der sozialdemokratischen Partei Mecklenburgs in seiner
Sitzung in Lübeck am Montag . — Ebenso protestierte in Mann «
Hein , eine von mehr als 1000 Personen besuchte Volks -

Versammlung . _

Ucber den Wiederbeginn des Landtags und das Volk�schul -
gesetz schreiben die „ Berl . Pol . Nachr . " : „ Die ZeitungSineldung ,
daß erst , wenn sämtliche prcnhischcn Minister zurückgekehrt sind ,
über den Zeitpunkt der Einberufung des Landtags Beschlutz gefaßt
werden wird , dürfte zutreffen . Der Sachverhalt ist eben folgender :
Eine Herbstsession deS Landtags ist namens der StaatSregtcrung
im Landtage wiederholt zu dem Zweck in Aussicht gestellt , um für
die Durchberatung des dringlichen Gesetzentwurfs über die Unter -

Haltung der Voltslchulen die nötige Zeit zu gewinnen . Obwohl es
vom praktischen Standpunkte keineswegs als erwünscht zu be -
zeichnen ist , daß , wenn der Landtag zu einer Herbstsessiou zu -
sammenberufen würde , gleichzeitig im Reichstage wie
im Landtage Fragen von der größten Bedeutung
zu erörtern sein würden , so hat man doch mit Rücksicht äuf
die große Dringlichkeit jenes geieygeberischen Werkes in Preußen
daraus keinen entscheidenden Grund hergeleitet , von dem Plane
einer Hcrbstsession des Landtags Abstand zu nehme » . Selbst -
verständlich würden aber solche gewichtigen Erwägungen der Reichs -
Politik nur dann zids - chgestellt werden können , wenn ' der Zlvcck , dem
die Einberufung des Lo >dtags im Herbst dienen soll , auch wirklich
sich erreichen liehe , d. h. also , wenn der Landtag so zeitig mit einer
Vorlage betreffend die UntcrhakXng der Volksschulen befaßt werden
könnte , daß noch vor der Weihnaxtztspause ein wichtiger Teil der
Verhandlungen zum Abschluß gebratbt werden könnte . - Ob es mög -
lich sein wird , die in Rede stehende , gesetzgeberische Arbeit so zu
fördern , daß ein entsprechender Gesötzentwurf rechtzeitig an den
Landtag gebracht werden kann , dürste daher für die Beschluß -
fassung des StaatsministcriumS von entscheidender Bedeutung sein .
Sriväynt mag dabei werden , daß der in tem Unterrichtsministerium
ausgearbeitete Entivurf eines Gesetzes stbcr die Unterhaltung der
Volksschulen im Laufe dieses Sommers nachgeordneten
Behörden zur Begutachtung härausgegebeu worden ist ,
und daß es daher von dem Ergebnis dieser Begutachtung und ihrer
Würdigung seitens der Zentralstellen abhängen wird , ob und in -
wieweit eine Umarbeitung dieses ursprünglichen Entwurfs ein -
zutreten haben wird . " —

Die Entschädigung unschuldig Verurteilter , wie sie in , neuen
Gesetz als elende Halbheit vorgesehen ist , führt zu den ungeheuer -
lichsten Vorkommnissen . Ans Dresden geht der „Voss . Ztg . " die
folgende Mitteilung zu :

Unschuldig wegen Meineids verurteilt wurde im Juni v. I .
der Schlosser Mar ' Rudolf Schuster , der bereits reichlich drei
Monate von der ihm zuerkannten dreijährigen Zuchthausstrafe im
Zuchthause zu Waldheim verbüßt hatte , als sich seine Unschuld heraus «
stellte . Er beantragte » un für die unschuldig erlittene Strafe
und die vorausgegangene Untersuchungshaft eine Eni -
schädig ung in der Höhe des ihn » ent -
g a n g e n e n A r b e i t s V e r d i e „ st e S, der auf 700 M.
angegeben wurde . Statt dessen wurden ihn , aber vom
hiesigen Landgericht nur 50 M. Entschädigung zugebilligt , außerdem
erhielt er aber eine Anklage wegen versuchten Be -
t r u g e s , weil ihm nachgewiesen wurde , daß er vor seiner Ber -

Haftung keine Arbeit gehabt hatte . Unter dieser An -
klage hatte sich Schuster dieser Tage vor Gericht zu verantworten .
Das Urteil lautet auf drei Monate Gefängnis .

Ist diese Mitteilung vollständig , so muß die Anklage und Ver -
urteilung wegen versuchten Betruges als völlig unbegreiflich be¬
zeichnet werden . Der Arbeiter , der zur Zeit seiner unberechtigten
Verhaftung keine Arbeit hatte , wäre danach nicht berechtigt , Ent -
schädigung für entgangenen Arbeitsverdienst zu fordern . Der Staat
nutzt das Elend der Arbeitslosigkeit ans , » m die gesetzliche Ver -
pflichtung zur Entschädigung abzulehnen und wirft dann obendrein
den arme » Menschen ins Gefängnis , den er durch ungerechtfertigte
Verhaftung und Verurteilung schwer an Leib und Gut geschädigt
hat ! Eine wundersame Staatsordnung ! —

Gegen den Regierungsrat Martin , den Verfasser der Schrift
„ Die Zukunft Rußlands und Japans " , soll nun gar die Einleitung
eines Disziplinarverfahrens beabsichtigt sein . Die Reichs -
regierung will anscheinend einen erneuten Beweis liefern , daß der
deutsche Beamte unter keinerlei Problem eine selbständige Ansicht
gewinnen darf , daß er seine schriftstellerische Ueberzeugung lediglich
nach den Wünschen der Regierung einzurichten hat .

Der ReichStagsabgcordnete Kulerski , dessen st eckbriefliche
Verfolgung „ wegen Aufreizung zu Gewalttätigkeiten " wir kritisierten ,
hat dem Landgericht in Grandenz seinen Aufenthaltsort angegeben
und mitgeteilt , daß er im Laufe des September in Graudenz ein »
treffen werde . Er fügte zwei ärztliche Atteste bei , in denen übcrein -
stimmend erklärt wird , daß er wegen Erkrankung mindestens zwei
bis drei Monate der Ruhe bedürfe .

Die Hamburger Behörde für das AuSwandererwefen sendet
uns folgende Zuschrift :

Hamburg , den 2. September 1905 .
An die Redaktion des „ Vorwärts "

Berlin .
In einer am 28 . v. Mts . in Ihrem Blatte unter der Ueber -

schrift „ Amerika . Die habgierigen Dampfergescllschaften " ver -
öffentlichten Mitteilung , betreffend die Ueberfüllung tranS -

atlantischer Auswandererschiffe , ist die Behauptung aufgestellt
worden , die „ Pennsylvania " von der Hamburg - Amcrika - Linie
habe am 22. April 827 Passagiere mehr als daö Gesetz erlaubt
an Bord gehabt , ohne von den Behörden einen Widerspruch zu
erfahren . Auch sei die Beköstigung der Auswanderer mangelhaft
und die Ventilation und Reinlichkeit ungenügend .

Die in dieser Veranlassung eingeleitete amtliche Unter -
suchung hat ergeben , daß die „ Pennsylvania " auf der in Frage
stehenden Reise , welche sie am 8. April d. I . antrat und auf der

sie am 22. April New Dork erreichte , 2696 Auswanderer an Bord

hatte , während sie für die Zahl von 3188 Auswanderern , nämlich
1882 im Hauptdeck und 1306 im Zwischendeck , vermessen ist . Es
wäre somit für 492 Auswanderer mehr , als tatsächlich befördert
sind , Raum vorhanden gewesen , und es kann deshalb von einer

Ueberfüllung des Schiffes keine Rede sein .
Was die Beköstigung , die Ventilation und die Reinlichkeit

auf den Dampfern anlangt , so sind der Behörde niemals Klagen
der Auswanderer in dieser Richtung zur Kenntnis gekommen ;
noch den Beobachtungen der Behörde ist die den Auswanderern
verabreichte Kost gut und ausreichend und wird von der Hmuburg -
Amcrika - Liniv auf Reinlichkeit und Ventilation in den Aus -

wandererschiffen stets besonderer Wert gelegt .
Unter Bezugnahme auf Z 11 des ReichZ - Pretzgcsetzes ersuche

ich ergebenst um Aufnahme der vorstehenden Berichtigung in

Ihre Zeitung .
Der - Senator und Präses der Behörde

für das AuSwandererwefen .
( Name unleserlich . )

Wir haben ausdrücklich crilärt , daß die gemachten Angaben
der Zeitschrift „ Calbers Weekly " entnommen sind , und da auch
gndeve Leitungen in den Vereinigten Htgaten den Inhalt des

Artikels „ Die Hölle im Zwischendeck " wiedergaben , glaubten wir ,
daß die Sache ihre Richtigkeit habe . Es wäre wohl mehr am Platze

gewesen , den amerikanischen Blättern die Richtigstellung zuzusenden .

/Zuslanck .

Di « Vatcrlandsloscn in Schweden .

Göteborg , Ende August . ( Eig . Ber . )
Schweden ist unter den skandinavischen Ländern das -

jenige , wo der Kapitalismus die größte Macht besitzt und im

Bunde mit der ärgsten politischen Reaktion jeden wirklichen
demokratisckfen und sozialen Fortschritt zu hemmen sucht . Da -

bei gedeiht selbstverständlich die Arbeiterbewegung ganz vor -

züglich . Die Organisationen sind in raschem Wachstum be -

griffen . Besonders hat auch der Anti - Streikgesetzentwurf , der

bekanntlich in der letzten Reichstagssessioii� von der Zweiten
Kammer mit einer Mehrheit von nur 2 « stimmen abgelehnt
worden ist , dahin gewirkt , daß vor allem auch die Eisenbahn -
angestellten , die am stärksten bedroht waren , sich viel zahlreicher
als bisher organisiert haben , und sie werden jedenfalls , sollte

die Reaktion sich nach den Neuwahlen im September so stark

fühlen , um es von neuem mit einem Attentat auf das Streik -

recht der Arbeiter zu versuchen , wenn nötig alles aufbieten , um

solche Pläne zu nichts zu machen .
Es ist für die schwedische Reaktion ganz besonders

charakteristisch , daß sie sich gern mit patriotischen Phrasen
schmückt , und selbstverständlich gab das Vorgehen Norwegens
reichlich Gelegenheit , von „ Schwedens Ehre " und von der

schrecklichen Kränkung , die die Norweger ihr zugefügt haben
sollen , zu reden . Äehnlich wie sie bei Demonstrationen
schwedischer Arbeiter vom „ Mob " zu reden pflegen , so er -

klärten die Vaterländischen jetzt auch , es sei der Mob , der in

Norwegen regiere .
Es ist ganz ausgeschlossen , daß Schweden in der Unions -

frage , so wie Norwegen es tut , als ein einig Volk handelt . Da -

zu sind die Klassengegensätze viel zu scharf entwickelt . Schweden
ähnelt in dieser Hinsicht Preußen - Deutschland . Ein starker
Kapitalismus beutet das arbeitende Volk aus , politisch werden

ihm die wichtigsten Rechte größtenteils vorenthalten und das

kommunale Wahlunrecht , das in den Städten den Neichen bis

zu 100 , in den Landgemeinden gar bis zu 5000 Stimmen

gibt , übertrifft sogar noch das preußische an Verwerflichkeit .
Dazu kommen die wiederholten Versuche , neben dem bestehenden
Gesetz zum Schutze des Streikbrechertums noch ein zweites
schärferes durchzusetzen , um ein für alle Mal den Arbeitern

das Streiken unmöglich zu machen . Dabei verlangt man

Vaterlandsliebe von den schwedischen Arbeiten » , während die

Bourgeoisie nicht im geringsten irgend welche Rücksicht auf das

Wohl des Vaterlandes nimmt . Haben doch die schwedischen
Metallindustriellen just zur selben Zeit , wo die Vaterländischen
am lautesten nach nationaler Sammlung schrien , gegen 18 000

Arbeiter auf die Straße geworfen . Hielten sie doch diese Aus -

sperrung trotz aller Eimgnngsversuche viele Wochen lang auf -

recht . Unter diesen Umständen ist es selbstverständlich , daß
alle Versuche , den schwedischen Arbeitern eine Art von Liebe

zum Staatswesen beizubringen , durchaus zwecklos bleiben

müssen . •

In einer Massenversammlung , die hie ' r in Göteborg dieser
Tage im Zirkusgebäude stattfand , erklärte der Ortsvertreter

der Metallarbeiter , Leon Lindfors , in seinem Bericht über den

Stand der Aussperrung :
„ Man redet uns von Vaterlandsliebe , hat uns Vater¬

landsverräter genannt , weil wir in gewisser Hinsicht die Pläne
der Herren durchkreuzt haben . Nun wohl , wenn wir das Ver -

halten unserer Arbeitgeber und unsere politische Rechtlosigkeit
betrachten , so können wir weit eher dazu kommen , unser
Vaterland zu hassen und alles zu hassen ,
was mit dem Vaterländischen zusammen -
häng t . "

Diese Worte fanden stürmischen Beifall ! ebenso die Worte ,
die dann über die internationale Solidarität der organisierten
Arbeiterschaft gesprochen wurden . Dem Mitarbeiter des

„ Vorwärts " erteilte die Versammlung den Auftrag , der deut¬

schen Arbeiterschaft die Brudergrüße der Versammelten zu
überbringen . _

Oesterreich - Ungarn .
Budapest , 5. September . Der leitende Ausschutz der

vereinigten Linken hat beschlossen , bei der Koalition zu be «

antragen , daß die derzeitige Regierung in den Anklage -
zustand versetzt werde , und ernannte demgemäß ein
Subkomitee von sieben Mitgliedern zur Abfassung des Anklage -
anttages . —

Krankreich .
Der Pariser Freidcnkrrkongreß .

Paris , 3. September . «Eig . Ber . ) In dieser Woche tagt im

Trocadero , dem gewaltigen Jndustriepalast der Weltausstellung von
1878 , der internationale Freidenkerkongreß . Schon
in den letzten Tagen sind Hunderte von Delegierten aus der Provinz
und dem Ausland , darunter auch eine ansehnliche Zahl Deuts che r
eingetroffen . Der heutige Taa war repräsentativen Festlichketten ge -
widmet . Vormittag wurden die Kongressisten im festlich geschmückten
und glänzend beleuchteten Stadthaus enyifangen . Der Präsident
deS Gemeinderats B r o u s s e hieß sie willkommen , in , Namen aller
Nationen dantte Furnemont ( Belgien ) . In den Festsälei , spielten
mehrere Orchester , darunter das 70 Mann starke des Brüsseler
Maison du Peuple . Die Feierlichkeit wurde mit der Marseillaise
eröffnet , der die „ Internationale " folgte , in die die

ungeheuere versammelte Menge — man darf sie auf 16 000

schätzen , begeistert einstimmte . — Ein durchaus sozialistisches
Gepräge trug auch die Demonstration vor dem Denkmal
des von den Jesuiten wegen „ Gotteslästerungen " denunzierten
und 1766 unter schrecklichen Martern hingerichteten Chevalier
La Barre , das am Nachmittag enthüllt wurde . Biete Tausende
zogen in dichtem Zuge mit zahlreichen roten Bannern auf die Höhe
von Montmartre , wo sich die Statue am Fuße der von der nach der
Kommune errichteten „ Sühnekirche " des heiligen Herzens gekrönten
Höhe, just vor den . Portal der ebenso trivialen als ungeheueren
Basilika auf einem dort von der Stadt Paris eingeräumten Platz
erhebt . Der Vorbeimarsch beim Monument dauerte dreiviertel Stunden .

Immer wieder ertönte die Internationale , von dem Orchester , das
hinter dem Denkmal Platz genommen hatte , begleitet . Dazwischen
hörte man den antiklerikale » KciegSruf : „ Hu , hu la calotta " und
von den Gruppen der Anarchisten den taktmäßigen Ruf „ Malatü�
als Protest gegen die skandalöse Ausdehnung der über den
anarchistischen Theoretiker verhängten Untersuchungshaft . Trotz deS
unsinnigen Polizeiaufgebots verlief alles in vollkommener Ordnung .

Alle , alle wollen den Frieden .

Unser Genosse Jean Jaures weist in der „ Humanitä " auf das

eigentümliche Schauspiel hin , das sich nach dem Friedensschluß
zwischen Rußland und Japan abspielt . Alle Souveräne , alle Re -
gimmgSchefs erheben sich , so schreibt JauräS , von ihren Fautemks
oder von ihren Ruhestätten , um dem Präsidenten Roosevelt zu seinen
Erfolgen zu gratulieren . Alle rühmen die Segnungen des Friedens .
die Notwendigkeit des Friedens . Der Präsident Loubct grüßt den
Zaren , den Kaiser von Japan , den Präsidenten der Vereinigten
Sü - ateo , vor allem grüßt er den Frieden . K « König von Englaabk



Wtt zurzeit eine Kur in Marienbad macht und der sich kurgemäh
um 10 Uhr abends zur Ruhe begeben hatte , erhebt sich bei der guten
Nachricht eiligst von seinem Lager ; der Ruhm des Friedens kann
nicht warten und durch den telegraphischen Draht geht dieselbe
Friedenshymne von Marienbad nach Petersburg , nach Tokio und nabl )
Washington . Auch der Kaiser von Deutschland , so heitzt cS dann
weiter , »st bei dem Friedensfeste ; auch er will den Frieden , liebt
und rühmt den Frieden . Er beeilt sich , wenn möglich , der erste zu
sein , der den Präsidenten Roosevelt beglückwünscht . Wilhelm II .
müsse also , so fährt JaureS fort , entgegen der bisherigen Auffassung
der Oeffentlichkeit , seine Zusammenkunft mit dem Kaiser von Rutz -
land in Bjoerkö dazu benutzt haben , den Zar zum Frieden zu be .
stimmen . Man könne nun diese Kundgebungen bewerten wie man
wolle , sicher sei , daß alle Staatsoberhäupter sich gedrungen fühlen ,
den Frieden au preisen und zu versichern , den Frieden zu wollen
und es als eine Ehre betrachten , zur Herbeiführung des Friedens
beizutragen . Man könne heute die Menschheit wohl noch zu Schlachte -
reicn führen , nicht aber , ohne den Oelzweig vor ihr herzutragen .
Und wenn die Menschheit es einmal ablehnte , sich überhaupt zu
gegenicitige Schlächtereien führen zu lassen ? — Sodann redet Jaures
wieder , wie schon so oft , einer Annäherung Frankreichs an Deutsch -
land das Wort. � Halte Frankreich aufrichtige Freundschaft mit
�. eutschland, sowie es mit England in Freundschaft verbunden sei ,
so würde das ein Friedensbund sein , der den europäischen Frieden
auf immer garantiere . —

Der Patriotismus auf dem französischen Lchrerkongreß .

� Paris , 2. September . sEig . Ber . > Auf dem Lehrerlongrest in
Lrlle hat der linke Flügel der Lehrerschaft einen unverkennbaren
Sieg errungen . Am letzten Konnresstage wurde zunächst über die
Aufgaben und Methoden deS Geschichtsunterrichts verhandelt . Die
„ gemästiate " Richtung , die äusterst vorsichtig auftrat und den fceiheit -
lichen Ideen unausgesetzt Verbeugungen machte , präsentierte eine
Tagesordnung , die die Geschichte als „ moralische und politische "
Wissenschaft hinstellte . Als Ziel des Geschichtsunterrichts sollte die
„Erziehung der Kinder zum Menschen und Staatsbürger " anerkannt ,
für den Unterricht selbst die Parole : „demokratisch , kritisch und peak -
tisch , freidenkerisch , gleichzeitig patriotisch und friedeiisfreimdlich ,
alio wahrhast nienschlich im Sinne der revolutionären Auffassung
von 17S2 gewählt werden . Gegenüber diesem aus dein Phrasen -
schätz des bürgerlichen Radikalismus geschöpfton Programin vertraten
die Sprecher der jüngeren Lehrerichast das Prinzip des u n -
parteiischen Geschichtsunterrichts » nd der Kongreh » ahm eine
Resolution an , worin er erklärt , das ; die Geschichte ihren Wissenschaft -
lichen Charakter bewahren müsse und nicht systematisch einem bc -
stimmten sozialen Ideal und einem Kultus von Gefühlen
dienen dürfe . Ein ähnliches Ergebnis brachte die folgende
Debatte über den „ Patriotismus " . Die Gemäßigten hatten in einer
Tagesordnung nachstehende Grundsätze vorgelegt : „ Die patriotischen
Gefiihle , die in der Volksschule zu entwickeln sind , sind die eines
französischen �Bürgers ohne Vorurteil gegen die andere » Nationen ,
der sich bemüht , den Frieden zu erhalten , aber bereit ist , alle Pflichten
zu erfüllen , die die Sicherheit und die Würde dem Lande aus-
erlegen " . Die sozialistischen Lehrer begriffen , daß die Wendung von
der „ Würde " das Hintertürchen für die chauvinistische Auffassung
des Patriotismus sein sollte , und sie drückten darum ihre An -
schauung in einer anderen , präzise gefaßten Resolution aus : „ Die
französischen Lehrer sind entschiedene Anhänger des Friedens . Sie
haben zum Wahlspruch : „ Krieg dem Kriege " , aber sie waren darum
nicht weniger entschlossen , ihr Land zu verteidigen , sobald es der
Gegenstand eines brutalen Angriffs werden würde . Diese
Tagesordnung , deren Hauptgedanke sich mit den im internationalen
Sozialismus vorherrschenden Ansichten vollkommen deckt , wurde mit
großer Mehrheit angenommen . Die reaktionäre Presse ist über dieses Er -
oebnis des Kongresses sehr verstimmt . So schreibt das » Journal des
DöbatS " : „ Der Patriotismus der Lehrer ist nur ein M i n i m u m von
Pfatrioti Sinns . Wohl ist er kein chemisch reiner HervöiSnmS ,
aber ein Ertrakt , zu dem Herr Hervä leicht erkennbare Ingredienzen
geliefert hat . " Uebrigens hat sich auch der radikalsozialistische
Unterrichtsminister B e n v e n u Martin eine kleine Demonstration
gegen den Kongreß geleistet . Er sollte der Schlußsitzung präsidieren ,
kam aber nicht , sondern ließ sich durch den Direktor des Bolksschnl -
Wesens vertreten , der den Lehrern einige in Watte gewickelte patrio -
tische Ermahnungen zum besten gab .

'
Sehr schonend , höflich und

fast ängstlich , denn vor den Kopf stoßen will man die 115 000 Lehrer
vor den Wahlen nicht . Für den Geist der Mehrheit der Lehrer ist
auch bezeichnend , daß der K' ongrcß den Anschluß dcr Lehrcrvcremignng
an den nach gewerkschaftlichen Prinzipien geleiteten Verband der
Staatsbeamten beschlossen hat . —

Italien .
Der Kampf gegen die Nicdrrmetzelimg des Proletariats durch

Gendarmen und Militär soll in Zukunft seitens der sozialistischen
Partei systematisch geführt werden . Auf Vorschlag Ferris nahm die
Äeneralversammlnng der Arbcitskammern , die am Sonntag in
Mailand tagte , folgende Beschlüsse an : In Rom wird ein ständiges
Nationalkomitee gebildet , welches die Aufgabe hat , im Falle von
Metzeleien , wie die von Granmichele , sofort große Demonstrationen
der Volksmasse » und eventuell den Generalstreik in die Wege zu
leiten . In der den Beschluß begründenden Resolution heißt es , daß
die Bewegungen und Mamfestationen deS Proletariats , insbesondere
die Streiks , die eine Waffe der Arbeiter im Klassenkampf sind , von
einer Zentralstelle aus geleitet werden müssen . —

In Mailand sprach am letzten Sonntag der sozialistische Ab -
geordnete von Catania , der Genosse Defeli ' ce . über das Blutbad
von Granmichele . Defcltce ist bekanntlich seit Jahren Bürger -
meister von Catania , der Hauptstadt deS Distrikts , in dem
Granmichele liegt . In seiner Rede erörterte Defelice die Ergeb -
Nisse seiner Untersuchungen über die Ursachen der Metzeleien und
entwickelte ein Programm , welche ? von den Sozialisten verfolgt
Iverden müsse , um bessere Zustände auf Sizilien herbeizuführen .
Die ganze Strecke zwischen Licosia und Modica , von Granmichele
bis Vittoria , ein Territoriuni , auf dem über 300 000 Personen ihre
Nahrung finden müßten , gehöre einigen wenigen Personen . Es
müsse gefordert werden die Enteignung der Besitzer , Ueberlassung
des Grund und Bodens ; ferner Ausschaltung der Zwischenunter -
nehmer , Spekulanten , Verkürzung der Arbeitszeit auf acht , höchstens
zehn Stunden , Festsetzung von Verträgen und Förderung aller
übrigen Reformen . Alle diese Fragen sollen auf einem demnächst
in Catania abzuhaltenden Agrarkongreß verhandelt werden . —

Niederlande .

Internationale militaristische Propaganda . Man schreibt unS aus
Holland : In „ Der Tag " vom 22 . August hat der deutsche General
jleim einen Artikel geschrieben über die militärische Leistungsfähigkeit
kleiner Länder , ( [ wobei er den Niederlanden und Belgien seine Un »

Zufriedenheit bezeugt hat , weil sie nicht genug für Waffen usw .
ausgeben . „

Schade , daß der Herr General über Dinge geschrwben hat ,
wovon er offenbar nichts weiß . So sagt er , die holländische Armee

zähle nur : eine Feldarmee von 3S000 Mann , und eine BesatzungS -
truppe von 15 000 Mann . Der Herr General weiß nicht , daß wir
in Holland in dieser Beziehung nicht , wie leider ans dem Gebiet der

Sozialgesetzgebung , stillgestanden haben .
In 1001 haben wir eine neue Einrichtung des HeereS bekommen ,

welche sich zunächst im Budget folgendermaßen bemerkbar ge -
macht hat .

Die Kosten des HeereS betrugen in Holland :
In 1001 . . . 22 814 000 Gulden

, 1802 . . . 23 424 000

. 1003 . . . 23 310 000 ,

. 1904 . . . 20 783 000 ,
„ 1905 . . . 27 026 000

Und das holländische Heer zählt :
117 000 Mann der Miliz

50 000 „ „ Landwehr
14 000 „ Freiwillige

Total 181 000 Mann .

Außerdem haben wir eine Flotte , welche in 1004 17 273 000 Fl .
kostete . Das sind 44 000 000 Gulden pro Jahr für Militarismus .
Mehr als ei » Viertel aller Staatseinnahmen I

Hoffentlich wird das dem Herrn General genug sein . Und wäre
es unverhofft nicht so, er kann ruhig sein . Die holländischen Mili -

taristen sind rührig und es wird ihnen wohl gelingen , daß holländische
Volk noch mehr zu schröpfen . �

Schweden .
Kein Schwedenprinz auf Norwegens Thron ?

Die Nachrichten , daß in schwedischenHofkreisen neuerdings starke
Sympathien für das Angebot des norwegischen Storthings vorhanden
sein sollten, werden von der konservativen Presse als durchaus grund -
los bezeichnet . „ M o r g c n p o st e n " bemerkt , daß nichts geschehen
sei , was die Ansicht des Königs über diese Frage verändern konnte .

Allerdings gibt das Blatt dann zu verstehen , daß , falls der Reichs -
tag den Wunsch äußern sollte , der König wohl doch darauf ein -

gehen werde . Es ist also offenbar nicht allzu viel auf jenes Dementi

zu geben . Es sieht doch auch viel schöner aus , wenn der König
ichließlich schwerem Herzens , dem Drängen der schwedischen „ Volks -
vertnctung " nachgebend , seine Zustimmung dazu gibt , daß ein Prinz
aus seinem Hause den Versuck mache , den norwegisd�n Löwen

zu zähmen , der ihn selbst aus dem Sattel geworfen hat . —

Afrika .
Tie ttnslchcrhcit in Marokko .

Tanger , 5. September . [ Meldung des „ Reuterschen BureauS " . )
Die Leute Raisulis nahmen gestern Esel und Maultiere fort , die
von Leuten aus dem Angerabezirk zu Markte getrieben wurden , um

so für die gestrigen gegen sie verübten Ausschreitungen Wieder -

Vergeltung zu üben . Die Geschäftsträger der fremden Mächte lenkten
die Ankmerksamkeit der marokkanischen Regierung auf diese Ereignisse
und die im Staate herrschende Unsicherheit . Eine starke Truppen¬
macht ist zur Verstärkung der Garnison von Tanger herangezogen
worden .

Zimerika .

Sozialdemokraten in der Politik . In der Staatslcgislatur
von Wisconsin wie im Stadtrat von Milwaukee , Wisconsin , machen
sich die Sozialdemokraten , die letzten November in beide Körper -
schaftcn gewählt wurden , sehr bemerkbar . Zum großen Miß -
vergnügen der alten Parteien lassen die Sozialdemokraten keine

Gelegenheit vorbeigehen , die sozialistischen Grundsätze zu pro -
pagicren und auf "jede herrschende Korruption hinzuweisen . Im
Stadtrat von Milwaukce sitzen neun Vertreter dcr Partei , die den

Politikern , welche „ des Geschäftes wegen " sich als Stadtväter wählen
ließen , schon manchen Strich durch die Rechnung machten . Es ist
eine allbekannte Methode , daß die Stadtväter aus dem Verkauf
ihrer Stimmen viel Geld ziehen . Die Gesellschaften für Straßen -
bahnen , Beleuchtung , Wasser , Kehrichtabfuhr usw . kaufen sich die

Stimmen , welche sie brauchen , um bestimmte Vorteile zu erringen
oder Nachteile abzuwehren . Der Stadtrat von Milwaukee genießt
neben vielen anderen einen sehr schlechten Ruf und ist als korrupt
bekannt . Die Sozialdemokraten sind nicht mächtig genug , die Kor -
ruption auszurotten ; sie müssen sich häufig begnügen , ihre Kollegen
im Stadtrat als Volksbetrüger bloßzustellen . Dennoch klagen die
alten Politiker , daß ihnen diese neun Männer das ganze Geschäft
verderben . Republikaner und Demokraten verbinden sich oftmals ,
um gemeinsam die Sozialdemokraten zu attackieren . Diese folgen
bei ihren Abstimmungen immer den Instruktionen der Partei in
Milwaukee und legen über ihre Tätigkeit Bericht ab vor den Partei -
Versammlungen . Diese strenge Kontrolle und Abhängigkeit von
ihrer Partei kennen die republikanischen und demokratischen Politiker
nicht . Bei manchen Vorlagen im Stadtrat , z. B. bei Anleihen , ist
eine Dretviertcl - Majorität notwendig , und da zählen auch die neun
Stimmen der Sozialdemokraten , die kraft ihres ehrlichen Vor -
gehen ? gelegentlich einige Unterstützung gewinnen . So gelang es
kürzlich , eine Beraubung der Stadtkasse um 200 000 Dollar durch
die Straßcnbahn - Gcsellschaft abzuwehren , indem 16 Stimmen , dar -
unter die 9 sozialdemokratischen , dagegen waren . —

Gegen Tammnny Hall . Die Republikaner der Stadt New Dork
haben sich mit den kleineren Bürgerparteien verbunden , um
gemeinsam gegen Tanunany bei der ' nächsten Wahl im November
vorzugehen . Als leitende Wahlparole , womit man bei den Bürgern
großen Eindruck an machen hofft , soll die Verstadtlichung öffentlicher
Betriebe und Einrichtungen gelten . Diese Forderung wird sonst
mit Vorliebe von den Demokraten vertreten . Tammany dürfte aber
mit einer solchen Fordenmg nicht kommen , ohne die ganze Bürger -
schaft mißtrauisch zu machen .

Die Revolution in Rußland .
[ Offizielle Meldung . )

L i d a u , 4. September . Als am Sonnabendabend zu den Waffen
einberufene Reservisten zum Bahnhof marschierten , stürzte sich eine große
Volksmenge auf die Maimschaftc » , die die Reservisten geleiteten » nd forderte
die Reservisten ans , sich der Beförderung z » widersetzen . Als Kosaken
gegen die Menge vorginge » und sie auseinander trieben , wurde ein
Dragoneroffizlrr durch einen Strinwurf verletzt , und aus einem
nahen Hause wurden Schüsse gegen die Truppe » abgegeben . Die
Kosaken erwiderten das Feuer und stürmten schließlich das HauS .
Acht Personen wurden verwundet , eine davon ist in -

zwischen gestorben ; ein Polizeibeamter wurde getötet und ein
Soldat verwundet . 122 Personen wurden verhaftet .
Die Ordnung ist in der Stadt wieder hergestellt , die Fabriken sind
in Tätigkeit .

K i s ch i n e w , 4. September . Heute sollte hier eine arme

Frau , namens Lei » Pcrltmann , die von Vagabunden getötet
war , beerdigt werden . Eine große Volksmenge , bestehend aus

Juden und russischen Arbeitern , gab dcr Toten das Geleit .

Plötzlich ertönten Schüsse , und es erschienen Polizeibcamtc
und Dragoner mit blanker Waffe . Dcr Leichnam
wurde mitten auf die Straße geworfen , dann aber von dcr

Menge fortgeschafft . Zahlreiche Personen erlitten durch Stock - und

Säbelhiebe sowie Schußwaffe » Bcrwiindungen . Den ZcitiingS »
berichterstattcrn wurde von dcr Polizei dcr Zutritt verwehrt .
Polizcibeamte schafften die Verwundeten ins Krankenhaus , dem

Publikum wurde nicht gestattet , die Verwundeten zu geleiten .
Das jüdische Krankenhaus wurde von Truppen
u vi z i n g e l t. 50 Personen wurde, » verhaftet . Die Menge

zerstreute sich in größter Eile . Am Polizclgebände und am israeli -

tische » Hospital stehen die Angehörigen und Freunde dcr Verhafteten
und der Verwundeten , um das Schicksal derselben zu erfahre ». Gegen
Abend legte sich die Ailfregung in der Stadt . Die Hauptpunkte
sind von Patrouillen besetzt . Ucber die Gesamtzahl der Verwundeten

liegen noch keine Mitteilungen vor . '

Petersburg , 5. September . [ Meldung dcr „ Petersburger Tele -

graphen - Ageiitur " . ) Das oberste Kriegsgericht gab dem KassationS -

gcsiichc des von dem Kriegsgericht in Wilna wegen Mordversuchs auf
de » Polizeikommissar von Dünaburg zum Tode verurteilte »

neunzehnjährigen Israel Bersine nicht statt . ES entschied ,

daß dir Bcrurtcilung dem Kommandanten deS Wilnaer Militär -

distrikts zu unterbreiten sei . _

Hub der Partei .
Ein SchnrlligkeitSrekord . In der „ Leipziger VolkSzeitung " findet

sich im „Briefkasten der Redaktion ' folgende Notiz :
AuS dem Rheinland . Wir möchten vom Abdruck Ihrer an

sich sehr treffenden Zurückweisung des ck. M. - Artikels im gestrigen
„ Vorwärts " absehen , da wir im Gegensatz zum Zentralorgan
bestrebt sind , die Parteipolemik in möglichst engen Grenzen zu
halten . Besten Gruß .

Diese Notiz steht in der Nr . 203 vom 2. September , ist also
spätestens am 2. September mittags geschrieben , da der Druck der

„Leipziger Volkszeitung ' am frühen Nachmittag beginnt . Der Arttkel des

„ Vorwärts " , von dem darin die Rede ist , steht in Nr . 204 deS

„ Vorwärts " vom 1. September . Diese Nummer ist frühestens am

1. September abends gegen 7 Uhr im Rheinlands . Es hat also ein

Leser im Rheinlande bereits auf den Artikel des „Vorwärts ' � ge -
wartet , hat sich mit der im Journalismus üblichen Eile augenblicklich
und ohne Besinnen an die Erwiderung herangemacht und sie noch

tintennatz dem gleich danach abgehenden Eilzuge anvertraut , damit

sie noch Sonnabendvormittag m Leipzig eintreffen konnte . Von

einem „ Nachhinken " in der Parteipolemil kann man da gewiß

nicht reden .

Der Parteitag für die Provinz Ostpreußen findet am 10. Sep -
tembcr in Königsberg statt .

Eine Kreiskonferenz für den RcichStagßwahlkreis Hof tagte am

Sonntag im Linderhofsaale in Hof . Vertreten waren 31 Orte durch
73 Delegierte , außerdem Genosse Simon vom nordbayerische » Gau¬

vorstand . die Mitglieder der Preßkommission , sowie Verleger und

Redakteur . Die Verhandlunge » drehten sich in der Hauptsache um

den Ausfall der letzte » Reichstagsersatzwahl im heurigen Februar .

Allseits kam zum Ausdruck , daß unsere Genossen infolge des unrühm -

lichen Verschwindens des seitherigen Reichstagsabgeordneten Münch - -

Ferber sich allzu großen SiegeShoffnungen Hingaben , insbesondere
die gegnerische Organisation , deren Ausgestaltung sich diese besonders

angelegen sein ließen , unterschätzten und besonders dem Umstände ,

daß die Gegner bei den allgemeinen Wahlen im Jahre 1908

sich selbst gegenseitig in den Haare » lagen , während sie diesmal ,

nachdem das ank - rnc temble Münch - Ferber von der Bildfläche der «

schwunden , geschlossen vorgingen , mcht die genügende Beachtung

geschenkt wurde . Andererseits läßt unsere Organisation sehr viel zu

wünschen übrig , zählte doch der ganze Kreis nur 1326 polittsch

organisierte Parteiangehörige bei 10 300 abgegebenen Stimmen . Im

Bezirksamt Naila . das unserem Kandidaten 1415 Stimmen brachte .

haben wir beispielsweise nicht einen einzigen organisierten Genossen

zu verzeichnen . Das gleiche gilt auch bezüglich der Presse ; obwohl

diese in finanzieller Hinsicht als gesichert dasteht , läßt doch die Ver -

breitung noch vieles zu wünschen übrig .
Ilm nun für die Zukunft bessere Resultate zu erzielen , um ins -

besondere die Agitation und Organisation intensiver zu betreiben .
wurde die Gründung eines Zentral - Wahlvereins für den ganzen
Wahlkreis beschlossen und ein Komitee hierzu eingesetzt , das sofort

nach dem Jenaer Parteitage da « Nötige veranlassen soll , um die

neue OrganisationSform möglichst in diesem Jahre noch in Kraft
treten zu lassen .

Dcr mecklenburgische LandeSpartcitag , der am Sonntag und

Montag in Lübeck tagte , beschloß , daß die Kandidaten zum Reichs -

tage in den mecklenburgischen Kreisen der Bestätigung durch den

Landesparteitag bedürfen . _

Soziales .
Landarbeiterelcnd .

Von , Jahre 1904 wird uns vom Landgute Lissewo bei Gülden -

Hof, Kreis Hohcnsalza . ein Jahreöbudaet einer Landarbeiterfamilie

zur Veröffentlichung zur Verfügung gestellt . � �
Die Familie bestand aus Ehemann , dessen Frau , drei Kindern

unter sechs Jahren , dem Vater und Bruder des Ehemanns . Die

Arbeitszeit dauert im Sommer von Sonnenaufgang bis Sonnen -

unteraaiig ' fiir gewöhnlich von 5 Uhr morgens bis 0 Uhr abends .

Zur Arbeit waren nur die drei Männer verpflichtet .
Als Lohn wurden bezahlt für den Ehemann 00 M. jährlich , für

den Vater [ über 60 Jahre ) 0,50 M. pro Tag , für den Sohn [ 13 Jahre )
0,40 M. pro Tag .

Als Deputat erhielt die ganze Familie insgesamt : 16 Scheffel

Roggen , 8 Scheffel Gerste , 4 Scheffel Erbsen , 2 Morgen Kartoffel -
lanv , 20 Zentner Kohlen , eine Klafter Holz .

Von der Bareinnahme wurden abgezogen an Kirchensteuer
1,56 M. , für Anpflasterung der Landstraße 2,40 M. , Schulsteuer
6,00 M.

Als Wohnraum diente eine Stube und Kammer für alle Per -
sonen . Die Kammer besaß ein Fenster von etwa einem halben
Meter , die Stube ein solches von etwa einem Meter Breite . De »

Fußboden bildete eine Lehmschicht . An und für sich war die Woh -

nung feucht und dumpfig . In , Winter lief das Wasser von den
Wänden . Der Lohn wurde in Zeitabschnitten von zirka acht Wochen
ausbezahlt . Deputat wurde vierteljährlich des Sonntags aus -

gehändigt .
Um ein Urteil über das Gesamteinkommen der Familie zu ae -

Winnen , muß man zunächst das Deputat in Geld umrechnen . Dafür
kann man nur ungefähre Größen einstellen . Die 28 Scheffel Ge -
treibe und Erbsen dürften mit etwa 250 bis 260 M. zu berechnen
sein ; die zwei Morgen Kartoffeln [ nach dem DurchschnittSertrage
für die Provinz Posen im Jahre 1004 mit etwa 00 Zentnern anzu -
setzen ) ergeben also auch etwa 250 M. Bei den Kartoffeln muß
man jedoch Aussaat und Kosten oder Arbeit der Bestellung und Ernte

abziehen , so daß für die Arbeit des Ehemannes in bar und

Naturalien , abgesehen vom Heizungsmaterial » nur etwa reichlich 500 M.

herauskommen , eine Summe , von der Mann , Frau und vre , Kinder

unmöglich leben können . Nun sind aber da noch der 60jährige
Vater und der 18jährige Sohn . Selbst unter der ganz unmöglichen

Voraussetzung , daß sie den Lohn von 50, bezw . 40 Pf . pro Tag für

jeden Tag im Jahre bekämen , wäre e « unmöglich , dafür die not -

wendige Nahrung zu beschaffe ». Sie sind also noch auf die Natu -

rotten des Ehemannes angewiesen . Rechnet man 300 Arbeitstage

jährlich für jeden , dann kommen noch 270 M. zu der Einnahme des

Ehemannes , so kommt bestenfalls eine Gesamteinnahme von
800 M. heraus für vier Erwachsene und drei Kinder . Wie soll
es möglich sein , diese Familie von solchen , Einkommen zu
sättigen ! Wo bleiben aber die Ausgaben für Kleidung und Wirt -

schaftsgegenstände ? An geistige Bedürfnisse bei einem Landarbeiter

zi , denken , erscheint ja wohl unseren Agrariern als ein Frevel an

dcr gottgewollten Ordnung . Sie sehen im Landarbeiter weniger als
ein Tier , denn die Tiere in ihrem Stalle füttern sie wenigstens

ausreichend . Sicher sind auch die Viehställe geräumiger und

besser als die „ Wohnung " , die den sieben Menschen zur Verfügung

gestellt ist . _ _

Kuhmist gehört zur Milch .

In etwas humoristischer Form kam eine sehr ernste Sache zur
Sprache auf der Tagung des Verbandes deutscher Milchhändler in

Magdeburg . tvian verhandelte über die Frage der Milch -
Verunreinigung und ihrer Verhütung . Dazu sprach unter anderen

Professor Schlohmann unter dem Gesichtspunkte , daß die Milch

leicht den Geruch und Geschmack von anderen Dingen annehme , in

deren Nähe sie aufbewahrt wird . Darüber hat Professor Schloß -
man Versuche angestellt . Er hat völlig gereinigte Milch anderen

Personen zu trinken gegeben , ohne daß sie von den mit der Milch

vorgenommenen Prozeduren Kenntnis hatten . Darauf erklärten

ihm diese Personen , es fehle etivas an dem richtigen Milchgeschmack .
Nachdem dann Herr Schloßmann ein kleines Körnchen Kuhdünger
in die Milch getan hatte , da sagten die Versuchspersonen : Ja ,
das i st der richtige M i l ch g c s ch m a ck. Professor Schluß -
mann zieht daraus den Schluß , wir seien durch Generationen hin -
durch so an die verschmutzte Milch gewöhnt , daß wir gar nicht
Urissen , wie reine Milch schmecken muß ; wir halten den Mistgeschmack
für den richtigen Milchgcschmack . So geht eL uns tvahrfcheinlich
mit vielen Nahrungs - und Ge- nußmitteln . Da ist noch eine große
Kulturarbeit zu leisten , die wahrscheinlich nur der Großbetrieb
leisten kann .

_

Entlassung oder Freistellung der ArbeitSnitderlegnng . Der

Korbmacher S . verlangte durch Klage beim Berliner Getocrbegericht
von dem Korbmachermcistcr Franke eine vierzehntägige Lohn -
cntschädigung wegen unberechtigter Entlassung . Anläßlich von

Differenzen hatte der Beklagte nach einer Zeugenaussage zu einigen
Leuten , darunter dem Kläger , gesagt : „ Ich hahe schon längst W-



merkt , daß etwas los ist ; wenn es Euch nicht gefällt , könnt Ihr
gleich aufhören . " Ein Zeuge faßte das als Entlassung auf , ein anderer
Zeuge meinte dagegen , es habe wohl keine direkte Entlassung sein
sollen . Die Kammer 4 unter Vorsitz des Gewerberichters
Dr . Schocken wies die Klage ab und führte aus : Man müsse
unterscheiden zwischen gehen können und gehen sollen . Nach Ansicht
des Gerichts sei mit den Worten : „ Wenn es Euch nicht gefällt ,
könnt Ihr gleich aufhören " , nur gemeint , es stehe den Leuten frei ,
gleich aufzuhören , nicht aber , daß sie aufhören sollten .

Ein wichtiger Grund . Der Werkmeister K. hatte den An -
forderungen seines Arbeitgebers Röske nicht entsprochen , er wurde
deshalb aufgefordert , nunmehr in Akkord zu arbeiten . K. wollte
sich diese Dcgradierung nicht gefallen lassen . Er hörte auf und der -
klagte R. auf Zahlung einer Entschädigung für die Zeit bis zum
Quartalsersten . Das Gewerbcgericht wies die Klage mit folgender
Begründung ab : Es sei durch die Beweiserhebung festgestellt , daß
Kläger in der Geschäftszeit mit anderen trinken gegangen sei und
daß eine außerordentliche Bummelei einriß und die Lieferungs -
termine infolgedessen nicht mehr hätten innegehalten werden können .
Das sei bei einem Werkmeister ein wichtiger Grund , der zur Lösung
des Werkmeisterdcrhältnisses berechtige . Beklagter habe deshalb mit
Recht eine Aenderung eintreten lassen , indem er K. auf Akkord
stellte .

£iiis Indurtrie und Handel .
Internationaler Eisenmarkt . Die Mattigkeit auf dem Eisen -

markt , die noch vor einiger Zeit bemerkbar war , hat im Juli und
August einer steigenden Lebhaftigkeit Platz gemacht . Vor allem
ivaren es die Vereinigten Staaten von Amerika , in denen nach der
Zurückhaltung der Eisen verbrauchenden Industrien im Hochsommer
IN der letzten Zeit die Nachfrage eine kräftige Belebung erfuhr .
Hauptsachlich waren die Eisenbahnen starke Abnehmer . Aus allen
seilen des Landes , auch vom Kontinent , liefen umfangreiche Auf -
trage ein , die zu lohnenden Preisen und mit längeren Lieferfristen
abgeschlossen wurden , weil die Werke schon auf lange Zeit hinaus
voll beschäftigt waren . Das Nachlassen der amerikanischen Kon -
kurrenz auf dem Weltmarkt wirkte in Deutschland mit dem gc -
steigerten Bedarf zusammen , um eine weitere Kräftigung des Be -
schäftigungsgrades zu begünstigen . Die Vorräte gingen zurück , der
Versand nahm zu und die Beteiligungsziffcr der im Stahlwerks -
verbände syndizierten Werke konnte trotz ihrer Erhöhung im Juli
noch um 2, ( 13 Proz . von der tatsächlichen Erzeugung überstiegen
werden .

Gleich günstig wie in diesen beiden Hauptproduktionsländern
bat sich die Geschäftslage in der englischen Eisenindustrie entwickelt .
Die Produktion nahm erheblich zu : im laufenden Juli waren
322 yochofen unter Feuer gegen zirka 301 im Juli 1004 . In allen
Branchen des Eisengewerbes nahm die Arbeitslosigkeit mehr oder
minder stark ab . Der Beschäftigungsgrad in einer bestimmten An -
zahl großer Eisen - und Stahlwerke wies eine Zunahme der Be .
schäftigten von 9,8 Proz . gegenüber dem Vorjahre auf . In der
Zinn - and Blechvcrarbeitung waren im Juli 1905 50 Werke mehr
in Betrieb als in der Verglcichszeit 1904 . Auch im Maschinen -
und Schiffbau nahm die Beschästigungsgelegenheit zu . Die Zahl
der Arbeitslosen stellte sich im Maschinenbau auf 4,8 gegen 5,1 im

jsum und 6,7 Proz . im vorjährigen Juli . In der Kesselplattcn -
fabrikation wurden Betriebserweiterungen vorgenommen ; in der
Schiffsplattenindustrie fanden vielfach Lohnerhöhungen statt .

Wclternte . Das ungarische Ackerbauministerium veröffentlicht
die diechahrige Schätzung der Welternte . Danach dürfte der Welt -
ertrag an Weizen kaum von dem des Vorjahres abweichen ; der
Roggenertrag wird wegen der schwachen russischen Ernte wenigsten »
um 10 Proz . geringer angenommen . Der Gersteertrag ist etwas .
der Haferertrag bedeutend schwächer . Der Ertrag an Mais ist in -
folge der erheblichen amerikanischen Ernte größer als im Vorjahre ,
obwohl der Ertrag in den europäischen Staaten auch in diesem Jahre
einen großen Ausfall zeigt . Die Aussichten für die Kartoffelernte
sind hinreichend befriedigend . Die Zifferangaben über die Welternte
sollen heute abend zur Veröffentlichung gelangen .

Teutfch - Luxemburgische Bergwerksgcsellschaft . Die Kurstreibe -
reien der Deutsch - Luxemburgischen Bergwerks - und Hüttenge , ellschaft .
die vor einiger Zeit die Börse in Aufregung hielten , finden nach-
träglich ihre Erklärung , und zwar handelt es sich, wie schon damals
vermutet wurde , um eine Fusion . Nach einer Mitteilung der
„ Nationalztg . " ist es das Steinkohlenbergwerk Nordstern , das
von der Deutsch - Luxemburgischen Bcrgwerksgesellschaft übernommen
wird . Die erstere Gesellschaft , ioelche zu den bestrentierendsten
Zechen des rheinisch - westfälischen Kohlenreviers gehört , verfügt über
ein Aktienkapital von 20 Millionen Mark . Die Gesellschaft hat
ferner drei Hypothekenanleihen im Gesamtbetrage von 7 750 000 M.
ausgegeben . Die Dividenden betragen in den drei letzten Jahren
20 , 20 und 16 Proz . Das Aktienkapital von Deutsch - Luremburg
beträgt 24 175 000 M. Außerdem sind zirka 16 Millionen Hypo -
thekcnanleihcn vorhanden . Die erste Dividende seit seiner Sanierung
im vorigen Jahr betrug 8 Proz . Der Erwerb der Zeche Nordstern
durch das Luxemburger Werk bedeutet einen gewaltigen Schritt vor -
wärts auf dem Wege der Vereinigung von Kohle , Hütte nbetrieb und
Erzbergwerk . _

6e werk fchaft liehen
Ein Steinwurf aus dem Glashause .

Auf der Tagung der Deutschen Mittel st ands -

Vereinigung zu Frankfurt a. M. brachte es Herr Ober -

schärfmacher R a h a r d t aus Berlin fertig , gegen die Koali -

tionsfreiheit zu Hetzen in Wendungen , die er sich lieber hätte
verkneifen sollen . Er nannte die Koalitionsfreiheit eine
„ Koalitions f r e ch h e i t " und verlangte eine bedeutende Ber -

schärfung der Bestimmung gegen den Terrorismus — der

angeblich an Arbeitswilligen wie Unternehmern geübt werde .

Daß Herrn R a h a r d t das Koalitionsrecht der Arbeiter
etwas Unangenehmes ist , brauchte er nicht besonders zu be -
tonen . Wir nehmen » ihm auch nicht übel , daß er in dieser Be -

ziehung aus seinem Herzen keine Mördergrube macht . Aber

vom Terrorismus der Arbeiter sollte er mit mehr Vorsicht
sprechen . Vor dem Bureau des Berliner Jnnungs - Arbeits -
Nachweises der Tischler hat unter den Augen des Herrn
R a h a r d t ein wegen Körperverletzung vorbestrafter An -

gestellter dieses Bureaus in schlimmster Weise gegen
organisierte Arbeiter gewütet . Wenn es wahr ist ,
daß Herr R a h a r d t aus ethischen Gründen dem TerroriSmus

zu Leibe will , dann hätte er also die Forderung nach einem

Schutz für organisierte Arbeiter mit demselben Brustton der

Ueberzeugung stellen müssen .
Das ist ihm nicht eingefallen . Waruni sollte er auch ? Als

Oberscharfmacher führt er keinen Kamps sür höhere Ethik ,
sondern einen solchen mit dem wirtschaftlichen Gegner . Er

sollte aber ehrlich genug sein , das auch zuzugestehen : ansonsten
treffen seine Anwürfe das eigene Haus und fallen vor dem

Gegner ungefährlich nieder ! �_

ßcrlin und llmgegend .

Die Weißgerier und Färber haben am 1. September ihren Tarif

gekündigt . Unter den jetzt aufgestellten Forderungen steht der Neun -

stundentag obenan . Für Akkordarbeit wird ein Aufschlag bis zu
25 Proz . gefordert , während der Stundenlohn von 41 Pf . auf
47Vz Psi erhöht werden soll . Die Forderung des Neunstiindentages
ist eine alte , sie wurde schon vor 6 Jahren gestellt . Damals wurde

sie zurückgewiesen mit der Begründung , daß die Existenz der Betriebe l

in Frage gestellt würde . Auch die Erhöhung der Löhne hat
bei den früheren Lohnbewegungen insbesondere bei dem
letzten Tarifabfchlusse , nur eine kaum nennenswerte Auf -
besserung erfahren . Diesmal liegt die Situation für die
Arbeiter außerordentlich günstig . Der Geschäftsgang in der

Glaceledergerberei ist ein derartiger , wie er lange nicht zu verzeichnen
war . Die vorhandenen Arbeitskräste reichen kaum aus , die Arbeiten

zu bewältigen , dazu kommt , daß die Organisation fest geschlossen ist .
Stehen die Arbeiter unerschütterlich zusammen , so ist diesmal die
Gewähr vorhanden , daß die gestellten Forderungen bewilligt werden
»iüsseii . Die Arbeiter sind diesmal nicht geneigt , sich wie vor drei

Jahren mit schönen Redensarten abspeisen zu lassen , sondern sind
geneigt , im Falle der Ablehnung der Forderungen durch Arbeits -

einstellung die Bewilligung derselben zu erzwingen .

Rcldi .

Die Weber und Spulerinnen der Segeltuch - Weberei von
F r ö h l i ch u. W o l f zu Kassel sind nach einem uns von dort zu -
gegangenen Privattelegramm , seit gestern ausgesperrt . Es handelt
sich um 170 Personen . Ursache der Aussperrung ist die Maßregelung
des Verbandskassierers . Als seine Kollegen wegen Zurücknahme der

Entlassung vorstellig wurden , erfolgte seitens des Direktors die

Stillegung des Betriebes . Mit den Worten : „ Ihr verfluchten Hunde
raus 1" setzte er die Arbeiter vor die Tür . — Zuzug ist fernzuhalten .

Der Kölner Dachdecker - und Bauklempnerstreik ging am Montag
nach fünfwöchiger Dauer zu Ende . Zwischen dem Dachdecker - und
dem Metallarbeiter - Verbande auf der einen und dem Unternehmer -
Verbände auf der anderen Seite kam eine Einigung zustande . Bei
den Verhandlungen wurde der „christliche " Verband nicht zugelassen ,
erstens wegen seines streikbrecherischen Verhaltens zu Beginn des

Ausstandes , zweitens wegen seiner verschwindend geringen Mitglieder -
zahl . Auf Grund der Abmachungen dauert die Arbeitszeit vorläufig
9>/z Stunden . Sie verringert sich auf 9 Stunden , sobald für die
Maurer und Zimmerleute eine Arbeitszeitverkürzung eintritt . Der

Lohn ist für die ersten beiden Jahre nach beendeter Lehrzeit 40 bezw .
45 Pf . , von dann an für selbständig arbeitende Gesellen mindestens
52 Pf. Die diesen Lohn schon hatten , erhalten 6 Proz . Zusatz .
Ueberstunden werden mit 20, Turmarbeiten mit 40 Proz . Zuschlag
vergütet . Der Tarif gilt bis 1. Mai 1907 . Ueber Tarifstreitigkeiten
entfcheidet eine gemeinsame Kommission .

Die Tarifbewegung der Brauereiarbcitrr in Apolda ist in

überraschend kurzer Zeit zu einem friedlichen Abschluß gebracht
worden . Nachdem der von der organisierten Arbeiterschaft aus -

gesprochene Boykott bereits in den ersten Tagen eine empfindliche
Wirkung ausübte , hat es die Direktion der Apoldaer Ver -
einsbrauerei A. - G. vorgezogen , sich mit ihren Arbeitern zu
verständigen . Dem abgeschlossenen Vergleich hat eine am 3. Sep -
tember in Apolda stattgefundene Versammlung des Verbandes der
Brauereiarbeiter , der Vertreter des Gcwerkschastskartells und der

Vorstände der einzelnen Gewerkschaften einmütig zugestimmt . Nach
dem Abkommen sind die vom 5. September 1905 an gezahlten Löhne
im Durchschnitt um 3 M. höher wie im Frühjahr dieses Jahres .
Die Arbeitszeit ist um eine Stunde verkürzt , und zwar von 11 auf
10 Stunden . Ueberstunden werden mit dem anderthalbfachen Be -

trage des Lohnsatzes vergütet . Das Koalitionsrecht der Arbeiterschaft
wird in vollen . Umfange anerkannt . Die weitergehenden Forde -
rungen werden bis auf spätere Zeit zurückgestellt . Der Boykott wird

sofort aufgehoben .

Zur Gründung der Zigarcttcnarbeiter - Genosienschaft in Dresden .
Der „ Sächsischen Arbeiterzeitung " ist folgende Erklärung zu -
gegangen :

In letzter Zeit sind an das unterzeichnete Gewerkschafts -
kartell sowie an den Vertrauensmann des Deutschen
Tabakarbeiter - Verbandes wiederholt Anftagen gekommen ,
die sich mit der Gründung der Zigaretteuarbeiter -Genossenschaft be -
fassen . Die Unterzeichneten erklären nun , daß weder das Gewerk -
schaftskartell , noch der Deutsche Tabakarbeiter - Verband mit obiger
Gründung irgend etwas zu tun haben . Die Gründung ist
ein privates , von den noch ausgesperrten Ar -
beitern und Arbeiterinneu der Zigaretten -
Industrie geplantes Unternehmen .

Da » GewerkschastSkartell Dresden . Otto Streine, ! 1. Vorsitzender .
Deutscher Tabakarbeiter - Verband . Richard Uhlig , Vertrauensmann .

Tischlerstr�ik in den Unterwcserortrn .

Die Tischler der Unterweser haben ihren Unternehmern eine

Anzahl Forderungen unterbreitet . Sie erhielten darauf folgende
Antwort :

Bremerhaven , den 1. September 1905 .
An den Holzarbeiterverband

Zahlstelle Bremerhaven .
Auf Ihre Eingabe vom 29. August d. I . erwidern wir , daß

der unterzeichnete Vorstand sich bereits im Juni d. I . darüber klar

geworden ist , daß am 1. Januar n. I . den sämtlicheu Arbeiwehmern
aus den unserem Verbände angeschlossenen Gcwerken eine Lohn -
erhöhung zuteil werden soll .

Um hierüber einen bestimmten Beschluß herbeiführen
zu können , ist zunächst eine Versammlung der
Gruppe Tischlermeister erforderlich , deren Beschluß
wiederum der Zustimmung der Hauptversammlung
unseres Verbandes unterliegt .

Das läßt sich selbstverständlich in der von Ihnen gewünschten
kurzen Frist nicht erledigen .

Wir sind aber bereit , in nächster Zeit die Gruppe Tischler -
meister zu einer Beratung über ihre Anträge zusammenzurufen
und werden Ihnen bis zum 10. d. Mts . das Resultat dieser Ver -
sammlungen mitteilen .

Der Vorstand
des Arbeitgeberverbandes für das Baugewerbe an der Unterweser .

Ad. Knackstedt , Vorsitzender .
Da die Tischler keine Lust haben , auf die Erfüllung ihrer be -

scheidenen und berechtigten Wünsche bis zum St . Nimmerleinstag
zu warten , an dem vielleicht die Beftagung des Instanzenweges
innerhalb des Arbeitgeberverbandes zu Ende kommen könnte , haben
sie am Montag morgen die Arbeit niedergelegt . Bis jetzt streiken
70 —80 Mann in neun Bettieben .

Husland .

Amerikanische Kriegsrüstungen aus dem sozialen Kampfplatz .

Im amerikanischen Kohlenbergbau steht demnächst einer der

schwersten wirtschaftlichen Kämpfe bevor , welche die Neuzeit je ge -

sehen hat . Der Kohlentrust hat 400 Millionen Tonnen Kohlen als

Reserve für den großen Ausstand der Kohlenbergleute aufgespeichert ,

dessen Ausbruch in den nächsten Monaten bei Ablauf des Lohn -
abkommen » von 1902 erwartet wird . Allgemein wird der Ausbruch
als unabwendbar betrachtet . Die Gewerkschaft der Kohlenbergleute
verfügt über Gelder im Betrage von acht Millionen Mark . Die

Arbeiter verlangen den Achtstundentag und Anerkennung ihres Ver -

bandeS . _

Versammlungen .
Eine Agitation größeren Stils unter den Konfektiousarbeiter » und

Arbeiterinnen

wird gegenwärtig vom Verband der Schneider in die Wege
geleitet . Um die Kanfektionsarbeiter und hier vor allein wieder die

große Zahl der Heimarbeiter und - Arbeiterinnen für die Organisation
zu gewinnen , ist für die verschiedenen Stadtbezirke Berlins die Ab -

Haltung einer Reihe von Versammlungen geplant , in denen die Ge -

nossin Frau L i l y Braun über „die Not der Konfektionsarbeiter
und deren Abhülfe " sprechen wird . Die erste dieser Versammlungen
fand am Montagabend in Graiiinaiins Saal , Naunynstr . 27, statt .
Sie war verhältnismäßig gut besucht ; besonders Frauen hatten

sich zahlreich eingefunden und alle lauschten dem ausgezeich «
neten Vorttage der Genossin Braun unter lautloser Stille . An -

knüpfend an die jüngsten Auslassungen des Handelsministers Möller

von den auf das Doppelte gestiegenen Löhnen der Arbeiter ,

durch welche die Arbeiter so anspruchsvoll geworden seien , daß sie

sich nicht einmal mehr mit der in Posen üblichen zweimal wöchent -

lichen Fleischnahrung begnügen wollten und deshalb unberechttgter -

weise über Fleischnot lamentterten , ging die Referentin auf die

überaus traurige Lage der für die Konfekttonäre tättgen Lohnsklaven
ein . Recht anschaulich führte sie den Anwesenden das Wesen und

die volksverwüstende Wirkung der Heimarbeit vor Augen , wie sie
aus unserem heutigen kapitalistischen Wirtschasts - und Ausbeutungs -

system resultieren . Seit dem großen Konfektionsarbeiterstreik seien
die erbärmlichen Lohn - , Arbeits - und Wohnungsverhältnisie dieser

Arbeiterkategorie zwar allgemein bekannt , doch rühre sich in Re «

gierungskreisen keine Hand , um hier ernsthaft Abhülfe zu schaffen .

Ja die gesetzlichen Schutzbestimmungen wurden durch Ministerial -

erlasse zum Teil einfach außer Kraft gesetzt , zum anderen Teil von

den Arbeitgebern umgangen . Wenn auch die Gewerbeinspektoren einen

Mindestverdienst von 11,65 M. pro Woche für jede alleinstehende
Arbeiterin als das allernotwendigste zur Fristung des Lebensunter «

Haltes bezeichneten , so dächten weder die Arbeitgeber noch die Re -

gierung daran , der Arbeiterin dieses notwendige Mindestmaß an

Einiiahine zu sichern . Im Gegenteil seien Jahresverdienste von

200 bis 300 M. mehr Regel wie Ausnahme . Unter krittscher

Würdigung dieser Jammerlöhne und deren wirtschaftlichen Folgen
schilderte die Rednerin alsdann in wahrhaft ergreifender Weiie das

soziale Elend der Konfckttonsarbeiter und - Arbeiterinnen und forderte

zum Schluß in begeisterten Worten zum Anschluß und zur Stärkung
der Organisation auf , durch die es nur allein möglich sei . Abhülfe

zu schaffen . Der Vortrag wurde mit wiederholtem lebhaften Beifall

aufgenommen . Nach beendeter Diskussion erklärten eine Reihe der

Anwesenden ihren Beitritt zur Organisation .

Der Arbeiter - Sängerbund hatte zum 3. September eine atißer «

ordentliche Generalversammlung eii , berufen . Der Besuch dieser

Versammlung war gut ; galt es doch eine Frage zu erledigen , die

in den Kreisen des Bundes schon viel Streitigkeiten hervorgerufen
hatte . Die Tagesordnung lautete : Stellungnahme der Bundes -

vereine zur Mitwirkung bei Parteifestlichkeiten . Auf Grund eines An -

ttages , welcher dem Vorstande mit zehn Unterschriften gezeichnet
zugegangen war . war diese Versammlung einberufen . Bei Eröffnung
der Versammlung gab der Vorsitzende bekannt , daß demselben kurz
vorher die Mitteilung gemacht wurde , eine Unterschrift zu dem An -

trage wäre zu unrecht auf denselben gekommen . Dem Verein

„ Sangeslust " ( Tempelhof ) wäre nicht bekannt , einen dies -

bezüglichen Antrag gestellt zu haben ; der Vertreter desselben

hätte seine Unterschrift , ohne den Verein davon in Kenntnis gesetzt

zu haben , gegeben . Der Verein selbst protestiert dagegen . Bei

dieser Bekanntgabe entstand große Unruhe . Da auf Grund des

Statuts dem Vorstand dadurch die Berechtigung genommen war ,
die Versammlung stattfinden zu lassen , so überließ der Vorsitzende
der Versammlung die Entscheidung .

Ein Antrag auf Schluß der Versammlung , wurde in der

ausgiebigsten Weise besprochen . Der Vorsitzende des Vereins

„ Sangeslust " lTempelhofj bestätigte die Bekanntgabe und ' be -

merkte , daß sein Verein in dieser Frage nicht entschieden
habe , im übrigen aber auf dem Boden des Bundes -

beschlusses stehe. Der Vertteter des Vereins , welcher den

Antrag unterzeichnet hat , ist in der Versammlung nicht anwesend .
Die Antragsteller traten alle für Fortsetzung der Versammlung ein ,
um endlich in dieser Frage eine Aussprache herbeizuftihren . Die

Gegner des Anttages protestierten auf Grund des Statuts gegen die

Fortsetzung der Versammlung und drangen auf Schluß . ES wurde

nun eine Abstimmung vorgenommen ; e-Z haben sich für Fortsetzung
der Versammlung 177 , dagegen 403 entschieden . Die Versammlung
wurde nun geschlossen und wird die Frage in der nächsten General -

Versammlung entschieden werden .

Letzte JSfacbrlcbten und Depefcben .
Gegen die Fleischnot .

Dresden , 5. September . ( W. T. B. ) Der Stadtrat von
Dresden beschloß in der heutigen Gcsamtsitzung , um der Fleisch -
teuerung zu steuern , bei der Staats - und Rcichsregierung zu be -

antragen , daß die Einfuhr von Schweinen au - den Nachbarländern
Dänemark und Frankreich möglichste Erleichterung erfahre .

Unterzeichnung des Friedensvertrages .
Portsmouth , ( New Hamshire ) , 5. September . ( W. T. B. >j

Der Friedensvertrag ist heute nachmittag 3 Uhr 52 Min,tten unter -
zeichnet worden . Witte unterzeichnete den Vertrag zuerst , dann
Komura .

Wilhelmshaven, . 5. September . ( W. T. B. ) Sämtttche Schiffe
der aktiven Schlachtflotic haben den Hafen verlassen . Das Flotten -
schlachtschiff „ Kaiser Wilhelm II . " liegt zum Auslaufen fertig in
der Kammcrfchleuse und geht morgen früh 4 Uhr in See . Auf der
Reede ankern noch einige Kreuzer und Panzer . Der Chef des

Admiralstabcs Admiral Büchsel ist von Berlin hier eingetroffen
und befindet sich mif dem Flottenflaggschiff . Der Chef des Marine -
kabinetts Admiral Freiherr von Senden - Bibran , der ebenfalls aus
Berlin eingetroffen ist , besichtigte die neuen Docks und Hafen -
arbeiten und begab sich auf den großen Kreuzer „ Prinz Heinrich " .

Danzig , 5. September . jW . T. B. ) Die englische Flotte
lichtete nachmittags 5 Uhr 25 Minuten die Anker . Zahlreiche
Dampfer , Barkassen und Boote begleiteten die Schiffe auf See .
Die an der Mole festgemachten vier Torpedobootszerstörer bleiben
bis Donnerstag mittag hier .

Thorn , 5. September . ( W. T. B. ) . Wie die Thorner Presse
meldet , ordnet eine heute hier eingegangene Verfügung des General -
kommandos in Danzig an , daß die Arbeiten zur Festungs - Kriegs -
Übung in Thorn bis auf weiteres einzustellen sind .

Wien , 5. September . ( W. T. B. ) Die heutige „ Wiener
Abendpost " meldet , daß im Laufe der letzten 24 Stunden aus
Galizien weder Cholera - noch choleraverdächtige Erkrankungen ge -
meldet wurden .

London , 5. September . ( W. T. B. ) Wegen des Ausbruches
der Cholera in Deutschland werden die Passagiere und Besatzungen
aller von Hamburg auf dem Tyne ankommenden Schiffe an Bord
durch die Sanitätsbehörden des Tynchafens untersucht . Außer »
dem sind noch weitere Vorsichtsmaßnahmen getroffen worden .

Kopenhagen , 5. September . lW . T. B. ) Während des Ijeftigen
Taifuns , der Anfang September im ostchinesischen Meer wütete ,
sind sechs Telcgraphcnkabcl zerrissen , darunter die Kabel Schanghai —
Tschisu und Schanghai — Nagasaki . Drei von den beschädigten
Kabeln gehöre » der Großen Nordischen Telcgraphen - Gesellschaft .
Die beiden Kabcldampfer der Gesellschaft sind mit der Ausbesserung
des Schadens beschäftigt , welche längere Zeit beansprucht .

Amsterdam , 5. September . sW. T. B. ) Ein Eisenbahn .
z u g entgleiste bei Purmcrend ( Nord - Holland ) . Eine Person
wurde getötet , etwa zwölf Personen verletzt , davon zwei schwer .

Paris , 5. September . ( W. T. B. 1 „ Tcmps " bespricht aus
Anlaß der Angelegenheit des Algeriers Bumzian el Miliani die
Evcntuailtät der heutige ! . Abreise des französischen Gesandten Tail -
laudier aus Fez und sagt , die öffentliche Meinung Frankreichs möge
die nächsten Ereignisse mit Ernst aber ohne Beunruhigung ins Auge
fassen . Sobald sich die französische Gesandtschaft in Tanger be -
finden werde , wohin sich auch der englische Gesandte begeben dürfte ,
werde Frankreich einen Beweis semer Energie geben , ohne Unbe -
sonnenheit , aber auch ohne Schwäche .

Die Cholera .
Rastenburg , 5. September . ( W. T. B. ) Bei dem in den

Cholerabarackcn zu Korschen erkrankten Kinde liegt Choleraverdacht
vor . In Korschen sind insgesamt 23 Personen interniert .
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Die Fortsetzung einer unmöglichen
Diskussion .

Von K. K a u t s k h>
4. Gefühlssozialismus und wissenschaftlicher Sozialismus .
Der „ Vorwärts " vor heute ist nicht derselbe , der er in den

ersten Jahren nach dem Sozialistengesetz war . Damals herrschte in
ihm die ökonomische Denkweise vor . Seine Politik wurde von Leuten
gemacht , die in Nationalökonomie und Wirtschaftsgeschichte wohl zu
Hause waren und für die Zusammenhänge zlvischen Oekonomie und
Politik das lebhafteste Interesse und größte Verständnis besaßen .
Diese Zusammenhänge zu erfassen und darzustellen und dadurch das
moderne gesellschaftliche und politische Leben zu begreifen und die
Leser darüber aufzuklären , erschien ihnen als ihre Hauptaufgabe .
Ihr Denken war ein vorwiegend wissenschaftliches , denn dies ist in
der Sozialdemokratie , ja in der modernen Politik überhaupt , wesent -
lich ötonomisch - historisches Denken .

� Heute überwiegt im „ Vorwärts " das ethisch -ästhetische Denken .
Es handelt sich diesem weniger um das Begreifen der Dinge als um
das Aburteilen über sie. Es trachtet vor allem danach , starke
moralische und ästhetische Wirkungen zu erzielen , dem Leser ?lbscheu
gegen die Unmoralität und Häßlichkeit der bestehenden Zustände ein -
zuflötzcn . Kann man die erstere Denkrichtung die des Wissenschaft -
l : chen Sozialismus nennen , so die zweite die des Gefühlssozialismus -
mcht in dem Sinne , daß dessen Vertreter weniger wissenschaftlich ge -
bildet wären oder weniger wissenschaftliche Interessen verträten ,
sondern in dem . daß ihnen in der Politik nicht wissenschaftliche Ein -
ficht , sondern die Erzielung moralischer und ästhetischer Gefühle und
Empsindmigen die Hauptsache ist .

Um nur ein Beispiel zu geben , das uns gerade zur Hand — wir
sammeln nicht „ drei Jahre lang Berge von Material " gegen ein
Parteiorgan — . sei auf den Artikel hingewiesen , den die Redaktion
des „ Vorwärts " zum zehnten Todestag von Friedrich Engels am
3. August veröffentlicht «, neben persönlichen Erinnerungen von
Bernstein und einer Auslese von Zitaten aus den Werken des
Meisters . Der Artikel ist ganz „ Stimmung " . Ucber das , was
Engels in seinem Leben geleistet , nur allgemeine Redensarten , wie
die , daß jeder von uns zu „ seinen Schülern und Jüngern " gehört
— „ in irgend einer Weise " , wie er vorsichtig hinzufügt . Die einzige
Tatsache , die Ivir aus dem Arftkel erfahren , bezieht sich auf die Be -
Handlung des Engelsschen Leichnams , die allerdings eines
stimmungsvollen Reizes nicht entbehrt . Davon handeln drei Vier -
teile des einleitenden Artikels .

Ich habe natürlich nicht die Absicht , hier einen philosophischen
Exkurs über den Gegensatz zwischen dein ökonomischen und dem
cthisch - ästhetischen Denken in der Theorie des Sozialismus zu
schreiben . Das kann um so weniger meine Absicht sein , als wohl
das erste einen sehr präzisen Ausdruck in der marxistischen Theorie
gefunden hat , das andere aber noch eines Theoretikers harrt , wenn
eS je einen solchen produzieren sollte .

Hier handelt es sich bloß um die Wirkung der beiden Denkarten
aus unsere politische Praxis . Auch da geraten sie leicht in Gegensatz
zueinander , der in ihrem Wesen begründet und daher unabhängig ist
von dem Wollen der einzelnen Personen .

Natürlich will ich nicht behaupten , daß Ethik und Aesthetik dem
Kampfe der Sozialdemokratie fern zu bleiben hätten . In der poli -
tischen Oekonomie hat die Ethik freilich nichts zu suchen , auch nicht
in dem auf sie begründeten wissenschaftlichen Sozialismus . Dieser
hat die gesellschaftlichen Zusammenhänge zu erforschen . Wenn er
daraus Schlußfolgerungen für die Zukunft zieht , so sind diese eben -
sowenig aus ethischen Forderungen abgeleitet wie die praktischen
Konsequenzen , welche die Hygiene aus ihren Forschmigcn ableitet .
Aber der wissenschaftliche Sozialismus bildet nur die eine Seite
der Sozialdemokratie ; diese ist Einheit von Theorie und Praxis ,
von Wissenschaft und Kampf , und so wenig Ethik oder gar Aesthetik
in die wissenschaftliche Forschung dreinzureden haben , so wichtig sind
sie für den Klassenkampf des Proletariats . Keine Klasse kann in
ihren Klassenkämpfen völlig der ethischen Mächte , der Hingebung und
Begeisterung ihrer Anhänger für ihre Ziele entbehren , aber am aller -
wenigsten eine Klasse wie das Proletariat , das den Zwangsmitteln
de ? Staates und der ökonomischen Abhängigkeit nur die einmütige .
Entschlossenheit der Massen entgegenzusetzen hat , die um so kraftvoller

'

wirken wird , je stärker ihr ethisches Empfinden .
Aber auch das ästhetische Element kann im Klassenkauipf , in

der Politik eine große Rolle spielen . Politik und Kunst , nmncntlich
. Dichtkunst , haben mannigfache Berührungspunkte ; beide suchen sie
den Menschen auf das stärksre zu erschüttern und zu erheben , beide

müssen sie trachten , die Menschenseele aufs tiefste zu ergründen und

auszuschöpfen . Weit entfernt davon , daß politisch Lied ein garstig
Lied , können Politik und Kunst einander auf das mannigfackste be -

fruchten , kann die Politik dem Künstler die erhabensten Stoffe , die

leidenschaftlichsten Antriebe geben , kann die Kunst die Kräfte des

Politikers gewaltig steigern .
So scheint es , als müßte eitel Harmonie zwischen den beiden

Denkweisen in der politischen Praxis herrschen . Aber tatsächlich
können nicht beide gleichzeitig dominieren . Wo nicht das ökonomische
wissenschaftliche Denken überwiegt und den ethischen und ästhetischen
Faktoren ihre Aufgaben und Richtungen anweist , müssen diese mit

jenem in Konflikt geraten . Das illustriert der „ Vorwärts " in beut -

licher Weise .
Schon in der Bewertung der Bedeutung der Tagesereignisse

zeigt sich der Gegensatz zwischen dem wissenschaftlichen und dem

Gefühlssozialisten . Was den einen aufs höchste anzieht und inter -

cssiert , erscheint dem anderen oft unwichtig , ja bedeutungslos . Denn

das , was die stärkste momentane Wirkung auf das Empfinden übt ,

ist nicht immer das , was Staat und Gesellschaft am nachhaltigsten
und tiefsten beeinflußt .

Die Ereignisse und Fragen , die auf die Gesamtentwickelung
die stärksten und dauerndsten Einwirkungen ausüben , sind oft un -

scheinbarer Natur , schwer zu erkennen und meist nur durch eine Ge -

dankenarbeit zu begreifen , die mit ethischen Wirkungen sehr wenig

zu tun hat . Der Hinweis auf einen Wucherer , der erbarmungslos

Existenzen vernichtet , wirkt ganz anders aufreizend als eine Theorie
des Kapitals . Die ethisch wirksamsten Erscheinungen und Fragen

sind aber jene , die an der Oberfläche der Dinge liegen . So wird der

vorwiegend ethisch gerichtete Schriftsteller geneigt , die obcrfläch -

lichen , in die Augen fallenden , sensationellen Erscheinungen des

Augenblicks für die politisch wichtigsten zu halten und alles Tiefer -

graben als eine Arbeit zu betrachten , die für die Politik wenig Be -

deutung hat . Die Untersuchung der Bedingungen und Aussichten

des Massenstreiks zum Beispiel erscheint ihm ganz unwichtig , solange

dieser nicht vor der Türe steht . Ein Ruhstratprozeß dagegen wird

ihm zu einem Ereignis , dem man nicht genug Interesse und Aus -

merksamkeit widmen kann .
Aber das Uebcrwiegen des ethischen Interesses verführt den

politischen Partcischriststeller nicht bloß zur Oberflächlichkeit und

Sensationssucht , zur Unterschätzung des Forschens nach den Gründen

der Erscheinungen — was nicht verhindert , daß er in der Theorie

für solche Arbeiten , wie für alle „ Wissenschaft " und „ Aufilärung "
die größte Hochachtung bezeugt . Dieses Tiefcrgraben wird ihm in

der Praris oft direkt ein Greuel .

Nichts leichter , als die Menschen „ethisch " zu einigen , ihre

moralische Entrüstung gegen bestimmte krasse Erscheinungen zu er »

regen . Diese Erscheinungen der Oberfläche sind in der Regel sehr

einfache , und es ist meist nicht schwer , darüber , ob sie gut oder schlecht ,

zu einem Urteil zu gelangen . Nichts war zum Beispiel leichter , als

die öffentliche Meinung der ganzen zivilisierten Welt gegen die Ur -

hcbcr der Judcnmeheleien von Kischcneff zu erregen . So träumt

denn auch der „ Vorwärts " davon , wir könnten einmal einen solchen
Eindruck auf die öffentliche Meinung hervorrufen , daß nur „ »venige

- Prozent " der Bevölkerung uns entgegen und diese wenigen Prozent
vurch ihre Isolierung „ zur Ohnmacht verurteilt " wären .

Begnügt man sich dagegen nicht mit dem Verurteilen , sucht man
zu begreifen , betrachtet man die abstoßenden , krassen Erscheinungen
unserer Gesellschaft nicht für sich allein , sondern in ihren Zusammen -
hängen , sucht man ihre Gründe zu erforschen , sich darüber klar
zu werden , wie weit und wie sie zu überwinden seien , da stoßen
wir auf Fragen höchst komplizierter Natur , über die wir je nach der
Vorbildung und Klassenstellung zu den verschiedensten Anschauungen
kommen . Greifen wir zum Beispiel zu einer anscheinend so ein -
fachen Frage zurück wie den Judenmetzeleien von Kischeneff . Nichts
selbstverständlicher , als sich darüber zu entrüsten . Dagegen treten
sofort die größten Differenzen auf , sobald man fragt : Woher rühren
diese Erscheinungen , wie ist ihnen abzuhelfen ? In welchem Zu -
sammenhang stehen sie mit den politischen und sozialen Verhält .
nissen Gesamtrußlands , ja der Welt ? Sollen wir nach der Assimi
lation der Juden streben , ihrem Aufgehen in der übrigen Bevölkerung
oder nach ihrer ungehinderten Organisierung als selbständige Nation ?
Und wenn wir für letzteres sind , sollen wir ihre nationale Selb -
ständigkeit in Rußland fordern oder den Aufbau eines neuen
Staates für sie ? Aber alle diese Fragen hängen wieder zusammen
mit der des russischen Absolutismus . Wo liegen die Wurzeln seiner
Kraft , wie sind sie zu unterwühlen ? Auch darüber treten die
mannigfachsten Differenzen zutage .

Führt also die ethische Methode zur leichten Einigung der ver -
schiedensten Elemente , so die ökonomisch - materialistische ebenso leicht
zum Streite , zur Entzweiung selbst solcher Elemente , die zusammen -
gehören . Da liegt es nahe , daß die erster « Methode sich in ihrer
Wirksamkeit durch die zweite gestört und gehemmt sieht , daß sie dieser
vorwirft , sie säe Zwietracht , wo jene vereinigt , daß sie alle die
„ inneren Parteifragen " zum Teufel wünscht , welche anscheinend
nur dazu dienen , die einheitliche moralische Entrüstung zu stören ,
die sie hervorgerufen hat oder zu haben glaubt .

Diese Vorwürfe sind freilich unbegründet . Nicht die Einheit -
lichkeit der moralischen Entrüstung , der „öffentlichen Meinung " ist
es , was die Welt bewegt und unsere Gegner zur „ Ohnmacht ver -
urteilt " , sondern die Einheitlichkeit der Aktion . Die wird aber

durch bloße moralische Entrüstung noch lange nicht geschaffen . Um

noch einmal auf unser Beispiel zurückzukommen . Wenn je Einheit -

lichkeit in der öffentlichen Meinung der ganzen zivilisierten Welt

herrschte , so war das der Fall gegenüber dem Gemetzel von Kischeneff .
Wurde aber dadurch der russische Absolutismus „ zur Ohnmacht " ver -
urteilt " ? Nicht ein Härchen wurde ihm dadurch gekrümmt , nicht
ein Deut seiner Gewalt dadurch genommen , nicht einmal eine einzige
russische Anleihe beim europäischen Fmanzjudentum wurde ver -

hindert .
Aber auch wo die „öffentliche Meinung " , die moralische Ent -

rüstung , stark genug ist , zu einer Aktion zu drängen , braucht diese

noch lange nicht so einig zu sein wie die Entrüstung . Diese sagt nur ,

daß man etwas nicht will , daß man es verurteilt , aber sie sagt gar

nichts darüber , waS an dessen Stelle treten und wie es erreicht werden

soll . Und die Anschauungen darüber werden um so mehr aus -

einandergehen , die Aktion wird um so zersplitterter sein , je weniger

man vorher den „ Streit " der theoretischen Diskussion gehabt und

die Anschauungen geklärt hat .
In den romanischen Ländern ist die Spielart des ethischen

Gefühlssozialismus weit stärker verbreitet , auch in der Tages -

presse , und die belletristisch - ethische Politik spielt dort eine größere
Rolle als bei uns . Aber gerade dort finden wir die stärkste Zer -

splitterung in der Organisation und Aktion . Die Einheitlichkeit der

Organisation und Aktion , welche die deutsche Sozialdemokratie so

rühmend auszeichnet , ist nicht zum wenigsten eine Folge davon , daß

sie seit jeher dem vom „ Vorwärts " bedauerten „grundsätzlichen Irr -
mm " huldigte , den inneren Parteifragen auf den Parteitagen wie in

der Parteipresse das größte Interesse zu schenken . So wäre zum

Beispiel auch in der Frage des Massenstreiks eine einheitliche Aktion

von Partei und Gewerkschaften nur möglich nach den eingehendsten

Diskussionen über seine Bedingungen und seine Taktik . Würden sich

Partei und Gewerkschaften mit der Konstatierung begnügen , wie

unser Zentralorgan bei seiner Kritik des Roland - Holstschcn Buches ,

daß im Falle eines Staatsstreichs alle Mittel , also auch d « General¬

streik . moralisch berechtigt , daß in einem solchen Falle sogar alle

Staatsbürger zum Streik moralisch verpflichtet sind , würden sie nur

diese moralische , ganz nichtssagende Seite der Frage ins Auge fassen

und das Studium ihrer materiellen Seite als gänzlich belanglos ab -

lehnen , so könnte wohl mancher Partcistreit vermieden werden , eS

würde aber am Tage der Aktion die einmütige moralische Entrüstung

in ein kopfloses Chaos der Anwendung aller Mittel , auch der wider -

sprechendsten und unzweckmäßigsten , hinauslaufen .
Das Ueberwiegen des ethischen , des Gefühlsmomcntes in der

Parteijournalistik zeittgt aber noch eine andere Erscheinung . Ich

habe schon darauf hingewiesen , daß es sehr leicht ist , über einzelne

krasse Erscheinungen der heutigen Gesellschaft sittliche Entrüstung

bei der großen Mehrheit der Menschen zu erregen . In der Tat

sind ja alle Menschen im Durchschnitt sittlich gleich veranlagt und

entrüsten sich in gleicher Weise über jede Scheußlichkeit , aus der fie

keinen Nutzen ziehen. Wer empört sich nicht über die Abrackerung

von Frauen und Kindern , über die Behandlung der Kohlengrabcr

durch die Grubcnmagnaten usw . ? Der „ Vorwärts " hat recht ,

wenn er annimmt , zu dieser Entrüstung sei die gcrnze Bevölkerung

durch die nötige Auftlärung zu bringen , „ mit Ausnahme der

wenigen Prozent derer , die durch ihre bevorzugte Stellung in der

heutigen Ordnung der Dinge naturgemäß Feinde der Arbeiter -

bcwegung und der Volksrcchte sind " . Das beweist aber nicht , daß

nun mit Ausnahme dieser „ wenigen Prozent " alle Volksklassen schon

bei der augenblicklichen Schichtung der Gcsellsck>aft für den Kampf

der Sozialdemokratie zu gewinnen sind , sondern daß diese Eni -

rüstung kein besonderes Kennzeichen des Sozialisten bildet ; daß er

sich in dieser Beziehung von der übrigen Volksmassc nur durch

stärkere Intensität seines Elnpfindens auszeichnet . Was ihn aber

von den Angehörigen aller anderen Parteien wie von der Masse

der Indifferenten unterscheidet , das ist seine ökonomische Einsicht

in den Zusammenhang dieser Scheußlichkeiten mit dem Gesamt -

prozeß der heutigen Gesellschaft ; das ist seine Erkenntnis , daß sie

nur mit dieser selbst überwunden werden können .

Das ist natürlich eine Anschaining . die jeder Parteigenosse teilt ,

die ihn erst zum Parteigenossen macht . Aber , sie kommt um so

weniger zum Ausdruck , je mehr man einseitig in der Politik die

ethische Seite hervorhebt , jene Seite , d; - unS nicht allein eigen¬

tümlich , sondern mit zahlreichen bürgerlichen Elementen , zum

Beispiel den Philanthropen und Sozialrcformcrn , sowie den bürger -

lich Radikalen , ja selbst ausgesprochenen Reaktionären , frommen

Christen und dergleichen gemeinsam ist .
Auch das macht sich im „ Vorwärts " geltend , das heißt in jenen

seiner Partien , von denen allein hiev die Rede , in denen seine

ethisch besonders veranlagten Redakteure zum Worte kommen —

das sind aber gerade die leitenden Partien . Ohne daß ihr sozialisti -

sches Empfinden irgendwie schwächer Iväre , ohne irgend ein Be -

dürfnis nach Kompromisselci — . ich betone das ausdrücklich , um

nicht wieder von meinen Kollegen mißverstanden zu werden —

lassen sie doch in ihren Ausführungen häufig das spezifisch
Sozialistische vermissen .

Als ein Beispiel aus der jüngsten Zeit sei der Artikel des

„ Vorwärts " vom 22. August über den Katholikentag angeführt .
Kein Satz darin , der spezifisch sozialdemokratisch wäre ; der ganze
Arftkel könnte in der „ Hülse " oder der „ Frankfurter Zeitung "
ebensogut stehen wie im Zentralorgan der deutschen Sozialdemo -
kratie . Das ist kein Wunder , denn es sieht nur die oberflächlichsten
Gründe der Macht des . Wlerikalismus , Gründe , die Deutschland be -

sonders eigentümlich sind . Es sieht nickt , daß diese Mackt überall

zunimmt , und daß dies in letzter Linie der ökonomischen Ent -

Wickelung geschuldet ist . So ist auch seine Schlicherwartung ganz

ungerechtfertigt , daß der Klerikalismus ohne jede ökonomische Um »

wälzung , durch bloße „ Aufklärung " die Herrschaft über die „ Massen "
verlieren , damit aber auch für die herrschenden Klassen wertlos ge »

macht , für „alle " als „ Kulturgeisel " gelten werde . Es ist nicht

inöglich , im Rahmen des vorliegenden Artikels die Irrigkeit dieser

Anschauung nachzuweisen ; es genügt , zu konstatieren , daß alle

ökonomisch - inaterialistisch geschulten Denier der Sozialdemokrafte
einmütig zu der Ueberzeugung gekommen sind , daß der Klerikalismus

tiefe Wurzeln in den bestehenden ökonomischen Verhältnissen hat ,
die namentlich die Massen der versinkenden Klassen , Kleinbürger »
tum , Bauernschaft , an ihn ketten , daß erst in einer sozialisftschen
Gesellschaft seine Macht über diese Massen gebrochen werden kann .

Hätte der Artikelschreiber versucht , den ökonomischen Wurzeln
des Klerikalismus nachzugraben , er wäre von selbst , ungezwungen
zur Hervorhebung spezifisch sozialistischer Gesichtspunkte gekommen .
Da er an der Oberfläche der Erscheinungen blieb , äußerte er nur

Anschauungen , die auch ein bürgerlicher Demokrat entwickeln
konnte .

Das ist natürlich nur ein Beispiel . Das Zurücktreten des

spezifisch Sozialistischen gegenüber dem allgemein Demokratischen
läßt sich durch einzelne Beispiele bloß illustrieren , nicht erweisen .
Wer nicht den „ Vorwärts " jahrelang liest und von selbst zu dieser
Einsicht kommt , dem kann sie nicht zwingend erwiesen werden . Es
ist aber eine Tatsache , daß zahlreiche Parteigenossen und nicht bloß
eifersüchtige „ Literaten " , sondern auch Arbeiter zu der gleichen
Anschauung gekommen sind , daß der „ Vorwärts " die sozialistische
Aufklärung zu sehr vernachlässigt . Die Klagen würden noch lauter
werden , wenn nicht viele Mitarbeiter und einige seiner Redakteure
in ökonomisch - materialistischem Sinne wirtten .

Nie war es dringender geboten als jetzt , die theoretische
sozialistische Schulung in der Parteipreffe in den Vordergrund zu
stellen , nicht bloß ethische Entrüstimg gegen Byzantinismus , Volks -
verdummunlg und Ausbeutung zu säen , sondern auch die Richftgkeft
und Notwendigkeit des Sozialismus an den Tagesereignissen zu be -
leuchten und deren tiefste ökonomische Triebkräfte nachzulveisen .
Immer größer wird der Zuzug ungeschulter Elemente zur Partei
und den Gewerkschaften , immer zahlreicher die praktischen Aufgaben
hier und dort und immer geringer die Zeit , die dem einzelnen zu
ruhigem Studium zu Gebote steht . Im Verhältnis zur Zahl der
Parteigenossen und der Gewerkschaften nimmt unsere Bücher - und
Broschürenliteratur an Bedeutung ab und wird verdrängt durch die
tägliche Zeitung . Dieser fällt nun mehr als je die Aufgabe zu ,
theoretische Einsicht und sozialistisches Verständnis zu verbreiten ,
nicht bloß in wissenschaftlichen Beilagen , die von der Masse der
Leser nicht beachtet werden , sondern gerade in jenen Gebieten , die
der Aktualität gelten , der Politik , dem Gerichtswesen , den ökonomi -
scheu Kämpfen . Hier gilt es , die Blicke der Leser von den
oberflächlichen Sensationen abzulenken , mit denen sie die bürgerliche
Presse füttert , und ihnen Interesse einzuflößen für die Erkenntnis
der tieferen sozialen Zusammenhänge und ihrer Entwicklungs -
richtungci, .

Hier hätte der „ Vorwärts " mit seinen großen Mitteln und
allen den Möglichkeiten , die ihm sein Sitz in der Reichshauptstadt
verleiht , vor allem die Pflicht , führend voranzugehen . Aber diese
Aufgabe kommt bei ihm nicht minder zu kurz als die , in unsere
inneren Parteifragcn anregend und befruchtend einzugreifen . In
unserer Provinzpresse ist im allgemeinen weit mehr theoreftsches
Interesse und weit mehr daö Bedürfnis nach Hervorhebung des
spezifisch Sozialistisckcn wahrzunehmen als im „ Vorwärts " .

Das beruht natürlich nicht darauf , daß dessen Redakt ' eure schlechte
Sozialisten und unfähige Köpfe sind , wohl aber darauf , daß sie ,
das heißt die ethisch - gerichteten unter ihnen , unter sozialisttscher Auf -
klärung , unter der „ Revoluftonicrung der Köpfe " etwas ganz anderes
verstehen als die ökonomisch - materialistisch Denkenden in unseren
Reihen .

Zu allen diesen Gegensätzen in der Auffassung der Art unserer
Propaganda gesellt sich aber schließlick noch ein taktischer . Der
Ethiker , der die Klassengegensätze nicht untersucht oder prattisch
mitten in ihren Kämpsen drin steht , ist naturgeuiäß geneigt , das
ethische Element auch bei den Gegnern zu überschätzen , deren ethischer
Entrüstung größere Bedeutung beizulegen , als sie verdient . Das
kann den „ Vorwärts " freilich nur selten zur Uebcrschätzung des
deutschen Liberalismus führen , der zu kläglich ist und mit dem unsere
Partei - zu lange im Kampfe . Indessen hat es trotzdem der „ Vor -
wärts " fertig gebracht , zum Beispiel zur Zeit des Bergarbeiterstreiks ,
auf die Kraft der öffentlichen Meinung der Bourgeoisie besondere
Hoffnungen zu baue » . Am 11 . Februar schrieb er : „ Die öffent -
liche Meinung war so gut wie vollständig aus feiten der Streiken -
den . . . . Das ist wahrlich ein moralischer Erfolg , wie ihn deutsche
Arbeiter noch nie errungen haben . Das , sollte man meinen , muß
mit der Zeit auch materielle Folgen haben . " Am schlimmsten aber
äußerten sich die ethischen Illusionen des „ Vorwärts " gegenüber dem

französischen und russischen Liberalismus und brachte ihn in leb -
hafte Konflikte mit den Marxisten der genannten Länder .

Diese Andeutungen dürften genügen , zu zeigen , wie auch dort .
wo die vorwiegend ethische Denkweise sich nicht zu einer besonderen
Theorie und Tallik im Gegensatz zur ökonomisch - materialistischen
verdichtet hat , wo sie vielmehr mehr Sache des Instinktes und Ge »
fühlS ist und nicht im geringsten beabsichtigt , zur marxistischen
jTheorie und Taktik in revisionistischen Widerspruch zu treten : inie
auch dort diese ethische Denkweise in Gegensatz zur ökonomisch -
materialisftsckcn geraten muß in der journalisftschen Praxis , durch
verschiedene Bewertung der Tagesereignisse , durch Vernachlässigung
der sozialistischen Aufklärung , die durch Appelle an die moralische Ent -
rüstung gedrängt wird , durch steigende Verständnislosigkeit und Ab -
neigung gegenüber der Erörterung innerer Parteifragen , endlich
durch Ucberschätzung der Kraft und des guten Willens der „ethischen "
Schichten der Bourgeoisie .

( Schluß folgt . )

Debatten über Wenn « nd Aber .
Hl .

Bereits in unseren früheren Erörterungen war angedeutet , daß
Karl KautSky , um die ihm dunkel bewußte Zwiespälftgkeit der
Roland - Holstschen Generalstreikidee zu überwinden , instinkftv die

Bedeutung des Parlamentarismus heruntersetzt . Ist der General -
streik , wie wir und die Partei ihn auffassen , ein mögliches Mittel ,
um politische Rechte und Institutionen zu schlitzen und zu erringen ,
so wäre es natürlich widersinnig , den Kampfpreis , das Objell das
opfervollen Ringens , zu entwürdigen . Propagiert man aber jenen
Generalstreik des großen Entscheidungstages , der notwendig einttitt ,
ivenn alle Volksrechte in die Lust gesprengt werden , so hat es schon
seinen guten Sinn , Ivenn man den Parlamentarismus überaus

geringschätzig behandelt .
Man braucht sich diese doppelte Konsequenz nur zu vrrgegen -

wältigen , um einem etwaigen Einwand KautSkyS zu begegnen , auch
er diskutiere den Generalstreik unter dem Gesichtsplliikte eines in
absehbarer Zeit aktuellen Mittels , um in Deutschland polittsche
Rechte zu erhalten oder zu erweiter ». Würde 5üautskh sich dieser
unserer Bestimmung der Aufgab - anschließen , so wäre das zwar zu
begrüßen , aber damit würde die widerspruchsvolle Unklarhett semer
Argumentafton noch verstärkt werden . Soll der Generalstreik dag »
dienen , um den Parlamentarismus selbst in seinen , deutsch «,
halbabsollitistischcn , nur durch das demokratische Wahlrecht etwas
gemilderten Charakter wenig steiis zu schützen gegen weitere Rück -

bildungeii , dann muß man doch den Gegenstand , um den



gewagt werden soll , auch deS Kampfes wert erachten . Kautsly aber
beginnt seine wissenschaftliche Auseinandersetzung über die Not -

wendigkeit des Generalstreiks init dem gemütlichen Geständnis , daß
diese politischen Rechte nicht sonderlich viel wert seien . Diese
Kautskysche Wissenschaft vertagt immer , sie datiert die Probleine
in die Ferne . Und während er zornig die Partei in Richtungen
rettend spaltet , sofern man über jene Fernentwickelungen ver -
schiedener Meinung , ist er von der größten Gelassenheit gegen -
über der marternden , drängenden Frage : Was tun wir heute , was
sollen wir morgen tun ?

Lohnt es sich wirklich — im Geiste Kautskys — um politischer
Rechte willen das Aeußerste zu wagen ? Unsinn — wartet nur :
Einst wird kommen der Tag I Wozu eine schwere , vielleicht zer -
schmetternde Verantwortung auf uns laden — schlagen wir uns
lieber die Köpfe blutig über die Eventualitäten jenes großen Moments I
Ein Generalstreik für politische Rechte im heutigen Deutschland ,
wenn auch nur als Manifestationsstreik , Torheit — studieren wir
und diskutieren wir mal zunächst über die Katastrophe am Ende I

Keine schwierigere Aufgabe hat die Sozialdemokratie , als die

Massenj für die Erkenntnis des Wertes politischer Rechte zu er -
ziehen . Für die direkte Erhöhung seiner Lebenshaltung besitzt der

Proletarier ohne weiteres Verständnis . Dagegen bedarf es eines

hohen Grades theoretischer Einsicht , um die Notwendigkeit des Wahl -
rechts , des Parlamentarismus in seinem ganzen Inhalt zu erkennen .
Als Lassalle das allgemeine Wahlrecht auf das Panier schrieb , pro -
pagierte er nicht nur ein agitatorisch taktisches Mittel , er durchdrang
die Arbeiter in dieser Losung mit der grundsätzlichen Erkenntnis

politischer Wissenschast . Wie ausschlaggebend und zugleich wie

schwierig eS ist , den politischen Kampf zu lehren , das sehen wir
in England und Amerika . Was aber tut Kautsky ? Um das neue
— sollen wir bloß sagen DiSkussionsthema ? — Kampf -
nnttel des Generalstreiks zu empfehlen , verdunkelt er den elementaren
Wert politischer Rechte . Es ist wahrhaft empörend , mit welcher
kalkulatorischen Ruhe Kautsky <Nr. 42 der « Neuen Zeit " ) von den

WahlrechtSattentaten in Hamburg und �Lübeck spricht . Er hält es

für die größte Torheit , „ wollte man heute in Hamburg zur Ver -

teidigung des dortigen Wahlrechtes einen Massenstreik inszenieren I
Den Massenstreik für eine einzelne Stadt ? das Aufgebot der letzten
und schärfsten Waffe deS Proletariats , die seine vollste Hingebung
und seinen höchsten Opfermut erfordert , bloß zu dem Zwecke , um
das jetzige , schon miserable Klaffenwahlrecht gegen weitere Ver «

schlechterungen zu schütze » ! " Wir reden kein Wort darüber ,
ob man in Hamburg oder Lübeck hätte einen Generalstreik

machen sollen ? ein Generalstteik muß elementar hervorbrechen , er
kann nicht hervorgezogen werden . Aber heißt das , die Arbeiter

politisch und theoretisch aufklären , wenn man die hanseattsche

Wahlrechtsstage lediglich unter dem Gesichtspunkt eines opportunistischen
Krämers betrachtet , ob das künftige Wahlrecht gegenüber dem be -

stehenden einen mehr oder minder großen Nachteil leidet , ja ob

vielleicht bei der Endrechnung noch ein kleiner Ucberschuß heraus -

gewirtschaftet werden könnte ? Ganz abgesehen davon , daß es sich

ja nicht um den Schütz des bestehenden , sondern um den Kampf für
das in unserem Programm geforderte Wahlrecht handelt , wie darf
ein wissenschaftlicher Führer der Sozialdemokratie die politischen

Rechte als eine kaufmännische Kalkulation behandeln , statt dem

Proletariat mit Löwenstimme den ersten Grundsatz seiner ge -
schichtlichen Aufgabe immer wieder aufs neue ins Gewissen

zu rufen : ES gibt keine größere Verletzung der Würde der Prole -
tarier , als politische Rechte sich rauben , als polittsche Entrechtung
sich gefallen zu lassen . Ein unsühnbares Kapitalverbrechen an dem

Proletariat ist der Wahlrechtsraub in den Hansastädten , er ist eine

schamlose Verhöhnung des Proletariats , und diese Aktion der groß -

kapitalistischen Bourgeoisie hebt , mögen immer noch ein paar
Arbeitcrmandate belassen werden , moralisch das gleiche Staats -

bürgertum des Proletariates auf , verbannt es auch politisch
wieder in eine geächtete , abgesperrte Pariaklasse : die in Ham -

bürg und Lübeck eingeführte Methode des kontingentierten Wahl -

rechts ist eine Polittk gegen — Aussätzige . Kautsky aber findet den Vor -

gang kaum eines Wortes der Empörung wert , er begreift anscheinend

nicht einmal seine symptomatische Wichtigkeit , vielleicht hat er all

den Zorn , der ihm zur Verfügung stand , auf dem blutrauchenden

Opferaltar der ztvei oder drei ästhetisch - ethischen Vorwärtsredakteure

verausgabt . So oft manche Parteischriststeller in den letzten Jahren
die Bruderparteien des Auslandes zu schulmeistern liebten , bekamen

sie wohl die bittere , trotz der Ungerechtigkeit des Hohnes nicht ganz

unberechtigte Antwort : Welches politische Recht sich denn schon die

deutsche Sozialdemokratie erkämpft hätte ? Wohlan , Kautsky studiert
und diskutiert jetzt neue Mittel zur Eroberung der politischen Macht .
die durch ihre bloße Erörterung schon so berauschend wirken , daß

man die vorenthaltenen oder bedrohten polittschen Rechte gar

nicht mehr entbehrt I

Lohnt eS sich aber vielleicht — nach Kautsky — für die Erhaltung
des Parlamentarismus auch nur einen Pfennig Lohn zu opfern ?

Kautsky hat ja ausgesprochen , daß man versucht . „ daS allgemeine und

gleiche Wahlrecht , dessen offene Aufhebung man noch scheut , hinterrücks
hinwegzueskamotteren . indem man dem aus ihm hervorgehenden Körper
alle Bedeutung , alles Leben nimmt " . Darauf sei ja auch unser

Stimmenrückgang bei den Nachwahlen zurückzuführen : „ Die not -

wendige Rückwirkung dieser schlauen Politik ist die wachsende Gleich -

gülttgkeit der arbeitenden Massen für den Reichstag und die Reichs -

tagswahlen . Sie zweifeln immer mehr daran , auf diesem Wege noch
etwas Erhebliches zu erreichen . " Weswegen vermutlich die gleich -

gültigen Massen aus Verzweiflung unsere Gegner wäblen , die

vielfach an Stimmen zugenommen haben !
Was soll diese Diskreditierung des Parlamentarismus , den es ,

wie wir neulich zeigten , in Deutschland noch gar nicht gibt , den wir

erst zu erkämpfen haben ? Seit wann beurteilen wir den Wert des

Reichstages bloß nach den reellen Erfolgen ? Wie gründlich
revidiert doch Kautsky , dessen Kompagniearbeit mit dem Halb -
anarchisten Labriola schon nierkwürdige Wandlungen ahnen ließ ,
unsere bisherige Auffassung , daß der Reichstag die wirksamste Tribüne

unserer propagandistischen Kraft sei l
Es ist unter diesen Umständen als ein wirkliches Glück für die

Partei zu preisen , daß die „ Neue Zeit " nicht entfernt den Einfluß

auf die Massen hat , den sie von Rechts wegen haben sollte . Denn

diese resignierten Auffassungen könnten , wenn sie in der Partei

Beachtung finden würden , logisch nur zu zweierlei Richtungen

führen :
Links zu den antiparlamentarischen Anarchisten , die den müh -

seligen Weg um politische Rechte und politische Macht in der Phan »

taste radikal abkürzen — die Arbeiterbewegung würde in der Tat

einen Kopf kürzer gemacht — .

Rechts zu den Nurgewerkschaftlern , die folgerichtig sagen :

Kautsky hat ganz recht , mit den politischen Rechten und dem

Parlamentarismus ist nichts zu machen ; da aber andererseits der

anarchistische Generalstreik Generalunfinn ist , so bleibt uns nur übrig .

durch unsere gewerkschaftlichen Machtmittel zu erreichen , was wir an

Besserung der Lebensverhältnisse des Proletariats erringen können ;

auch an solchen Stimmen kann es nicht fehlen . wenn die

neue Erziehung Kautskys ihre Früchte treibt . — Wie empfindlich

derartige unfruchtbare „Diskussionen " auch sonst auf das Verhältnis
vwi Gewerkschaft und politischer Partei , dieser ernstesten LebenSftage
«kcht am des deutschen Proletariats sondern der Arbeiter -

bewcgung überhaupt wirken , soll noch im Verlauf dieser Erörterungen

eingehender dargelegt werden .
Und alle diese Verwirrung und Schädigung zur höheren

Ehre der Diskussion des politischen Massenstreiks , beileibe nicht
der Ausführung des Generalstreiks . Denn so grotesk es

klingt , Kautsky gibt in der Tat nicht nur das Kanipfziel moralisch

preis , um dessentwillen der politische Massenstreik angewendet werden

könnte , sondern er bestteitet dazu im voraus die Möglichkeit eines

solchen politischen Streiks .

Kautsky schreibt :
„ Der Massenstreik bedingt nicht notwendig die Revolution .

Er ist ein Mittel politischer Pression , politischer Gewalt , das
unter verschiedenen politischen Situationen und Bedingungen sehr
Verschiedenes bedeuten kann . Aber eines ist richtig : unter den
besonderen politischen Verhältnissen Deutschlands ist ein erfolg -
reicher Massenstreik nur denkbar in einer revolutionäre » Situation ,
und wäre es darum aussichtslos , ja verderblich , wollte man ihn
anwenden in einer Situation , die zu einer revolutionären nicht
werden kann . "

Und über die Gefahr der Aufhebung des Reichstagswahlrechts
heißt eS :

„ Aber selbst wenn es zur Aufhebung deS Reichstagswahlrechtes
käme , müßte man sich es noch sehr überlegen , ob man ohne weiteres
mit dem Massenstreik darauf antworten sollte ; das käme ganz auf
die Situation an , in der sich dies vollzieht . Wenn wir es für
notwendig halten , den Massenstreik zu diskutieren und die prole -
tarischen Massen mit seiner Handhabung vertraut zu machen , so
vor allem deswegen , weil wir auch für Deutschland revolutionäre
Situationen erwarten , die den Massenstreik ebenso geboten wie
möglich machen . Eine Verschlechterung des Wahlrechtes zum
Reichstag könnte zur Herbeiführung einer solchen Situation aller -
dings sehr viel beitragen und insofern eine Provokation zum Massen -
streik werden . "

In diesen Sätzen offenbart sich die ganze nicht im Ton . sondern
in der Sache unmögliche Diskussion , wie sie Kautsky führt . Sie

ist ein dialektisches , u n g e s ch i ck t dialekttschcs Spiel mit dem

Schicksal des deutschen Proletariats . In den letzten Jahren ist keine

so unverantwortliche Acußcrung in der Partei gefallen , wie diese
orakelhafte „ Ausklärung " , die Kautsky gibt . Denn indem Kautsky
den Generalstreik in der geliebten „ revolutionären " Situatton für
vielleicht möglich erklärt , rechnet er bereits mit der Wahrscheinlichkeit , daß
auch der Raub des wertvollsten Rechts des deutschen Proletariats
— nichts zur Folge haben würde , wie neue Diskussionen
und Aufklärungen über die Eventualitäten einer revolutionären
Situation .

Damit ist nun eigentlich die Diskussion über den General -

streik erledigt , noch ehe sie recht angefangen . Steht in Jena etwa :
„ Die Revolution " auf der Tagesordnung ? Also wozu sollen wir da

noch diskutteren , wenn Kautsky mit der Wahrscheinlichkeit rechnet ,
daß normalerweise auch die vollständige Entrechtung des

deutschen Volkes die Waffe des Generalstreiks nicht anwenden lasse !
Was heißt das überhaupt : Die Massen sollen den Generalstreik

diskutieren und studieren ? Soll man sie lehren , was Streiken heißt ?
Das weiß jeder klassenbewußte Arbeiter : Streiken , das bedeutet

feiern , entbehren , hungern ; Streiken das bedeutet Arbeitslosigkeit und

Aechtung ; Streiken zu politischen Zwecken das bedeutet unter Um -

ständen noch Kerker , Pulver und Blei dazu ! In der Arbeiter -

bewegung ist der Entschluß , die Arbeit niederzulegen , bisher
in Deutschland noch immer die s ch w e r st e Probe der Solidarität
und Aufklärung , und niemand sollte gering denken von dem

stillen Heldenmut , den auch der kleinste wirtschaftliche Kampf er -

fordert .
Und was wäre noch zu diskutieren ? Gewiß , das vorhandene

Tatsachenmaterial über die bisherigen Beispiele polittscher Aus -
stände ist getvissenhaft zu erforschen . Aber darüber kann kein

Zweifel sein , daß auch die klarste Einsicht in Wesen und Be -

dingungen vergangener Kämpfe keine fertige Anweisung für zukünftige
Aktionen bietet .

Oder sollen wir gar über die Möglichkeiten jener revolutionären
Situationen grübeln ?

Wir verstehen unter dem Studium des Generalstreiks etwas

ganz anderes . Wir verstehen darunter die Ausklärung über die Be -

deutung politischer Rechte , die Verbreitung der Erkenntnis für die
' chwer drohende Situation in Deutschland . Freilich besteht auch
schon bisher ein großer Teil unserer agitatorischen Arbeit darin ,
immer wieder einzuschärfen , daß man nicht glauben dürfe , unsere
herrschenden Klassen gewährten freiwillig neue Rechte oder ließen
es sich gefallen , wenn der legale Gebrauch der bestehenden Rechte
ihnen gefährlich wird . Hier handelt es sich also nicht um jenen
Endkampf , um die politische Macht , sondern die sehr realen .
unmittelbaren Möglichkeiten , denen gegenüber wieder nicht jener
Endstreik in Betracht kommt , sondern die abermals sehr reale , un -
mittelbare Möglichkeit eines politischen Massenstreiks , der keineswegs
schon um die politische Macht geht .

lind wir verstehen endlich unter dein Studiuni des polittschen
Streiks , daß eine Dreimillionenpartei im Kampfe um polittsche
Rechte nicht buchmäßig rechnen und nicht in die Ferne spekulieren
dürfe , sondern daß sie , wenn es gilt , auch Niederlagen wagen müsse .

Nichtswürdig ist das Volk , das nicht sein alles setzt in seine Rechte !
Reden die herrschenden Klassen russisch mit dem deutschen Proletariat ,
ö wird auch die Antwort russisch klingen . Jedes Mittel ist
dann anwendbar , sofern es tauglich ist , und nicht bloß der

Generalstreik . Wir wiederholen das auf die Gefahr hin , daß
Kautsky seine wunderbare Frage wiederholt , was denn „alle Mittel "

eien *)
Wir sind überzeugt , daß auch der Parteitag in Jena in diesen ,

Sinne fruchtbare Arbeit leisten wird . Weder die bewußt
wie die unbewußt anarchistischen Phantasien haben Raum

in der Sozialdemokratie . Und ebenso wenig die fatalistische
„ Besonnenheit " , die sich auf die reinwirtschaftlichen Be -

strebungen zurückzieht , und das behagliche Gottvcrtrauen , das da

meint , es würde schon alles friedlich zum besten gedeihen . Die Zeit
erkennen , alle Waffen prüfen , zu allem bereit sein und für diese

Bereitschaft die Köpfe zu revolutionieren , die Massen aufzuklären ,

zu organisieren und disziplinieren — das nur kann unser Studium

des Generalstreiks bedeuten .

Wer den vorstehenden , nicht allzu kurzweiligen Ausführungen

gefolgt ist , wird nicht ohne Erstaunen vernehmen , was sie nach

der neuesten Entdeckung , nach dem letzten , wenn auch nicht sehr

mundgängigen , für Jena geprägten Schlagwort der „ Neuen

Zeit " , „wissenschaftlich " bedeuten : Es sind „ästhetisch « ethische " ,

gefühlssozialisttsche Sensationen . In dem eben erschienenen

Artikel der „ Neuen Zeit " , dessen Abdruck wir an anderer Stelle be -

ginnen , beschäftigt sich nämlich Kautsky mit den internen R e -

daktionsverhältnissen des „ Vorwärts " . Die Rc -

daktionsverhältnisie des „ Vorwärts " seien zwar höchst eigenartig ,
ste „ würde eS aber für einen frivolen Partei , an « halten , darüber

#) Die Kleinlichkeit der Polemik KauSkyS erkennt man daran ,

daß er unsere Wendung , daß alle Staatsbürger bereit sein

müßte » , wenn es gelte , die Arbeit einzustellen , mit den , kindlichen

Spott „ widerlegt " , ob wir an einen Streik der Bauer n denken .

Wir möchten doch Kautsky — im Jahre der russischen Revolutton —

»icht zutrauen , daß er nicht wüßte , was wir meinen I

öffentliche Betrachtungen anzustellen " , — so schrieb zu Beginn der
mit dem verhängnisvollen Redaktionswechsel in der „ Leipziger
Volkszeitung " anhebenden Aera des Parteikrakeels , im Sommer
1902 — eben diese „ Leipziger Volkszeitung " . Man sieht , wir haben
seitdem Fortschritte gemacht . Ein selbst von Leipzig als „ frivoler

Parteizank " anerkanntes Unternehmen ist heute das selbstverständliche
Hauptstück „prinzipieller Ausklärung " .

Um es kurz vorweg zu nehmen : Kautsky hat aller Uebel Wurzel
in der ivunderbaren Beobachtung ermittelt , daß im „ Vorwärts " die

ethisch - ästhetischen Redatteure die Uebermacht über die auch
vorhandenen „ ökonomischen " Redakteure besitzen . Aber Kautsky
ist zu seinem Unglück so gewissenhaft , sich nicht mft der bloßen ,
durch ihre Neuartigkeit wirksamen Behauptung zu begnügen ,
sondern auch „ Beweise " zu geben . Und diese Beweise find allerdings
der wahrhaft bedauernswert tragikomische Beweis für die Erscheinung ,
daß Kautsky seine Urteile nicht nach sachlichen Leistungen
sondern nach vermuteten Personen einrichtet , gewiß nicht aus

persönlicher Gehässigkeit , aber aus einer Voreingenommenheit , die

auf der geringen Begabung für daS Ertragen anderer Meinungen
beruht . Seine Beweisstücke prallen dem Angreiser ins Geficht . Und
die Kette von Unglücksfällen beginnt gleich mit der Verwechselung ,
daß er als kostbare Ueberführung der Ethisch - Aesthettschen in der
Redaktton ein Artikelchen anführt , das nicht den , wie vermutet ,

ethisch und ästhethisch verlumpten X. E. sondern den langjährigen
Mtherausgeber der — „ Neuen Zeit " zum Verfasser hat .

Dritter Nerbavdstag des JevtralverbMdes der Fleicher
und vermlldtev Kerufsgenoffea Deutschlands.

Leipzig , 3. September HWö.
Im Bolkshause traten heute mittag ine Delegierten dieser Or -

ganisation zur Abhaltung ihres dritten Verbandstages zusammen .
Vertreten sind die Orte Berlin , Braunschweig , Dresden , Flensburg .
Frankfurt a . M. , Nürnberg , Hamburg , Altona , Halle , Kiel , Leipzig . Lübeck ,
Luckenwalde , Mannheim . Stuttgart , Wilhelmshaven - Bant , Pößneck ,
Straßburg jc. Am Verbandstage nehmen außerdem teil ein Ver -
treter des dänischen Schlächtereiarbeiter - Verbandes und S a b a t h «
Berlin als Vertreter der Generalkommission der Gewerkschaften
Deutschlands .

Die Tagesordnung des Verbandstages enthält außer ver -
schicdenen anderen wichtigen Punkten auch den Punkt : Stellungnahme
zur gegenwärtig herrschenden Fleischnot .

Nach Wahl der Leitung des Verbandstages , die auf Schöder -
Leipzig und G ä r t n e r - Hamburg fiel , sowie der verschiedenen Kom -
Missionen und nach Begrüßung der Delegierten durch den Verbands -
vorstand Honsel - Berlin erstattet dieser seinen Rechenschaftsbericht .
Darüber ist zu bemerken , daß der Verband zurzeit rund 2300 Mi -
glieder zählt . Das Fachorgan „ Der Fleischer " , das monatlich zwei -
mal erscheint , hat eine Auflage von 2400 Exemplaren . Die Tättgkeit
des Hauptvorstandes in der Berichtszeit ist sehr umfangreich gewesen ,
was der Referent an der Hand von Ziffermnaterial nachweist .
Einen : Beschlüsse des letzten Verbandstages gemäß hat der Vorstand
zur Vornahme stattsttscher Erhebungen über die Lage des Berufes
an die Verwaltungsstellen und an 300 Gewerkschaftskartelle
4000 Fragebogen gesandt , die aber nur etwa zum sechsten Teile
ausgeftillt wieder eingegangen sind . Nachdem der Redner sich näher
über die Streiks und Lohnbewegungen in den einzelnen Orten ,

während der Berichtszeit verbreitet , gab er gleichzeittg den Kassen -
bericht , der in Einnahme und Ausgabe mit 42 306 , ö3 M. balancierte .
Der Streikfonds beträgt 8691,06 M. , an Streikunterstützung wurden
9794,39 M. gezahlt , an Krankenunterstützung nur 71 M. , welche
niedrige Summe sich daraus erklärt , daß dieser Unterstützungszweig
erst seit 1. Januar d. I . besteht . Für Verwaltungskosten , örtliche
Agitatton und sonsttge Ausgaben der Lokalkasien waren
11 097,61 M. nöttg . In bezug auf die Agitation betont der Bericht -
erstatter die Notwendigkeit energischer Aufklärungsarbeit uiner den
Fleischern , obwohl sie bei deren großem Jndifferentismus sehr er -
schweri sei . Um die Mißstände in den Betrieben zu beseitigen oder

zu mildern , sei zu empfehlen , die Gewerbe - Jnspektoren fortgesetzt
davon zu unterrichten . Wenn bisher im Punkte der Agitation nicht
das geleistet worden sei , was notwendig gewesen , so liege das an
der Ueberbürdung des Vorstandes mit Verbandsarbeiten . Der

Verbandstag habe sich daher über Anstellung eines Haupt -
kasfierers schlüssig zu werden oder wenigstens über Zuteilung
einer Hülfskraft . Sodann klagt der Berichterstatter über das
Vorhandensein mißlicher Verhältnisse in den Lokalverwattungen ,
wovon man den Zentralvorstand nicht einmal immer wahrheits -
getreu informiere . Bezüglich der Presse wünscht er . daß sich die
Verfasser von Einsendungen stets streng an die Wahrheit halten bei
Schilderung von Vorkommnissen , damit dem Redakteur Unannehmkich -
leiten und dem Verbände finanzielle Nachteile , wie das m der
BerichtSzett durch recht bedauerliche Fälle aus Frankfurt a. M. zu
verzeichnen gewesen sei , erspart blieben .

Nachden : Möller - Hamburg den Bericht deS Ausschusses er -
stattet , wird in die Diskussion des Geschäftsberichtes eingetreten .
Mehrfach wird die angeblich unzureichende Tätigkeit des Geschäfts -
führers sowohl in agitatorischer Beziehung als in Hinsicht auf die
Redattion des Fachorgans bemängelt , von anderer Seite bespricht
inan aber seine Zufriedenheit über die geleistete Arbeit des Geschäfts -
führers aus . Eine längere Debatte entfesselt eine Angelegenheit , die
der Berichterstatter des Ausschusses nur kurz gestreift ; eö handelt sich
um die Anstellung eines ersten Fleischeraehulfen in der Konsum -
genossenschaft „ Prodnktton " in Hamburg . Es wurde der Leitung der
Genossenschast zum Vorwurf gemacht . einen Mann eingestellt zu
haben , der seine organisatorischen Verpflichtungen dem Verbände
gegenüber nicht erfüllt habe . Vom mitanwesenden Leiter der
Schlächterei her genannten Genossenschaft wird indessen darzutun ver -
sucht , daß dieGenossenschaft kein Vorwurf treffe , womit die Sache schtteßttch
erledigt ist . Ein Delegierter bedauert , daß von der Generalkommission die
Summe von 9000 M. , die der Verband bei der Lohnbewegung in
Hamburg von ihr erhalten habe , nur als Darlehn , nicht als Unter -
stützung hergegeben worden sei ; ein anderer Vertteter beklagt sich
über den Alkoholismus unter den Fleischergehülfen und verlangt
aufklärende Artikel im Fachorgan über die Schädlichkeit de » Alkohols .
Ein dahingehender Anttag wird vom Verbandstag auch augenormnen .

Der Vertteter der dänischen Schlächtereiarbeiter - Genoffenschast
stattet in seiner Muttersprache dem Verbandstag seinen Dank für
die Einladung zum Besuche desselben ab , überbringt die Grüße der
dänischen Kollegen und dankt weiter ftir die finanzielle und

moralische Unterstützung ihrer Lohnkämpfe durch den deutschen Per -
band . Er wünscht , daß die dänischen Kollegen sich auch fernerhin
der Sympathien der deutschen Arbeiter erfteuten .

S a b a t h - Berlin geht auf die in der Diskusfion vorgebrachten
Wünsche und auf die Kritik an der Tätigkeit des Vorstandes und
Redakteurs des Fachorgans kurz ein und meint , daß unter den ge -
gebenen Verhältnissen nicht mehr geleistet werden konnte . Die An -
stellimg eines zweiten besoldeten Beamten sei nöttg . Das Fach -
« rgan mit politischem Lesestoff zu füllen , besonders mit theoretischen
Abhandlungen über die Lehren von Marx und Engels , hält Redner
bei der potttischen Unreife der Berufsanaehörigen für verfehlt . Was
die Unterstützung an den Verband anbelange , so betont er , daß die

Generalkommission kein Recht habe , die verfügbaren Gelder der Ge -

werkschaften an schwache Organisationen zu verschenken . Nach einem

Schlußwort deS Geschäftsführers Hensdl und nach Entlastung des

Vorstandes wird die Sitzung auf Montag vertagt .
»

� »

Der zweite Verhandlungstag beginnt mtt dem Referat des
Verbandsvorsitzenden H e n s e l - Berlin über

Die Verhandlungen des letzten Gewerkschafts¬
kongresses .

Der Redner streift kurz die einzelnen Beschlüsse des Kongresses -
Nicht Umz einverstanden ist er uttt dem Beschluß , der die « ufbrtagMg



der Streikunterstlltzuug allein von der betreffenden Organisation
fordert und mit dem Beschluß über die Maifeier , an deren bisheriger
Form er festgehalten wissen wolle , weshalb er auch gegen den Be -
schluß gestimmt habe .

Die Diskussion über diese Angelegenheit ist sehr lebhaft ; alle
Redner bedauern die Beschlüsse in Beziehung auf den Generalstreik
und die Maifeier . Man ist der Meinung , daß die deutschen Gewerk -
schasten in daS Fahrwasser der englischen Gewerkschaftsbewegung
segelten .

Der Vertreter der Generalkommission S a b a t h - Berlin ver -
teidigte die beiden Beschlüsse des Kölner Gewerkschaftskongresses .
ES sei durchaus nicht richtig , wenn behauptet werde , nach dem
Kölner Beschluß über den Generalstreik sei eine Diskussion darüber
verboten . Das stehe nirgends in der Resolution . Vielmehr habe
man nur den von einigen Anarchosozialisten propagierten General -
streik treffen wollen , den er für eine Phrase halte . Bezüglich der
Maifeier habe eine Form gefunden werden müssen , die es allen er -
mögliche , an der Feier teilzunehmen .

Schließlich nimmt der Verbandstag eine Resolution an , worin
er sich mit der Halbing des Vertreters des Fleischerverbandes auf
dem Gewerkschaftskongreß einverstanden erklärt .

Ueber die

Wirkungen der gegenw artigen Fleischnot
referierte Keslinke - Berlin . Die Behauptung von einer Ver
seuchung des heimischen Viehbestandes bei Oeffnung der Grenzen sei
>mr eine alte Phrase , die das eigentliche Motiv der Weigerung , die

. Bereicherung der Agrarier , vertuschen solle .
'

Am allermeisten
Ursache zu einem energischen Protest an die Reiche
regierung habe sicher der Zentralverband der Fleischer
Deutschlands , denn die Fleischnot habe eine derartige
Arbeitslosigkeit im Fleischergewerbe herbeigeführt , daß alles
bisher Dagewesene in dieser Hinsicht in den Schatten
stelle . Viele Tausende Fleischergesellen liegen brotlos auf
der Straße . Aber auch viele Meisterexistenzen sind zu gründe ge -
richtet worden , und nur die kapitalkräftigen Unternehmungen und
die großen Wurstfabriken vermöchten sich zu halten . Allerdings
müsse er betonen , daß die Gehülfen keine Veranlassung hätten , dem
untergehenden Handwerk im Fleischergewerbe eine Träne nach -
zuweinen , da es ebenfalls nur ein Hemmschuh der EntWickelung der
Gehülfenorganisation sei . Aber auch die großen Wurstfabriken
hätten Entlassungen vornehmen müssen . Insbesondere bringe der
gegenwärtige Zustand der Fleischnot ernste Gefahren für die Volks -
gesundheit mit sich, da man alles Mögliche zur Wurst verarbeite ,
und erst jüngst seien ekelerregende Zustände in Berlin und Lübeck
in der Wurstfabrikation entdeckt worden . Der Redner schlug dem
Verbandstage folgende Resolution zur Annahme vor :

„ Der dritte Verbandstag des Zentralverbandes der Fleischer
und verwandter Berufsgenossen fordert von der Rcichsregierung
die schleunige Aufhebung der Grenzsperre , damit die ungeheure
Fleischnot beseitigt wird , durch die Tausende Fleischergesellen und
Fleischermeister existenzlos geworden sind und noch werden und
abertausenden Familien der Fleischgenuß entzogen ist . Die Be -
hauptung von der Einschleppung von Viehseuchen bei der Oeffnung
der Grenzen ist unwahr und als ein falsches Spiel der Agrarier
zu betrachten , denn es ist die Möglichkeit geboten , krankheits -
verdächtiges Vieh an der Grenze zurückzuweisen oder sofort abschlachten
zn lassen . Davon , daß die Fleischnot nur eine vorübergehende Er -
scheinung fei , könne bei dem dem jetzigen Stande der Fleischteuerung
keine Rede mehr sein . Die Fleischnot besteht schon seit langer Zeit und
wird weiter anhalten , wenn die Aufhebung der Grenzsperren nicht
erfolgt . Die versammelten Delegierten des Zentralverbandes der
Fleischer protestieren ganz entschieden gegen eine längere Fort »
dauer der Viehsp�rre und beauftragen den leitenden Vorstand ,
diese Resolution der Reichsregierung sofort zu unterbreiten . "

Diese Resolution wurde einstimmig angenommen .
Um die

Lehrlingszüchterei
im Fleischergewerbe zu beseitigen, die die Innungen systematisch be -
treiben , wird in einer Resolution der Hauptvorstand beauftragt , mit

Hülfe der Gauvotstände resp . Ortsverwaltunaen in der Zeit , wo der

Lehrlingsschacher besonders betrieben wird , durch Aufrufe in der Presseund
durch Flugblätter Eltern und Vormünder zu warnen , ihre Söhne und

Pflegebefohlenen das Fleischerhandwerk lernen zu lassen , da diese
als Gehülfen keine Existenz fänden . Weiter wird der Hauptvorstand
beauftragt , in allen Ortsverwaltungen statistische Erhebungen über
die Anzahl der Fleischermeister und der von ihnen beschäftigten Ge -
sellen und Lehrlinge anzustellen . Das Material soll dem Bundesrat
übermittelt werden mit dem Ersuchen , gemäß 8 128 Abs . 2 der
Reichs - Gewerbeordnung Vorschriften über die zulässige Zahl von

Lehrlingen zu erlassen . Außerdem verpflichtet der Verbandstag die

Ortsverwaltungen und Gauvorstände , die Behörden auf § 128 , 1 der

Reichs - Gewerbeordnung hinzuweisen und auf Grund dieser Be -

stimmung gegen die Lehrlingszüchter einzuschreiten .
Der Verbandstag erörtert sodann die

Mißstände des Kost - und Logiswesens ,
das Fehlen reichsgesetzlicher Bestimmungen über
die Arbeitszeit im Fleischergewerbe und behandelte ferner die

Frage künftiger Lohnbewegungen » nd Streiks . In
letztcrem Punkte soll neben der inneren Kräftigung und Stärkung

der Organisation dem Boykott besonvere Aufmerksamkeit gewidmet
werden , der in der Nahrungsmittelbranche sehr wirksam sei . Der

Verbandstag ist weiter für Erhöhung der Beiträge , um die Organi -
sation Ividerstandsfähiger zu machen .

Beschlossen wurde u. a. noch , bei Streiks an Stelle des bis -
hcrigen Sammellistensystems von den Mitgliedern Extrabeiträge zu
erheben , ferner die Streikunterstützung nur denjenigen Mitgliedern zu
bezahlen , die 26 Wochenbeiträge entrichtet haben und nicht länger
al� vier Wochen mit ihren Beiträgen im Rückstände sind .

Verrmfdrtes .
Die Cholera .

Die „ Ostdeutsche Rundschau " meldet über den Stand der Cholera
im Regierungsbezirk Bromberg , daß bei einem aus dem Zuchthai

'

in Crone an der Brahe nach Gnesen transportierten Straf -
gefangenen asiatische Cholera festgestellt worden ist und sechs

' weitere ' Strafgefangeue unter Choleraverdacht erkrankt sind . In
Stieglitzdorf , Kreis Czarnikau , ist ein Gelegenheitsarbeiter erkrankt ,
in Schleusenau der Telegraphist Stellmacher mutmaßlich an Cholera
gestorben .

Neue choleraverdächtige Erkrankungen werden heute aus dem
Regierungsbezirk Marienwerder nicht gemeldet . Zn dem als Cholera
fall bezeichneten Tode des 76jührigen Ortsarmen Laskowski in Thorn
wird heute amtlich gemeldet , daß ' durch nochmalige Untersuchung im
Institut für Infektionskrankheiten asiatische Cholera nicht festgestellt
werden konnte .

Wie die T h o r n e r Presse meldet , teilte das Bakteriologische
Institut in Berlin mit , daß bei dem erkrankten Pionier der Festungs
telegraphen - Baukompagnie Choleravibrionen festgestellt worden sind .
Der Erkrankte befindet sich dauernd auf dem Wege der Besserung .
Weitere Erkrankungen sind beim Militär nicht vorgekommen , auch
liegen keine Neuerkrankungen unter der Zivilbevölkerung vor .

Ferner wird aus Thorn gemeldet : In der Nacht zum Dienstag
ist ein ans Posen eingetroffener Zugführer unter
Choleraverdacht erkrankt ins Krankenhaus eingeliefert und bald
darauf gestorben .

Die Medizinalbehörden in Bremen haben eine ver -
schärfte Ueberwachung des Auswandererverkehrs angeordnet . Zur
Untersuchung der eintreffenden und täglich zu kontrollierenden Aus -
Wanderer sowie zur Ueberwachung der Auswandcrerherbergen sind
sechs Aerzte amtlich angestellt worden . Bis jetzt ist hier kein
Cholerafall vorgekommen . _ _

Deutschtum ist Freiheit . Aus Thorn meldet das „ W. T. B.
Eine Montag abend im polnischen Museum einberufene polnische
Wählerversammlung wurde wegen Ueberfüllung des Saales zwei -
mal aufgelöst ; bei der zweiten Auflösung leistete das Militär Hülfe ,
welches die Menge auf der Straße mit aufgepflanztem Bajonett
auseinandertrieb .

Bon der Hochzeitsfeirr ins Gefängnis wanderte am Sonntag in
Nauen eine " ganze Gesellschaft . Im Schützenhause hat man in
der Nacht zum Sonntag die Hochzeit ' eines jungen Paares sehr ver -

gnügt begangen und marschierte dann im Morgengrauen mit dem

neuvermählten Paar nach der Stadt , wobei die Stimmung so laut
und übermütig wurde , daß ein Nachtwächter Ruhe gebot . Damit

fand er aber bei der fidelen Hochzeitsgesellschaft kein Gehör , i

entspann sich zwischen ihm , dem jungen Ehemann und seinen Gästen
ein Stteit , der bald in Tätlichkeiten ausartete . Der schwer be'

drängte Nachtwächter ließ nun die Notpfeife erschallen , worauf von
allen Seiten seine Kollegen und einige Männer herbeieilten , mit
deren Hülfe es gelang , den jungen Ehemann sowie die männlichen
Teilnehmer der Hochzeitsgesellschaft nach heftiger Gegenwehr ins

Gefängnis zu bringen . Die junge Frau trat weinend in Begleitung
der anderen weiblichen Hochzeitsgesellschaft ohne „ ihn " den Heimweg
an , während der Ehemann im Polizeigöfängnis bis zu seiner ersten
Vernehmung , die in rechter Katzenjammerstimmung erfolgte , ver -
bleiben mußte . Dann wurden er und seine Freunde entlassen , doch
wird die Sache noch ein gerichtliches Nachspiel haben .

Ein umfangreicher Wucherprozeß steht in Hannover bevor .

Bekanntlich , so wird uns aus Hannover geschrieben , wurde Ende

März dieses Jahres ein junger Portugiese namens S o u c z a , der

sich hier zu seiner Ausbildung aufhielt , wegen großer Wechsel -
f ä l s ch u n g e n zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt . Der

16jährige Jüngling gab sich als portugiesischer Leutnant aus und

spielte eine große Rolle in den hiesigen Bars und Weinstuben usw .
Das Geld verschaffte er sich durch Wechsel , die er auf die Namen

hiesiger Offiziere fälschte , mit denen er bekannt geworden war . Die

gefälschten Wechsel beliefen sich auf rund 66 000 M„ von denen in¬

dessen nur zirka 40000 M. begeben waren , für die Soucza
jedoch nur einige 20 000 M. erhalten Jjatte . Die Geld¬

eber , mehrere hiesige Geschäftsleute , auffälligerweise in erster
iinie Bäckermeister , wurden unlängst deshalb wegen Wuchers

zu Gefängnis verurteilt . Die wettere Untersuchung hat nun

ergeben , daß eine Anzahl dieser und ähnlicher Geschäftsleute mit

zahlreichen hiesigen Offizieren gleicharttge Geldgeschäfte gemacht hat .
Es finden noch täglich Vernehmungen von Offizieren , im wesent -
lichen von der hiesigen Reitschule , statt , von deren Resultat es ab -

hängt , ob und welchen Umfang der Prozeß haben wird . In erster
Linie wird es darauf ankommen , ob die Offiziere sich als bewuchert
ansehen . Jedenfalls erregt die Angelegenheit in beteiligten Kreesen
und auch darüber hinaus unliebsames Aufsehen .

Biel Aufsehen erreegt der Tod des Prokuristen des Bankhauses
Lazarus in Brandenburg a. H. , Otto Claus . Derselbe wurde am
Sonnabendmittag im Mühlengraben des Schleusenkanals als Leiche
aufgefunden . Allem Anschein nach liegt ein Unglücksfall oder Ver -
brechen vor . Claus war noch am Freitagabend in fröhlicher Gesell -
schast gewesen und ist dann wohl in der Nacht auf dem Wege nach
seiner Wohnung von der Promenade in den Schleusenkanal gefallen
oder gestürzt worden . Die Kriminalpolizei ist bemüht , die Sache
aufzuklären .

Einen schweren Verlust hat , wie der hiesigen Kriminalpolizei
mitgeteilt wurde , der Juwelenhändler Rafael Couhlo aus der Rue
de Provence zu Paris in Brüssel erlitten . Dort kam ihm auf dem
Wege von » Hotel Metropole nach dem Nordbahnhofe ein Paket mit
Perlen , Brillanten und kleinen goldenen Brjouteriesachen im Wert «
von 80 000 Frank abhanden . Wie das zugegangen ist , weiß der
Mann selbst nicht , man glaubt aber , daß ihm der Schatz gestohlen
worden sei . Das Paket enthielt 93 Perlen , die 167 Gramm wiegen ,
ein Paar große Brillanten von 16 Karat , viele ein - bis zweikarättge
Brillanten , einen Halsschmuck aus Perlen und Brillanten und der -
gleichen mehr . Die Verpackung war noch einmal mit Zeitungspapier
umwickelt . Es ist nicht ausgeschlossen , daß man auch m Berlin ver -
suchen wird , die Kostbarkeiten umzusetzen .

Vriekkaften der Kedafetton .

�uriktifehcr Cell .
Die juristische Sprechstunde findet täglich mit Ansnahm « deS SunundendS

von ?- / , bis S' / , Uhr statt . Geöffnet ! abend » 7 Uhr .
G. S. , Kanalstraste . Sie sind an den Vertrag gebunden , können von

ihm ohne Einwilligung des Wirtes nicht entbunden werden , wenn Sie in
Ihrem Mietsvertrag die Klausel nicht durchstrichen haben , daß dem Meter
ein Recht auf Kündigung des MretsverttageS nicht zusteht , wenn die
Genehmigung zur Wettervermictnng nicht erteilt ist . Steht in Ihrem
Vertrage keine derartige Klausel , so haben Sie das Recht , die Wohnung
bis am 3. Oktober zum 1. Januar zu kündigen , falls der Vermieter ohne
einen an der Person des neuen von Ihnen gestellten Mieters liegende »
Grund die Erlaubnis zur Weitervcrmietung ablehnt . — P . B. 81 und
T. 50 . E s i st unmöglich , eine Frage übe « ein Rech ' t
oder eine Pslicht aus dem Mi etsvertrage , aus Ver »
trägen überhaupt , aus einem Vereinsstatut usw. z- u
beantworten , falls der Wortlaut des Vertrages ode «
der sonst erheblichen Urkunde nicht mitgeteilt wird . —
W. 100 . Ihre Ansicht ist zutreffend . MS außereheliches Kind beerben Sie
Ihre Mutter genau so wie das eheliche 5ttnd . Sie würden also Ihr Erbrecht im
Falle des Todes Ihrer Mutter mit Ersolg gerichtlich geltend machen können .
— Ch . K. Sch . 32 . Sie können unter Darlegung des Sachverhalts
Strasantrag bei der Staatsanivaltschast stellen . Dies « kann öffentliche An -
klage erheben , kann aber auch Sie aus den Weg der Prwatllage verweisen .
— E. W. , Schöneberg . 1. Ja , ohne Frist . 2. Nein . 3. Sie können die
Sachen einbehalten , können aus Zahlung bei dem Amtsgericht klagen und
sodann Vollstreckung an den einbehaltenen Sachen vornehmen . — M . D.
Ein Antrag , den Vormund abzusetzen oder dergleichen , ist an das Gericht
zu richten . Ein Minderjähriger kann nicht Vollmacht erteilen . — Xh . g .
Allgemeine gesetzliche Vorschriften über die von Ihnen gestellten Fragen gibt
es nicht . Es kann nur immer wieder dasErsuchen wieder »
holt werden , im eigenen Interesse den speziellen
Fall darzustellen und dieser Darstellung die Fragen anzufügen . —
— l —v. Der Sachverhalt müßte dargelegt eventuell die Impfung wieder »
holt werden . — P . A. 17 . Weder Betrug noch Urkundensalschung liegt
vor . — Unwissend 1905 . Die Antwort war durchaus zutreffend . —
F. R . T. Das Buch ist in 28 Lteserungen zu je 20 Ps. erschienen . Ge .
Kunden kostet es 7 M. Die aus Ihren Fall bezüglichen Darlegungen finde »
Sie Seite 324 bis 449. — G. K. 1. Falls Invalidität vorliegt und nicht
etwa Verjährung des Anspruchs durch zweijähriges Nichttlebcn emgettete »
ist : ja . 2. Nein . 3. Heimarbetter , die nur für ein Geschäft arbeiten , sind
in der Regel vcrsick - - - ~ ~ -

daß versucht wird ,
lichttg . Der Streit im Clnzetsalle rührt daher ,
euer als selbständige Unternehmer anzuseym .MM die Arl

In einigen Gemeinden , z. B. in Berlin , ist die
statutarisch sür Hausindustrielle cingesührt . — R . H
richtliche Vollmacht ist

erforderlich . 2. Nein . — A.

. jr ort ».
1. Notarielle oder ge -

. . 1. Bei einem
Jahresarbeitsverdienst bis 3S0 M. ist eine 14, bei über 350 — 550 eine 20
Lei über 550 —850 eine 24, bei 856 —1150 ewe 30, bei über 1150 M eine
36 Psennig - Marke zu kleben . Die Art der Berechnung des JahreSarb eitS -
Verdienstes finden Sie Seite 479 —« ! des in den öffentlichen Bibliotheken
auSliegcnden „ArbeiterrechtS " . 2. Uns nicht bekannt . — N. 11. Ja .— E . H. 88 . New , Sie müssen aber dem Wirt Gelegenheit gebe «, die
Wohnung zwecks Vermietung besichtigen zu lassen . Sonst find Sie schadet ».
ersatzpflichtig . — O. K. Der Wirt ist im Recht . — Wetteube . Ja . —
A. D. 30 080 . Ja , der Vertrag ist aber nur mit Genehmigung de »
Vaters gültig . — W. P . 5. Das hiesige Amtsgericht ist zuständig . —
I . F 10 . Leider ist die Herrschast im siecht . — H. Günther . Weshalb
keine Chiffre ? 1. Ja . 2. bis 4. New . Sie sollten sich bei einem Mttgliedc
der Krankenhaus - Deputation beschweren . — S . M . 100 . 1. und 2. Es
ist nicht ersichtlich , aus Grund weicher Bestimmung die BefticherunoSanttalt
schadenersatzpflichtig sein sollte . Ihre Frau kann sich stets ewe Karte au ».
stellen lassen . Ewe Frist zur Erledigung de » Gesuches besteht nicht : Ihre~

nu wird am besten tun , im Bureau der Versicherungsanstalt sich nach
äge der Sache zu erkundigen . — 0 . 8 . 10 . Sind die MietSräume ( o

undheit verbunden
es Vertrages und

. . . . - - - - - - - - -— Meter . SBörn Sie
Bereit « vier Jahre dort wohnen , so wird ein Prozeß kaum Aussicht aus
Ersolg haben .

Für den Inhalt der Inserate
überniuiint die Redaktion dem
Publitnm gegenüber keinerlei

Beranttvortnnq .

�Keater .
Mittwoch , 6. September .

> Ansang VI , Uhr :
Opernhaus . Maro . Hierauf : Der

Barbier von Sevilla .
Schauspielhaus . Ein kritischer Tag .
Neues . Ein Sommernachtstraum .
Westen . Die Fledermaus .
Zentral . Die Geisha .
Thalia . Bis früh um Fünse I

Ansang 8 Uhr :
Schiller O. <Wallner - Theater . )

Ein Wlntermärchen .
Schiller Isi . ( Friedrich Wilhelm -

städtisches Thealer ) . Nora .
Lessing . Die Weber .
Residenz . Ewe Hochzeitsnacht .
Trianon . Das Ende der Liebe .
Carl Weih . Im Hause der Sünde .
«elle - Alliance . Ben Ali Bev .
Luisen . Der jüngste Leuwam .
Deutsch , Amerikanisches . Aber ,

. Herr Herzog I
Kasino . Der ÄdelSnarr .
wtetropol . Die Herren von Maxim .
Apollo . Ew Abend in einem amerika -

Nischen Tingel - Tanacl . — Am
Hochzeitsabend . — Spezialitäten .

Herrnfeld . Die MeyerhawS .
Wintergarten . Lote Füller . Epe -

zialitäten .
Berliner Pratcr - Thcater .

Zwischen Himmel und Erde .
Paffage . Polin Augustin . Herr

Tactanu . Spezialitäten .
Neich « hallen . Stettwer Sänger .
Urania . Taubenstrahe 48/49 .

Die deutsche Rordjeeküste .
Jnvalidenstrahe 57/02 . Stern -

warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Ansang 8' / , Uhr :
Lnstspielhanh . Kyritz�yritz .

Heues Theater .
Ansang 7>/ , Uhr .

Sin Scrnraernachtstrauni .
Donnerstag u. folgende Tage :

Ein Sommernachtstraum .

Luisen - Theater .
Abends S Uhr :

DcrjiiiiBtLtiitlllilit.
Donnerstag , z. 1. Male : I ' lvaea .

t:eitag
: Fleaco .

onnabend : Oer jüngste Leutnant .
Sonntag nachmittag : Die Kinder

der Exzellenz .
Slbcnds : Der jüngste Leutnant .
Montag : Oie Kinder der Exzellenz .

KasinosTheater
Lothrwgerstr . 37. Täglich 8 Uhr .

9er JUehnarr .
Vorher : Die Zanbergelße

von Offenbach . �
♦ Original Rambler Compagnle
zum 1. Male in Berlin Oue Serdan .
Sonnt . 4 Uhr : Ein Sohn des Volkes .

r.
Tllgllch

Ein Mi ! in einem

vorher : HecttzelUabend tmb neue
Spezialitaten .

befÄ . : ZumiOO . Male !

Urania sfr . 48/49 .

8 Uhx :

Sternwarte ,n¥,,,ld8n '
str . 57/02 .

TAN i

ANOPTI ' UM .
Friedrichstr . 165.

Joel ' s Traum ! !
Im Restaurationssaal :

„ 3 ) ' Koehelsee ' r . M!
Oberbayr . Gesangs - , Tanz - u. |

Gebirgs - Szenen .

ZOOlOCISrHFRGARTEN
Täglich ab nachmittags 41 Uhr :

Militär -

Doppel- Konzert
Eintrittspreis 1 M. ; ab 6 Uhr 50 Pj .
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

Trianon - Theater .
H«fte und folgende Tage :

Das G « de der Kiede .
Satirisches Lustspiel in vier Akten

von Roberto Bracco .
Deutsch von Otto Eisenschütz .

Anfang 8 Uhr .

Residenz-TlieatGi .
Direktion : Richard Hierander .

Heute und folgende Tage :
' Ansang 8 Uhr :

Clilt ssiichstitbnilljjt.
Schwank in 3 Akten von Henri Köroul

und Albert Borrs .
Dienstag , d. 12. Sept . , z. I . Male :

Die Höhle des Löwen .

Nietropol -Theater

Joseplii x Massary x Frid Frid
Zum 804 . Male :

Große Ausstattungsposse mit Ge¬
sang und Ballett in 5 Bildern .
Rauchen gestattet . Anf . 8 Uhr .

Sonnabend , den 9. September er .
Zum 1. Male :

Große Jahres - Revue v. J. fre und .
Musik von Viktor Holla�nder .

Lustspielhaus .
Abends 8Vj Uhr .

Kyntz - pyritz .
Carl Weiß - Theater .

Gr . Franksurterstr . 132.

Im Himse der Sünde .
In Vorbereitung : OerWeltumsegler

wider Willen . — Sonnabend , den
9. September : Schuldbeladen .

Im Sommergarten : Neues Spe -
zialitäten - Programm . Anfang 5 Uhr .
Abends 10 Uhr : Ringkämpfe .

W. Noacks Thealer .
Direktion : Hob. Dill . Brunnenstr . 1C

Heute : 8oiider - Hbeiid .

Konzert, Theater , Spezialitäten.
NM - Neue Spielsolge . - MA

Extra - Danz . Kaffeeküche .
Ans. 5 Uhr . Eintritt 30 Ps. , Sperrsitz 50

Prater - Theater
Kastanien - Allee 7 —9 .

Heute :

Zwischen Himmel imd Erde.
Gr . AuSftattungSstück in 3 « Bw» .

The Kieffers Pantomime .
Mizzi u. Göza Waradi - Ouett .

Pantomime . SperiaHtüten . Ball .
Ansang 41/, Uhr . Swiritt 80 Ps.

Numerierter Platz SO Ps.

kebrüilerjkerratelil-
1 ' hestsr .

Zum 136 . Male ;

Korltzplatz .
Diigltch

im großen schattigen Garte « :

Streicb - k�on�ert .
Ricardo JMirncz .

Bei ungünstigem Wetter im Sacl

Komödie in 3 Akten mit de «
Autoren

Anton und Donat Herrnfeld
w den Hauptrollen .

Ansang 8 Uhr . Vorvcrkaus 11- 2 Uhr .

Gustav

Behrens

Frankfurter .

> Allee 8«.

Tätlich da « großartige
September - Programm

n. a.

Sine tolle KaeM.
Große Posse mit Gesang .

Groster Sacherfolg . " Mg

ELYSIUM .
Kommandmtenstr . 3- 4.

V Vollständig neu renoviert . G
Auftreten v. 36 erstklassigen

intern . Spezialitäten .
Geöffnet ven 10 Uhr früh Ms

M Uhr nachis .

Mnlssbe Bedarfsartel,
größter Versandt . Ansragen erbeten

Fr. Osler Nacht . , Berlin 8. 0. 201 ,
295/66 * Rdchmbo - gaPa Mb



Schiller
Schlttep - Theator 0. ( Wallner - Theatev ) .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Hin HVintcrinttrchcn .

Schauspiel in fünf Auszügen von
William Shakespeare .

Dounerstag , abend SLUhr :
Zinn ersten Male :

Vor Q' n ' isscnsv . ' nrin .
Freitag , abends 8 Uhr :

» er Cr ' wlssenswnrm .

Tlieater .
Schiller - Theater N. ( Friedr . - Wilh . Th. )

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Zum ersten Male :

iVors ». ( Ein Puppenheim . )
Schauspiel in 5 Aufz . v. Henrik Ibsen .

Deutsch von Wilhelm Lange .
Do » uerstag,abends8Uhr :

Morn .
Freitag , abends 8 Uhr :

Biora .

m

Zirkus Alb . Schumann
Kwlstroße vorm . Benz " Tpg Tel . Amt III . No. 2941 ;

Voranzeige .
Den hochgeehrten Berrohnern Berlins und Um¬

gebung die ganz ergebene Mitteilung , daß ich demnächst
mit einer ganz neuen ( Gesellschaft von Scheve¬
ningen ( Holland ) nach einem vorhergegangenen , zirka
dreimonatlichen , von kolossalem Erfolge begleitet ge¬
wesenen Aufenthalt in Wien , wo mein Unternehmen durch
wiederholten Besuch der hohen und höchsten Herr - 'a
Schäften ausgezeichnet wurde , per Sonderzug hier eintreffen ™

werde , um meine diesjährige Saison In meinem Zirkns -
gcbUnde In der Karlstralte zu eröffnen .

Der ganz anßerordentliche Erfolg , der mir in
voriger Saison beschieden , läßt mich auch der diesjährigen
mit Zuversicht entgegensehen . Für dieselbe habe ich eine
Reihe

vollständig neuer Kräfte nnd sensationeller
Attraktionen

sowohl auf dem Gebiete der zirzensischen als auch
tipczlalltUtenkünste gewonnen , ebenso hat mein Marstall
durch Erwerbung zahlreicher edler Pferde eine wert¬
volle Bereicherung erfahren .

Auf dem Gebiete der Freiheitsdressnren und hohen
Schule werde ich auch dieses Mal wieder

Nenartiges nnd absolut Originelles

bringen . Was die Manegcnschanstücke anbetrifft , so
hoffe ich durch Originalität der Erfindung , In¬
szenierung nnd Ausstattung alles bisher Gebotene
bei weitem zu übertreffen .

Ich hoffe daher alles für eine erfolgreiche Saison getan
. zu haben , und gebe mich der angenehmen Hoffnung hin ,

M der mich so ehrenden Sympathien der Bewohner Berlins
5 und Umgebung auch diesmal teilhaftig zu werden .

Hochachtungsvollst und ergebenst
■ Alb . Schumann ,

M Königl . Preuß . Kcramissionsrat und Zirkus direktor .

Siez ' Spezialitäten - Theater
Eandsborger Allee 70/7O , direkt an der Ringbahnstation .

Ob schau ! Täglich im Herrliche » Garten oder Saal : Ob Regen !

Mi neues, seilst
Hadi Brnmlen ist wieder da I Kurt Ellen , der aktuelle Humorist .
« ehr . Eldlnger , konkurrenzloser Krastakt . The DccoIUnis ,
Ltunstschützen . Hedwig Döring , die beliebte Soubrette . Hatnschka -

Trio , russischer Gesang und Tanz .
ML Koben mit ihren sechs Wuaderakken . Orig . The Beyrotts usw .

Täglich : Ball . Kaffecküche . BolkSbclustignngen aller Art .
Entree Wochentags 20 Ps. , Sonntags 30 Ps. Jeder Erwachsene hat ein

Kind unter 10 Jahren s r e i , ältere ilinder zahlen halben Eintrittspreis .

♦ Brauerei friedriehshain
früher Lipps ( Oekonom E . Xlcraann ) Am Königstor .

Größter Konzertsaal Berlins .

Heute Mittwoch sowie nur noch einigeTage :

populäres iConzei * t
von

Johann Strauß aus Wien

Dirigent d, k. u. k. Oesterr . Hofballmusik mit seiner gesamten Kapelle .

Anfang 8 Uhr . Entree 50 Pf . Referv . Pl . 1 M .

7
Passage -Theater.

Anfang der Abendvorstell . 8 Uhr ,
'

[ nachm . Sonnt . 3, Wochent. 3 Uhr . ,

Poldi Augustin i
die fesch « Soubrette .

Herr Tacianu ;

Damen - Imitator .
Das glänzende

September - Programm .
rwW

Palast - Theater
früher Feen - Palast , Burgstr . 24 .

Sonnabend , 9. September :

Beginn der 11. Saison .
Das phänom . Eröffnungs - Programm

l l Schill- q. KuQstnuiuüiErn l . Ranges .

Das Seste vom Kesteu .
Pep RoBwposf .

Schwank in einem Wt v. M. Reichardt .
Ansang 8 Uhr . Konzert ?' / , Uhr .

Entree 50 Pf .
Familienkarte « sind in allen

Barbier - , Frifenr - u. Zigarren -
aeschäfte » sowie an der Theater -
kafse unentgeltlich z » haben .

. Otto Pritzkows .
Berliner

t-

BUnzstr . IG .

Jocki Tocki
the Elastic Skln Man.

Der Mensch mit der llummlhaul .

Mne - Mno - Mni ? ? ?
Entree 20 Pt .

Neue Welt .
H,aÄ2e Arnold Scholz .

Mittwoch , den 6. September

großes diesjähriges

Kinder -

Freudenfest
verbunden mitGratlsverlosung

wertvoller Geschenke .

Promenaden - Konzert

Spezialitäten-Vorstellung .
Anfang 4 Uhr . Entree 15 Pf.

Morgen , Donnerstag ;
Letzter Elitetag . letzt . Feuerwerk .

r

KöpenickerstraBe 67/88 .
Jcd . Abend 8 Uhr , Gastsp . Ad. Philipp

M Der erste Schlager M
der Saison

Ader Jferr Kerzag .
Jeden Sonntag nachmitta gs 3 Uhr ,

halbe Preise :
Ileber ' n großen Tclch .

Reichshallen .
Täglich :

Stettiner Sänger .

Holzbildhauer !
Donnerstag , 7 . Sept . , abds . 8 Uhr , im Gewerkschaftshause , Engel - Ufer 15 :

Vertrauensmänner - Versammlung.
Tages - Ordnung : 1 Das Ergebnis der lehte » Statistik . 2. Herabsehung oder Bri¬

ll ehaltuug des jehigen Lokalbeitragö von der 39 . Woche ab . 3. Wcrkstattangelegenheiten .

Jede Weriistatt muß durch einen Dertranensmann vertreten fein !
21/6 Ble Agitatlonskommission .

Eröffuungs - Programm .
Loie Füller

die berühmte Pbantasictänzerin .

Louise Blot Pariser Sängerin .
4 Luckens amerik . Gymnastiker .
Sislers Gasch Akrobatinnen .
Kapitän Woodward

dress . Seehunde u. Soelöwen .
Bedini und Artur

amerikanisohe Exzentriks .
Die mysteriösen Husaren .
Edith Helena amerik . Sängerin .
Die Trombettas italicn . Duett .
Paul Spadoni Kraft - Jongleur .
„In Japan " Ballottdivertissement .
Tina Clementa

Pferd - und Hundedressur .
Der Biograph .

Bernhard Rose- Thealer
Gesundbrunnen , Badstraffe 58.

Täglich das Scnsations - September -
Programm .

Paul Coradini .
Die drei Härders , phänomenale Lust «
gymnastiker . Grell Heiner , Tyrolienn «.
Tbe Ottorus , Mephisto - Sensation .
Geville u. Pifo . Mlle. Sire . Edith
Harle . M, H. Thiessen mit seinem

Wundcrhund .

Aufferdem : M FlüCll ÖBS GüIIIBS .
Ans. 4»/ , Uhr .

Entree 30 Ps. Numer . Platz 50 Ps.
Saisonkarten haben Gültigkeit .

Maurer - und Zimmerer -

Poliere ,
überhaupt Bauhandwerker , welche
selbst bauen wollen , erhalten von uns
Baustellen unter sehr günstigen Be -
dingnngen bei ganz kleiner Anzahlung ,
eventuell auch ohne bare Anzahlung .
Adressen unter N. 1 Expedition des
. Vorwärts " . 1353b

417SL »

Solastoffe
Riesonauswahl aller QualitSten .

Wolle - Daefol Mocquettes .
Plüsch - Satteltaschen .

Muster b . näher . Angabe franko .

Emillalivre , „stS ' Ä. lSB,

Zum

Umzüge 1
offeriere einen großen Posten

neu eingetroffener

la . Velours -

Teppiche .
Sofagröße m. 10 . 50

Zimmergröße .. 22 . 50

Salongröße .. 37 . 50

Saalgröße .. 65 . 00
Ferner hochelegante

Portieren u. Dekorationen .

Qarditiett , Stores ,
Nestbestände 1 —6 Fenster .

Steppdecken ' Ä
Tisch - , Diwan - , Schlaf -

und Reisedecken ,
Läufer u . Möbelstoffe

kommen soweit der Vorrat
reicht , zu enorm billigen

Preisen zum Verknnf .

Spandauerstr.iyi,
1. u . U. Etage . Kein Laden .

Zwischen Kaiser Wilhelm - and
Bischofslraßc . 30/12 '

Pf Zur Beachtung . ' HW
Die in gestriger Nummer des . Verwärts " angezeigten

Verttauensmänner - Versammlungen
finden , auffer der der Korbmacher ,

santtiiek heute , jYiittwoch , statt .

Modelltischler .
Mittwoch , den 6. September , abends Uhr , bei Wiesenthal ,

Ackerstraffe 123 :

VerfranenstnännepVersamtnlung
der

Modell- o. Fabriktischler me Metalldrechsler .
Tages - Ordnu n g:

1. Ausgabe des Materials zur Ausnahme der Statistik und Besprechung
der einzelnen Fragepunkte . 2. Verschiedenes . 92/7

Jede Werkstatt muff vertreten sein . Der Obmann .

Donnerstag , den 7. September , abends 8>/ « Uhr , bei
Wassert orstratze 63 :

liesing ,

Versammlung
der in

Luxusmöbeltischlereien beschäftigtenTischler,
Drechsler, Polierer u. Maschinenarbeiter .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Kollegen Leopold : Die Verbesserung der Arbeits¬

verhältnisse tn den Luxusmöbeltischlereien .
Heiken. Verschiedenes .

2. Branchenangelegen -
Die Kommission .

Achtung ! Achtung !

Posameutiere .
Heute Mittwoch , den 6. September , im GcwcrkschaftShause ,

Eugel - Ufer 15 , Saal I :

Ocffcntliche Versammlung .
TageS - Ordnung : 1. Der letzte Bescheid der Innung betreffs

der Möbelbranche . 2. Endgültige Beschluffsassung . 205/8
Es muß angesichts obiger Tagesordnung ein jeder in der Versammlung

erscheinen . _ Ter Einbcrufer .

Zeutral - Verbaud der Steinarbeiter
( Berlin I ) .

Donnerstag , den 7. September , im Englischen Garten ,
Alexandcrstr . 27 c :

Ulitgllecler - Versammlung .
Tages - Ordnung : t . Bericht über den Streik im Muschelkalk -

gebiet . 2. Antrag des Kollegen R. Winterrath : Abschaffung der Sammcl -
listen , Extrasteucr oder Beitragserhöhung . 189/6

Mitgliedsbuch legitimiert .
Um zahlreiche Beteiligung ersucht Die Ortsverwaltung .

Berlins und

Umgegend .
Donnerstag , den 7. September , abends k�/z Uhr , bei Keller ,

Koppenstr . 29 :

Töpfer
»erstag , den 7. September ,

Koppenst »

Oeffentliehe Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Stellungnahme zur Kündigung des Tarifs . 2. Wahl einer Lohn¬
kommission . 196/1

©rtlfort « « s Sorgt dafür , daff jeder organisierte Töpfer m dieser
ötUUclsLli . Versammlung erscheint .

I . Zl. : H a n s S o r g , Engcl - User 21. _

tmmm .
Filiale Berlin .

Zur Wahl der ? ilialbeamten !
Bei der Wahl am 3. September wurden 940 gültige Stimmen abgegeben .

Davon erhielten : 125/10
Mich 630, Ringel 352. Klotz 264, Wagner 103, Gibbe 105,

Suckow 87, HöfS 80, Wieser 52 und Stoepel 32 Stimmen .

Es hat also EltchlUUljl zwischen den Kollegen AlUgtl
und stattzufinden .

Die Stich ivahl findet am Sonntag , den 17 . September , statt .
Di« Ortsverwaltung .

Chaisflmp�Tip Top ' ßhr . lljauflcr ,
Alte Schönhauscrftr . 5 .

Bettstiilile v�' 50 Bettsofas
ein - auch zweischläfrig .

Chaisel . - tL ' „ Herbert " v. 17 Mk.
an , mit Bettbshälter bis 65 Mk.

Belebe Auswahl

_ In Iletall Bettstellen

ein zwei - für Erwachsene n Klncker

verwandelt zu billigen Preisen . 4034L *
Durch einen Griff in
» ohtiirrlgcs Bett

Jeden Mittwoch die berühmten '

Srütxivürftchen .
HVnnstlne�er , Bninnenstr . 6.

teppdeckenSi kaust man am preis -
wertesten nur direkt
in der stadrlk , 72 W. U.
strahe VS, wo auch alt «

Gteppdecken ausgearbeitet werden .
v . Etrohmandcl , Berlin RA

Illustrierter PretSIatalog gratis .

Allen Freunden und Bekannten
l die traurige Mitteilung , daß mein
i lieber Mann 1361b

KaH Eli
nach langem schwerem Leiden
verstorben ist.

Die Beerdigung findet Donners -
tag , nachmittags 6 Uhr , van der
Halle der Simeons - Gemeinde in
Britz aus statt . Ww . Ell .

Sozialdemokratisctier

iWatilveFeinf. ij .B.BEFi.Reiclistags-
Wahlkreis.

Den Genossen zur Nachricht ,
i daß das Mitglied

Karl Eli
Admiralstr . 18 B

| nach langem Leiden verstorben ist.
Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung findet Donners -
I tag , den 7. September , nach -

mittags 6 Uhr . von der Leichen -
halle der Simeons - Gemeinde , Britz ,

saus statt .
Um zahlreiche Beteiligung ersucht

Her Vort « tan < l .

ZentralveFbänd der Hanilels -,

! Transport- und Verkeiirsarbeiter
ßeulschlainls .

Hierdurch den Mitgliedern zur
Nachricht , daff der Kollege

Karl Eli
verstorben ist

Ehre seinem Aodenkenl
Die Beerdigung findet Donners -

tag , nachmittags 6 Uhr , von der
Leichenhalle des Simeons - Fried -
hoscs , Britz , Tempelhoser Weg ,
aus statt . 71/5

Um recht zahlreiche Beteiligung
ersucht

Die Ortsverwaltung Berlin I.

I Allen Verwandten , Freunden
und Bekannten die traurige Nach -
richt , daff unser lieber Sohn , der
Former 13636

Willi Rabe
am 4. d. Mts . nach kurzen , aber
schweren Leiden verstorben ist .

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 7. d. Mts . ,
nachmittags 4 Uhr , von der Halle
des Moabito » Krankenhauses aus
statt .

DieS zeigen ticsbetrübt au
Fritz Bahe

nebst Frau und Geschwistern ,
Putlitzftraffe 16.

Am 4. d. M. entslblies nach
kurzen , aber schweren Leiden unser
Kollege und Mitarbeiter , der
Former

Willi Rabe .
Wir verlieren in demselben ein

äußerst tüchtiges Mitglied und
werden seiner stets in Ehren ge-
denken l

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 7. d. M. , nach -
mittags 4 Uhr , von der Halle des
Moabiter Krankenhauses aus stall .
Die Kollegen der Pinna H. Härtung ,
1364b Moabit .

VfifbaHii tlBr iiaugewerliliEliBö
IfsarlieitBr Deutschlands .

Bezirk Gesnndbrnnncn .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daff der Kollege 43/10

kTieckidi Henschke
am 3. d. Mts . verstorben ist

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 6. d. Mts . , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle des St . Pauls - K irchhofes
in Plötzensee aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der ftveigvereinsvarstand .

Todes - Auzeige .
Hiermit allen Verwandten und

Bekannten die traurige Nachricht ,
daff am Sonntagnachmittag
VI , Uhr meine liebe Frau

Psulme Schmitz
geb. Wolf im 56. Lebensjahr nach
achtmonatlichen schweren Leiden
im Urban - Kramenhause ver¬
storben ist.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 7. d. MtS. ,
nachmittags 5 Uhr , von der
Leichenhalle des Städtischen Fried -
hoscs in Friedrichssclde aus statt .

Die trauernden Hinterbliebenen
Wilhelm Schmilz genannt Lucas

nebst Kindern .

Achtuug ! !

Sumatoa
ganz hell und schnecweift

brennend , ps. Pfd. 1,20 M.

Hamburger Rohtabak - Haus
Filiale Berlin N. , Brunnenstr . 190.

_ _ 295/17 *1
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Konferenz der Kergarlieiter Sachsens.
Oelsnitz im . Erzgebirge , mitten im grohen Lngau - Oels -

mtzer Rohlenredier , traten am Sonntag die Delegierten der sächsi -
schen Arbeiter zu einer Konferenz zrisammem Alle sächsischen
Reviere waren gut vertreiem Der Lorsitzende Neichstags -
abgeordneter Sachse - Bochum teilte mit . daß die sächsische
Regierung auf eine an sie gerichtete Einladung geantwortet hat ,
dag weder ein Regierungsvertreter geschickt , noch Vertreter von der
Regierung untergeordneten Behörden diesmal auf der Konferenz an -
wesend sein werden . sJm vorigen Jahre war ein Regiernngsrat
anwesend . ) Dafür sind aber dauernd mindestens vier Polizeibeamte
im Saale anwesend . Auch die sogenannten königstreuen Knappen
un Lugau - Oelsnitzer Revier haben es abgelehnt , mit ihren Kollegen
dom Bergarbeiter - Verband zusammen zu tagen . Das Referat
über :

Die Lage der Bergarbeiter Sachsens

hielt der Beamte des Zwickauer Bureaus des Verarbciter - Verbandcs ,
Franz Prokorny . Derselbe betonte , die Hoffnung der Kameraden ,
daß ihre auf der vorjährigen Konferenz vorgebrachten Beschwerden
Beachtung finden und zur Besserung der Verhältnisse führen würden ,
fei unerfüllt geblieben . Nicht besser , sondern schlimmer sei e? ge -
worden . Aus den zahlreichen Berichten , die auS allen sächsischen
Revieren eingegangen sind , geht hervor , daß die Bergleute förmlich
mißhandelt werden . Die wirtschaftliche Lage sei zwar nicht als eine
glänzende zu bezeichnen , aber als gut könne der Stand der Kohlen -
und Eisenprodultion angesehen werden . Im sächsischen Bergbau sei
eine bedeutende Steigerung der geförderten Tonnenznhl zu
konstatieren . Von einer Hebung der Lage der Bergarbeiter sei nichts
zu merken . Außerordentlich bezeichnend ist , daß in Sachsen trotz
bedeutend gesteigerter Kohlenförderung die Belegschaftsziffer nicht
unwesentlich gesunken ist . Das bedeutet gesteigerte Arbeits -
leistring für den einzelnen Bergmann . Die Summe der gezahlten
Löhne ist in Sachsen um nahezu 300 000 M. gesunken . Die Zahl
der technischen und kaufmännischen Beamten ist gestiegen und auch
der Betrag der auf dieselben entfallenden Entlohnung . Die höhere
Beamtenzahl bedeutet verstärkte Antreiberei . Seit dem Jahre 1900
ist der Lohn pro Kopf des Bergarbeiters in Sachsen im Steinkohlen -
bau um 110 M. gesunken . Aber auch beim Braunkohlen - und Erz -
bau wird weniger verdient . Aber nur so weit es die Arbeiter
betrifft . Der Gewinn des Grubcnkapitals ist nicht nur fast ohne
Ausnahme nicht gesunken , sondern zum Teil sogar gestiegen . Nicht
wenige Gruben haben 20 bis SO Proz . Dividende erzielt ;
einzelne bis zu 40 Proz . und darüber . Mit ihrer Gesund -
heit und ihrem Blute bezahlen die Bergarbeiter diese
ungeheuren Profite . � Die Zahl der Unfälle ist bedeutend gestiegen .
Es gab in Sachsen im Jahre 1895 auf 1000 Bergarbeiter 9,78 Unfälle ,
im Jahre 1904 waren eS 11,70 . Die Berginspektion ist freilich auch
eine ganz ungenügende . Die Krankheitsziffern sind enorm hohe .
Dem Könige hat man in Zwickau kürzlich Knappen in glänzenden
Uniformen in Parade vorgeführt . Auch die Schächte , die man ge -
zeigt hat , waren Paradeschächte . Unten in den Gruben sieht e ?
anders aus . Da ist auch die Behandlung der Knappen eine nichts
weniger als würdige . Nach wie vor werden reife Männer wie
Schulbuben behandelt . Eine ganze Anzahl der Steiger bedienen sich
sortgesetzt der knotigsten Schimpfworte , von denen der Referent eine
ganze Liste aufzählt .

Die Antreiberei auf den Gruben wird immer schärfer . Immer
mehr Zeche soll der Bergmann liefern . Es wird oft einfach vor -
geschrieben , wie viele Hunde zu liefern sind . Um die Leistungen der
Arbeiter zu� erhöhen , wird daß Prämienshstem eingeführt . Bei
Außerachtlassung der Sicherheitsmaßregeln wird infolge dessen ge -
schuftet . Da die Grubentemperatur fast ausnahmslos im Stein -
kohlenbau sehr hoch ist , werden auf manchen Gruben , wo 30 und
mehr Grad herrschen , Thermometer aufgehängt , die nicht richtig an -
zeigen . Die wegen der mörderischen Hitze festgesetzte sechsstündige
Arbeitszeit wird sehr oft überschritten . Die Strecken find znm Teil in
verwahrlostem Zustande . Die Wetterführung ist oft mlgenügend .
Auf einem Schachte brennen die Arbeiter Karbidlampen , weil
andere Lampen nicht genügend Lust haben . Der Arbeiter muß ohne
ausreichende Luft eine lange Arbeitszeit hindurch aushalten . Die
miserabele Lage der sächsischen Bergarbeiter wird auch dadurch be -
wiesen , daß ihre Frauen und Kinder in steigendein Maße auf Ver «
dienst bedacht sein inüssen , weil der Lohn des Mannes nicht zum
Unterhalte der Familie ausreicht . — So wie die Dinge jetzt liegen ,
dürfen sie nicht bleiben . Es mutz Aenderung herbeigeführt werden .
Bleibt kein anderes Mittel , muß der Bergmann die Arbeit ver -

weigern . Der Regierung wird dann aber nicht wieder die Möglich -
keit gegeben Iverden , mit AuSnahmemaßregeln die Geschäfte der

Grubenherren zu besorgen und die Arbeiter zu Paaren zu treiben .
Die Organisation ist besser geworden und muß weiter ausgebaut
werden . Sich und ihren Familien sind die Bergarbeiter es schuldig ,
menschenwürdige Verhältnisse zu erkämpfen . sLebhafter Beifall . )

Die Berichterstattung erfolgt nach Revieren . Abgelegte Kameraden ,
die in anderen Berufen untergekommen sind , tragen das Material

vor , das durch Fragebogen auf den einzelnen Gruben gesammelt
worden ist . Viel Gutes können die Berichterstatter nicht melden .

Aus den Braunkohlenrevieren werden die trostlosesten
Zustände berichtet . Die Arbeiter werden oft beschimpft . Die Löhne
sind ganz unzureichend . Es herrscht eine wahre Treibjagd bei der

Kohlenförderung . Die llufallzistern sind erschreckend hoch , viel höher wie
beim Steinkohlcnbau , obgleich der Braunkohlenbau an sich weniger ge -
fährlich ist . Auf manchen Gruben herrscht das Prämicnlohnsystem . Ge¬

strast wird unerhört . In einer Grubenordnung handeln 27 Absätze vom

Strafsystem . Auf manchen Gruben ist die Wetterführung miserabel .
Ausreichende Wasch - und Badeeimichtungen gibt es nur in Aus -

nahmefällen . Für Trinkwasier wird oft nicht gesorgt oder schlechtes
Wasser geliefert . Verunglückte sind auf Mistwagcn forltransportiert
worden . Saubere Abortverhältnisse gibt cS nicht . — Im sächsischen
Kohlenbergbau werden noch eine Anzahl Frauen beschäftigt , davon

sind die meisten verheiratet . — Die technischen Einrichtungen sind
auf vielen Gruben ganz mangelhaft .

Im Zwickauer Revier liegen die Verhältnisse nicht viel

günstiger als im Lugau - Oelsnitzcr Revier . Von den Wilhelms -
schächten bei Zwickau hat der sächsische König kürzlich gesagt , daß sie
sehr gut seien . Der Berichterstatter für Zwickau zeigte , wie wenig
zutreffend das Urteil des Königs war . Was ihm gezeigt wurde ,
war lange Zeit vorher sorgsam hergerichtet
worden . Auf diesen Musterschächten wird im getrennten Gedinge

gearbeitet . Die Strecke » sind nicht durchweg in Ordnung - Zimmer -
holz ist nicht immer genügend vorhanden . Die Löhne sind niedrig .

Schwer Verletzte werden in Kohlenhuuten transportiert . Auch vi .
den anderen Schächten wird fast nur von Mißständen , Ungehörig -
ketten und Brutalitäten berichtet , die sich Beamte haben zuschulden
kommen lassen . Bestraft wird viel , Wagen werden genullt usw .

In einer Resolutton forderte die Konferenz von der sächsischen

Regierung gesetzliche Maßregeln , damit den Mißständen im

Bergbau ein Ende gemacht wird . Im Bundesrat möge
die Regierung für eine reichSgesctzliche Regelung der Berg -
gesetzgebung eintreten . Bleiben diese Wünsche unerfüllt , dann

soll eine neue Konferenz einberufen werden , die Forderungen
formulieren und an die Grubenbesitzer gelangen lassen soll . Den Berg -
arbeitern wird zur Pflicht gemacht , sich dem Bergarbeiter - Verband
anzuschließen .

In der Debatte über die Resolution wurde mit aller Schärfe

zum Ausdruck gebracht , daß man nicht länger gewillt sei , die jetzige
Mißwirtschaft noch lange geduldig zu ertragen .

Gmcbts - Leitung .
Landgcrichtlichc und rcichSgcrichtliche Moral , lieber den Begriff

dersllnzüchtigkeit einer Schrift sind das Landgericht und das Reichs -
gericht in einem Falle , der gestern der Prüfung der Ferienstrafkammer
am Landgericht II unterlag , verschiedener Meinung gewesen . Der
Redakteur Max Ludwig war wegen einer in der „ Welt am Montag "
erschienenen Skizze „ Der Fatalist " von Troll angeklagt gewesen .
Die Erzählung gipfelt , wie das Gericht feststellte , in der Darstellung
der Verführung eines anständigen jungen Mädchens aus guter Familie .
einer Braut . Die dritte Strafkammer des Landgerichts I war zwar
der Meinung , daß „die Tendenz der Geschichte in hohem Maße gegen das
moralische Empfinden verstößt und unanständig und frivol ist ". Das
Gericht kam aber doch zu einer Freisprechung . Es verneinte die
llnzüchtigkeit des Artikels in der Erwägung , daß die Form der
Darstellung das Schani - und SittlichkeitSgefühl in geschlecht
licher Beziehung nicht „gröblich " verletze , Iveil sie objektiv keine Un -

züchtigkeiten enthalte und die wenigen Ausdrücke , die auf eine ge
schlechtliche Beziehung hinweisen , so unbedeutend seien , daß sie dem
Ganzen auch nicht den Charakter einer unzüchtigen Schrift geben könnten .
— Das Reichsgericht hat dies für eine Verkennung des Begriffs
der llnzüchtigkeit erklärt . Zunächst gehöre dazu nicht das Vor
handensein einer „ gröblichen " Verletzung des Scham - und Sittlichkcits -
gefühls , andererseits sei es auch eine irrige Meinung , daß die
Form der Darstellung unzüchtig sein müsse , um der Schrift
selbst diese Eigenschaft zu verleihen . Die bloße Feststellung eines
Mangels solcher Stellen , die für sich allein als unzüchtig bezeichnet
lverdcn könnten , schließe nicht aus , daß der in dem Artikel nieder -
gelegte Gedanken in halt das allgemeine Scham - undSittlichkeits -
gefühl des lesenden Publikums entweder durch Reizung der Lüsternheit
oder durch Erregung von Abscheu und Widerwillen auf geschlechtlichem
Gebiete verletzt und dadurch die Schrift als Ganze ? einer unzüchtigen
macht . — Das Reichsgericht hob aus diesen Erwägungen das erste
Urteil auf und verwies die Sache an das Landgericht II . Die erste
Ferienstrafkammer kam gestern nach längerer Verhandlung , in welcher
Justizrat Dr . Th . Friedman n in Ueberemstimmung mit dem
ersten Richter das Vorliegen einer unzüchtigen Schrift entschieden
verneinte , zu einer Verurteilung des Angeklagten und erkannte auf
10 00 Mark Geld st rase , Vernichttmg der Platten und
Formen zc.

Arme Sittlichkeit , die durch juristische Unsittlichkeitskonstruktionen
geschützt werden muß .

Eine » bedauerlichen Abschluß fand ein Tanzkränzchen durch eine
unüberlegte Handlungsweisetdes 20jährigcn HandlungSgehülfen Paul
I a h n e r t , welcher gestern unter der Anklage der Körperverletzung
mittels Messers vor dem Strafrichter stand . Der bisher unbestrafte
Angeklagte nahm am 12. März d. I . mit mehreren Bekannten an
einem Tanzkränzchen teil , bei dem es überaus lustig zuging . Man
glaubte das angenehme Zusammensein nach Schluß des Tanz
kränzchens noch in eurem Lokal in der Brunnenstraße fortsetzen zu
können . Hier kam es jedoch leider zu einem unangenehmen
Zwischenfall , der die vergnügte Stimmung bald verscheuchte .
Der Angeklagte geriet aus einem geringfügigen Anlaß
mit dem ebenfalls in dem Lokal anwesenden Reisenden Rosen in
einen Wortwechsel , der die vom Alkohol erhitzten Gemüter überaus
erregte . Der Streit setzte sich auf dem Heimwege noch weiter fort .
Auf dem Koppenplatz kam es schließlich zu Tätlichkeiten . Die beiden
Gegner gerieten in ein Handgenicnge . Die bisher harmlose Balgerei
sollte indessen durch eine unüberlegte Handlungsweise des An -
geklagten einen gefährlichen Charakter annehmen . Jahnert zog
plötzlich sein Taschenmesser hervor und stach wie toll auf Rosen ein .
Dieser erlitt mehrere tiefe Stiche in die Sttrn , die einen
großen Blutverlust zur Folge hatten . Der Gestochene mußte sofort
die ärztliche Hülfe des praktischen Arztes Dr . Müllerheini in
Anspruch nehmen . — Vor Gericht bestritt der im angetrunkenen
Zustande zum Messerhelden gewordene unbescholtene Angeklagte , ein
Messer benutzt zu haben , der Gerichtshof überzeugte sich aber vom
Gegenteil . Der Staatsanwalt beanttagte sechs Monate Ge
fängnis . Rechtsanwalt Ulrich empfahl eine weit mildere Strafe ,
da der unter dem Einflüsse des Alkohols stehende Angeklagte durch
den Verletzten gereizt worden sei . Unter Anerkennung diese «
Milderungsgrundes erkannte der Gerichtshof auf drei Monate
Gefängnis .

Der Ranbanfall , dem die 08jährige Witwe Luise Krüger .
Sttalauer Platz 21 , am 13. April d. I . zum Opfer gefallen , wird
nunmehr am 29. d. M. das Schwurgericht des Landgerichts I be
schäftigen . Die gegen den 21jährigen Fürsorgezögling Paul Schulze
aus Köpenick gerichtete Anklage lautet auf Raub und schwere Körper
Verletzung . Die alte Frau Krüger wurde am 13. April von einem
jungen Menschen in der Gastwirtschaft ihres Sohnes überfallen , als
sie dort allein das Geschäft versah . Der Attentäter war ihr in die
Küche nachgeschlichen , als sie dort eine Tasse Kaffee für ihn kochen
wollte , hatte sie mit einem wuchtigen Schlage mit einem
stumpfen Instrument zu Boden gestreckt und sie dann
fast tot geschlagen , Der Räuber hat nur eine Beute von etwa 0 M.
gemacht, ' die er aus der Ladcnkasse stahl , er wurde daran durch da ?
Hinzukommen einer Bekannten der Ueberfallenen , die sie in einem
geradezu erbarmungswürdigen Zustande vorfand und nur durch
glückliche Nebenumstände dem sicheren Tode entronnen ist , gestört .
Zu der Verhandlung sind etwa 20 Zeugen geladen , doch dürfte diese
in einem Tage beendet sein , da der Angeklagte nur bestreitet , zu der
Tat ein Instrument benutzt zn haben .

Eingegangene Drucklelrnften .

Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , Paul Singer ) ist soeben das
49. Hest des 23. Jahrganges erschienen . AuZ dem Inhalt des Heftes heben
wir hervor : Eine neue Reformation ? — Die Fortsetzung einer nnmög -
lichen Diskussion . Von K. Kautsky . ( Schluß . ) — Die Idylle im Sumpf .
Von Paul Lcnsch . — Die „Wiedergeburt " des Liberalismus in Sachsen .
Von HanS Block. ( Schluß . ) — Die Hamburger Vollsschullehrcr im Kampfe
gegen die Reaktion . Von E. Kr. — Zur polnischen Partcisiagc . Von
Dr . Estern Golde , Kattowitz . — Literarische Rundschau : Zur Geschichte
der deutschen Fabrikgesetzgebung . Von E. W. Eberhard DAvis , die
natürlichen Ausgaben des Staates und die heutige deutsche Staatswissen -
schast. Von 8. Bücherverzeichnis der Allgemeinen Arbeiter - Bibliothek
Brandenburg a. H. Von e. w. Eduard Gräs , Acrzte und Krankenkassen .
Von E. W. — Notizen : Mctzgcrmeistcr und Unsall - Berussgenossenschast .
Von E. G.

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
Handlungen , "Postanstalten und Kolporteure zum Preise von 3,25 M. pro
Quartal zu beziehen : jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . Das einzelne Hest kostet 25 Ps.

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung .
Von der „ Gleichheit " . Zeitschrist sür die Interessen der Arbeiterinnen

( Stuttgart , Verlag von Paul Singer ) ist uns soeben die Nr. 18 des
tö . Jahrganges zugegangen . Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir
hervor : Klerikaler Frontwechsel . — Jugend und Sozialismus . VI. Von
Heinrich Schulz . VII . Von Emilie Dittmer . VIII . Von W. Köhler . — Der
pollttsche Massenstreik . AuS der Bewegung : Von der Agitation . — Ge -
nossenschastliche Rundschau . Von Simon Katzcnstein . — Notizentcil : Soziale
Gesetzgebung . — Frauenbewegung . — Fraucnstimmrecht . — Verschiedenes .

- Feuilleton : Freiheit . Von John Henry Mackay . ( Gedicht . ) — Der
>oIzer - Hansl . Eine einfache Geschichte auS dem Gebirge . Von Hermann
aber . ( Schluß . )

Für unsere Kinder : Wegerich . Von I . I . David . ( Gedicht . ) —
Zug - und Wandervögel . Von Anton Fcndrich . — Verwandlungen . Von
Hofsmann v. Fallersleben . ( Gedicht . ) — Garibaldi . Von Malwida
v. Mcysenbug . ( Forts . ) — Jung Volker . Von Eduard Mörilc . ( Gedicht . )

Brüdcrlcin und Schwesterlein . Von Ernst Almsloh . — Wie die Schwalbe
zwitschert . ( Gedicht . )

Die „Gleichheit " erscheint alle 14 ( Tage einmal . Preis der Niimincr
10 Pj. , durch die Post bezogen beträgt der AbonncmentSprciS vierteljährlich
ohne Bestellgeld 55 Pf. , unter Kreuzband 85 Pf . Jahresabonnement
2,00 M.

jür Kommunal »
Herausgegeben von

Jahrganges ist soeben
jede : zeit kostenlos vom

Der „ Wahre Jakob " hat soeben die 18. Nummer seines 22. Jahrganges
erscheinen lassen . Aus dem Inhalt derselben erwähnen wir die beiden
farbigen Bilder „ Im zoologischen Garten " und „ Der heilige Dominikus
von Trcpow " sowie die Illustrationen „ Bülows Kummer " , „ Für alle Fälle ! " ,
„ Trotha in Nöten " , „ Im Zeichen der Bombe " , „ De Engländer in de Ost -
sce", „ Die schweren Verbrecher in Rußland " , „ Eine naturwisscnschastliche
Studie in Bildern " und „Berliner Fcricnkolonisten - AuSstaitungspossc " . Der
textliche Teil der Nummer bringt die Gedichte „ Das Fleischnotdiner " , „Deutsch -
tum , Kultur und Freiheit " , „ Der Deserteur " � „ Sturmwind im Osten " ,
„ Hundstagsgedankcn " , „Heldentat eines Wiener schwarzen " und außer zahl -
reichen kleineren Beiträgen noch die größeren satirischen Feuilletons „ Daher
der Name ! " , Stammtischrcde dys Mynchcncr Mctzgcrmeislers a. D. Wurstler "
und „ Ein Urteil Salomonis " von W. Schulte vom Brühl . Preis der zwölf
Seiten starken Nummer ist 10 Pf .

„ Kommunale Praxis " , W o ch e n s ch r i s t
Politik und G e m c in d es o z i a l i s m uS .
Dr . A. Südekum , Berlin W. 15, Nr. 22 des 5.
erschienen . Probenummern der Wochenschrift sind
Berlage der „ Kommunalen Praxis " , Berlin Vi. 15, zu beziehen .

„ Das Gewerbcgericht " , Monatsschrist des Verbandes Deutscher Ge »
werbcgcrichte . ( Verlag von Georg Reimer in Berlin ) . Die Zeitschrist cnt »
hält in Nr. 12 des 10. Jahrganges Sauger der Rechtsprechung in deutschen
Gewerbe - und Bcrusungsgerichtcn ( Hamburg , Köln , Ripdorf) , deutschen
Kaufmanns - und Berusungsgerichten ( München , Liegmtz , Stettin ) , anderen
deutschen Gerichten ( Oberlandesgericht Breslau , Landgericht Magdeburg )
u. a. : Der kausmännische Dienstvertrag und die Verkehrssitte . Von Justiz «
rat Dr . Alfred Korn .

„ Der Arbeitsmarkt " , Halbmonatsschrift der Zentralstelle sür Arbeits »
nmrlt - Berichte . ( Verlag von Georg Reimer . ) Die als Organ des „ Ver -
bandes deutscher Arbeitsnachweise " erscheinende Zeitschrist enthält in Nr. 23
des 8. Jahrganges unter andcrm : Das deutsche Partilularrecht und der
gewerbsmäßige Arbeitsnachweis . Von Dr. Franz Ludwig - Lübeck . — All -
gemeines : Internationaler Arbeitsmarkt . — Trxtilgewerbe : Rohstosf «
Versorgung und Warenausfuhr im ersten Semester 1905. ' Aussichten sür die
Herbstsaison . — Holzgewerbe : Lebhafte Besserung dcS Beschästigungs -
grades . starke Einfuhr von Bau - und Nutzholz . Steigerung des Exports
von Fertigerzeugnissen . Erhebliche Nachfrage nach Arbeitskrästen . Lohn »
bewegungcn .

„ Neue Gesellschaft " . Sozialistische Wochenschrift , Herausgeber :
Dr . Heinrich Braun und Lüh Braun ( Verlag : Berlin IV. 35. Preis sür das
Einzelhcst tv Pf. , pro Monat 40 Ps. , pro Vierteljahr 1,20 M. ) Soeben das
23. Hest erschienen . Verlag der „ Neuen Gesellschast ", Berlin Vi. 35,
BluincShos 7.

Plntns . Kritische Wochenschrist sür Volkswirtschaft und Finanzwesen
( Herausgeber : Georg Bernhard ) . 34. Hest . Abonnement vierteljährlich per
Post und Buchhandel 3,50 M. , Kreuzband 4, —. Verlag : Berlin - Charlottcn -
bürg , Goethestr . 09.

Ewald Bogthcrr : Das Christentum und der Krieg . Motto : „ Der
Krieg erscheint uns ost ivie die Raserei hazardiercnder Spekulanten ( und
zwar aus Kosten ihrer Sklaven . " Vortrag gehalicii in Berlin , München und
Stettin . 20 Seiten . A. Hossmanns Verlag , Theater - , Buch - und Älusikalien -

�

Handlung , Berlin O. , Blumcnstr . 14.
Erstes Jahrbuch für die deutschsprechcnde Kolonie im Staate

T. Paulo 1905 mit ca. 180 Abbildungen und Porträts . Stereotyp -
Ausgabe . Herausgegeben vom Vorlag „ Der Haussreund " , S. Paulo ,
Typographia Adoiso Uhle , 1905. Vertreter sür Deutschland : Fr . W. Thadcn ,
Buchhandlung sür Export , Gr . Rcichenstr . 02, Hamburg .

Geschäftsbericht des Arbcitcr - Sekrctariäts Hannover —Linden und
Umgegend sür die Jahre 1902 —1904 . 40 Seiten . ( Dörnke und Löber ,
Hannover . )

Rechenschaftsbericht des 7. schleswig - holsteinischen Reichstagswahl -
kreiscs sür das Rechnungsjahr 1904/5 . Erstattet von der Kreisleitung .
23 Seiten . ( Chr. Haase u. Co. , Kiel . )

Soziale Bereinigung . Nr. 1. Zeltschrist für Volkswirtfchast . Organ .
der „ Soz . Vereinigung " . Erscheint monatlich . Abonncmentsprcis 1,20 M.

Zentralstelle : Frankfurt a. M. , Bülowstr . 0.
Protokoll der siebenten Generalversammlung des ZentralvcrbandeS

der Töpfer und Berussgenosscn Deutschlands . 13. Kongreß in München .
1905. Druck von Gustav Witzel , Berlin , Brunncnstr . 104.

Säuglingssterblichkeit , Volkskonstitution und Nationalvermögen
Von Dr . S e i s s e r t - Leipzig . Mit drei Tascin . Abdruck aus dem
„Klinischen Jahrbuch " . Verlag von Gustav Fischer . Jena 1905.

Das Zarentum im Kampfe mit der Zivilisation . Von Roman
Sembratowycz . Frankfurt a. M. Neuer Franlsurter Verlag . Preis
1 Mark .

Schriften der internationalen Bereinigung für gesetzlichen
Arbeiterschutz . Zwei Denkschristen zur Vorbereitung einer internationalen
Arbeitcrschutzkonfcrcnz , herausgegeben vom Bureau der internationalen Ver -
einigung für gesetzlichen Arbeiterschutz . ( Jena , Gustav Fischer . )

Dr . med . H. Ronge . Die moderne Behandlung Herzkranler . — Weg -
weiser sür Nervöse . ( Görlitz , Kommissionsverlag der Finsterschen Buch- ,
Kunst - und Musikalienhandlung . )

Dr . Armin Tille : WirtschastSarchive ( „Sozialwlrtschastliche Zeit -
fragen " , herausgegeben von Dr . Alexander Tille , Hest 5/6) . Berlin , Verlag
von Otto ElSner , 1905, XIII und 110 Seiten , M, t,00 ,

Dr . med . Paczkowski , „ Wie erlangt man gesunden
Schlaf , heitere Stimmung , Arbcitssrcudigleit ? "
( Leipzig , Ed. Dcmme . )

Geschäftsbericht des Arbeitsnachweises der zum „Verein der Brauereien
Berlins und der Umgegend " gehörigen Brauereien sür das Jahr 1904 .
53 Seiten . ( W. u. S. Löwenthal , Berlin G. )

Ce qne noun doinandons ( Unsere Forderungen ) . Ausgabe
des Bundes . Gsnävo , 8l , rus cko Carouge . Preis 30 Ps.

t . H. Balthese » : Theorie und Praxis . AuS ' dem Volke zum Volke .
eiten . Selbstverlag des Verfassers , Köln a. Rh.

Wegweiser für Arbeiterinnen . Herausgegeben voin Komitee zur
Errichtung von ' Arbeiterinnenhetmcn 23 Seiten . Verlag A. Troschel ,
Gruncwald - Berlin . _

ßrlefharten der Redaktion .

Anarcho - Sz . Tatsachen lassen sich durch Worte nicht ungeschehen
machen . — Turnvcrri » ( Osten ) . Auskunft durch Herrn Rcinh . Schröder
hier , Koppcnstr . 24. — Stiepcrt . Lesehallen undBibliot Helen :
Adreßbuch II . Teil , Seite 130. Wo Quittung ? — Ilrbanstrastc , M . Sch .
Quittung einsenden , Frage und Chiffre wiederholen . — Pod . Ohne Ein¬
sicht m die Milch - und GutSbüchcr des Hern : Ministers kann man nicht
sicher urteilen . — Lesehalle . Ucber städttsche Lesehallen und Berliner
Bibliotheken wird Sic nächstdcm eine besondere Notiz im lokalen Teil dcS
„ Vorwärts " orientieren . Zunächst vergleichen Sie oben unter „Sliepert " .
— ZI. L. und Knuth . Auskunft durch Sekretariat der Gcwcrkschasts -
kommission . Mündlich 11 —12 ' / , Uhr vormittags und 0—7 ' / , Uhr abends ,
Engel - Ufcr 15. — Platz an der Sonne . „OssiziclleS " Organ des Buitdes
der Pslanzervcreine Berlins und Uingegend ist „ Der Laubenkolonist " ,
Berlin N. , Prinz Eugenstraße 14. — W. 91. 39 . Sie sind im Jrrtmu .
— F> I . ( Rixdors ) . Schreiben Sie einfach an die V e r Iv a l t u n g des
betreffenden Amtes . Läßt sich besser noch mündlich erledigen . — C. W. C.
Rathcnowcrstr . 1. — E. B. Fritz Otto , hier , Swinemündcrstt . 49, III , —
B. 0. Wir sind über T. nicht insormiert . Warum ivenden Sie sich nicht
direkt an die betreffende Gemeindeverwaltung . Ersuchen Sie um die
Statuten , bezw . Bedingungen usw. Die Hauplsparkassc dcö Kreises : Berlin ,
Viktoria str. 8. ES gibt aber auch außerdem eine Anzahl von Filialen , bezw .
Annahmestellen . Sicherheit ausreichend . — 000 . Alte Lüge : Wenn du
den Frieden willst , rüste den Krieg . — ( f . N. 50 , R. P . R. und
Junger Tischler , t Quadratmeter = 10,15187044 Ouadratsuß . Die
Länge und Breite gibt das Ouarat . Aus Einzelheiten lassen wir uns nicht
ein. Wem die Vorbedingungen fehlen , der kaufe ein Ncchenbuch bezichungs -
weise nehme er Unterricht im Rechnen . Der Briefkasten einer Zeitung kann
solche Lücken nicht ausfüllen . _

Witteriingsiiberstcht vom 5. September 1005 , mvrgeno 8 Uhr .
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Wetter - Proguose für Mittwoch , de » 6 . September 1905 .
Etwas wärmer , ziemlich heiter bei schwachen südwestlichen Winden »

keine erheblichen Niederschläge . Berliner Wetterbureau .



Total s Aus verkauf !
wegen Geschäftsverkauf . Wir bringen unser gesamtes Lager , bestehend in ;

Herren - und Knaben - Konfekt So

Mittwoch
zu ganz aaUcrgewUhnllch enorm billigen , kaum glanblichen Preisen zum Verkauf .

den 6. 19. , DOOlterStag , den 7

Knaben = Anzüge , SnTwouo stiick 4,80M. «nKnaben = HoSen . . . . . . . . Stück 62 Pf - I reine Wolle

Kaaben - BIusen - Anzüge prima . 2,75 m. an | Knaben = Joppen , gefuttert . . B 2,40 m.

EjfiWb
H39 _ Ej ■ PS ( Ecke Angnst - Straße )

■ slissklilii M COaj Rosenthaler Straße 3 »

» j | bringen wir mir die 3 Tage

/9 . , • den 8. /9 . er . , > folgende Posten noch mehr unter Preis~
] zum Verkauf :

Knaben = PaIetots , gefüttert . . stuck 3,20 m. an

Knaben = Pyjecs . . . . . . .« 3,20 Man

Möbel - and Polsterwaren
Th , Knorn,G ® Ä ? l10
( Sröfftc Auswehl in kompletten Wohnungseinrichtungen von
ZSV Mark aufwärts , bunte Küchen schon von 5K Mark an .

DM - Besichtigung ohne Kaufzwang erbeten .

Von her Reise zurück . 31/17

Nr. Mmann .
Spez . für Hals , Nase , Ohr , Lunge .
Charlottenburg , SBilmeräboiferftv . 137.

Dr . Simmel ,
SpezinlarzI für 29/11 *

llnnt - und Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

MU " Ia Holstemisches

Schmme - ZtuckenMch
garantiert gesund , amil . unters . Backen , Schnauzen , Ohren , dicke, fleischige
Pfoten , Rippen . In Eimern 30 und 50 Pfd . Inhalt , a Pfd . 35 Pf . ab Kiel
unter Nachnahme versendet C. J . Sliclielwen , Kiel ( Holstein ) , am
Schlachthof . Postpalet 10 Psd . 4 M. 30 Ps. sranlo . 201/14 *

vr . Schüuemann ,
Spezial - Arzt für [ 41022 *

Haut - und Harnleiden ,
Frauenkrankheiten ,

Seydelstr . 9, dicht am Spitlclmarlt .
Wochentags - / - llS - ' /, ». ' /�V - ' / - S.

Billigste
» « aWUUI » Bezugsquelle

von Garnituren . Paneelsofas .
MuschelsosaS . Tchlafsofas . Chaise .
longnes . Bettstellen mit Matrahe .
Kleiderspinde , Bertikos , Spiegel
in reeller »Ausführung . Langjähr . Gar .
Zienninnn , Tapez . 0ranienstr . 202 .

Pfennig .
Das erste

fettgedruckte
Wort 10 Ptg . Worte mit mehr

als IS Buchstaben zählen doppelt .

Jedes

Wort : fCleine /Lnzeigen .
' Anzeigen

in den Annahmestellen ßir Berlin
Öls / Llhrtfärdie Vorortebis ! 2Ubrt

in der Hauptexpedition Linden -
Strasse 69 bis S Uhr angenommen .

zbste
verden

m
Verkäufe .

♦ Teppiche ? ( fehlerhafte ) in allen
Gröhen für die Hälfie de-s Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackefcher
Markt 4, Bahnhof Börse . 251/19 *

Bettenlagerei Pfandleihhaus ,
Weidenweg neunzehn , heute großer
Bettenverkauf spottbillig . _ 45 *

Ränmuiigsverkans . Umzügler
Achtung ! Gardinenverkaus , Teppich .
verkauf , »Ausfieuerwäsche , Bettinlette ,
Bcttenoerlauf , Regulatoren , Frei .
schwingcr , Taschenuhren , Garderoben ,
Schmucksachen, Verschiedenes spott -
billig . Pfandleihe , Weidenweg neun -
zehn . _ _ 45 *

Leihhaus Küstrinerplatz 7, billige
Einkaufsquelle für Waren aller Art ,
großes Lager in Wäsche , Betten ,
Uhren , Goldfachen , Teppiche , Stepp -
decken , Gardinen , Hosen , Anzüge :c. *

»Pianino , fast neu , sofort billig
vertäuflich Pücklerftraße 33, I links .

Sofas , größte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
AndreaSstrahe 38. 784K *

F- ahrrüder , Teilzahlungen . In .
validenftrasze 148 ( Eingang Bcrg -
firnsje ) . Große Frankfurterstrahe 56,
Skaliherstrahe 40. 785SI *

Sprechmaschinen ,
sfrage 42. _

Prenzlauer «
786ft *

Restauration wegen Krankheit zu
verlausen . Nixdorf . Reuterftraße 5' 2,
Spiekcrmann . _ fllS *

Nah Ii i a schinen . Vergüte bis 10,00 ,
wer Teilzahlung kaust . Sämtliche
Systeme . Woche 1,00 . Postkarte .
Molch , Ripdorf , Mainzerstraste 5. *

Gelegenheitskäufe : Paletois . An.
ziigc , Hosen , Koffer , Revolver ,
Teschings , Uhren , Goldsachen , Kessel ,
spottbillig . Lücke, Oranienstraste 131.

Reisegläser , Operngläser , Reist .
zeuge , Regulatoren , Freifchwinger ,
Harmonikas , Geigen , Zithern , Betten ,
Teppiche , spottbillig . Lücke, Oranien .
straste 131.

�
13122 *

Bett 17,00 , Michel , Dresdener »
straste 33.

_
13306 *

MonatSanzüge von 6,00 an ,
Sommerpalctots von 5,00 an , Hose »
von 1,50 an , Gehrockanzüge von
12,00 an , Fracks von 2,50 an, auch
für korpulente Figuren . Neue Garde .
robe zu staunend billigen Preisen ,
sowie aus Pfandleihen verfallene
Sachen . Naß , Mulackstrahe 14. 1333b *

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
vergüte noch bis 10,00 , wer Teil -
zahlUng Nähmaschine kauft oder nach .
weist . Woche 1,00 . ' Alle Systeme . Post .
karte . Brouser , Zorndorferstr . 50. *

Teppiche mitFarbensehlernFabrik «
Niederlage Große Frankfurterstraste 9,
parterre . fl

Gardinenhaus Groste Frankfurter .
straste 9, parterre .

_ _ _ _

1 1

Kanarienroller 6,00 : Zucht -
Weibchen , Vorfchläger , Seisertftamm ,
Schloßplatz 2. _ _ 31/9 *

Mäbelverkanf in meiner Möbel -
fabrik Wallstraste 80/81 , nahe Spittel -
markt . Infolge des großen Umzugs

/ befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verlieben gewesene Möbel ,
die wie neu sind , Klciderspind ,
Vertiko 27,00 , »AuSziehtifch 16, Muschel .
bettstelle mit Fedennatratze und
Keilkissen 36, Taschensosa 50, »Paneel -
sosa 70, Wafchtoitette 20, Ruhe «
Bett 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport frei . _ 31/7 *

Hochvornehme Herrenhosen aus
feinsten Maßftoffen 9 —12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
VerfandhauS Germania , Unter den
Lin d en 21. Keine Filialen . 789K »

Tambonrier , Maschinen „Hocke>
ineyer " , alleiniger Fabrikant E. Bell
mann , Golluowftraste 26, nahe der
Landsbergerstraste . 667K

Schlesinger , Turmstraste 85, ist
der billigste und reellste Lieferant für
Herrenanzüge . 733K *

Milchgeschäft mit Rolle , gut
gehend , schöne Wohnung , wegen
Gefchäftsveränderung sofort oder
1. Oktober zu verkaufen Arndtstr . 42.

Möbelfabrik . Ganze Wohnungs¬
einrichtungen aus Teilzahlung bei
geringer Anzahlung liefert die Möbel -
sabrik , Schützenstrage 73/74 . 724K *

Betten , Stand 11, zweischläfrig
16 Mark , Gubenerstraste 3, Pfand¬
leihe . ( - 25*

Baumaterialien , neue und gc-
brauchte wie : Kantholz , Bretter ,
Latten , Leisten , Türen , Fenster , Dach -
pappe , Linoleum , in größter Auswahl
billigst Kottbuscrdamm 22. 1542b *

Zigarren - verbunden mit Barbier -
gefchäst verkauft billig »Ackerstraste 81.

Wäsche von 50 Pfennige an auf
Abzahlung . Otto Tietzc , Weber -
straste 23. Aus Wunsch durch Karte
komme ins Haus . _ chl35 *

Steppdecken billigst Fabrik Groste
Franksurterstraste 9, parterre . fl

Fränlein verkauft Salongarnitur
65,00 , Plüfchsofa , Trumeau 45,00 ,
Säulenschrank , Säulenvertiko 50,00 ,
Stühle , Stores 4,00 , Steppdecken ,
Bilder 6,00 , Schreibtisch 12,00 , »Ver¬
schiedenes , großer Tcppich 16. 00.
Köpenickerstraste 39 a I. 13486

Nähmaschinen , alle Fabrikate ,
ohne »Anzahlung , wöchentlich 1,00 ,
fünf Jahre Garantie , Ackcrstraste 113,
Wienerstraste 6. 1345b

Parteilokal mit »Vereinen und
Zahlstellen so schnell wie möglich zu
verkaufen . Näheres bei »Rölte, Sire -
litzcrstraste 58, vor » III . 1358b *

Brautleute . Wegen » Räumung
großer Wohnung verlause sämtliche
Möbel , Sofa 18,00 , Klciderfpinde
15,00 , Stühle 3,00 , Küchenspind 6,00 ,
Verschiedenes . Köpcnickcrstrastc 126a I.

BronzegaSkronen ! dreiftammig I
6,001 Gaslyren l ' /, ! Gaszuglampcnt
9,00 l Salongaskronen ! 15,00 1 Schau -
sensterlicht ! Gaslaternen ! Gaswand -
arme i spottbillig I Wohlaucr , Wallner -
theaterftraste 32. 808K *

Fahrrad , elegant ,
Wiencrstraste 37, Lokal .

spottbillig .
1346b

Papiergeschäft , besseres , gut -
gehend , sofort billig . A. K. 40, Post¬
amt 15. 13506

Plüschgarnitur 75,00 , Mahagoni -
Klciderfpind 29,00 , Bettstelle , Matratze
20,00 , Salonsosatifch , Spiegel , Küchen -
spind 10,00 . Frau Köwalzyk , Winter -
hauscnerstraste 21, an Köpenicker¬
straste . 13476

Zwei Mark vicrteldutzend Damen -
Hemden , Herrenhemden 3,30 . Groste
Bettlaken 1,30 , Bettbezug , zwei Kops .
kisse » 3,90 , Handtücher , Tischtücher ,
Servietten , Normalwäsche spottbillig .
WäfcheauSstattungs - Fabrik Adolf
Salomonsky , Dircksenstraste 21
( Alcxanderplatz ) . _ 225/12

Herrenanzüge , Nebcrzieher , wenig
getragene Monntsgarderobe von
5 Mark an, groste Auswahl , für jede
Figur , auch neue , elegante , nicht ab -
geholte »Mahsachen taust man am
billigsten aus erster Ouclle direkt
nur heim SchiicidermeistcrFürstciizcli ,
Noscnthalerstrastc 15 . III . Kein
Laden t Fernsprecher III , 2393 . *

Rene »Petroleum - Hängelampe ,
6 Leuchter , verkauft billig Labedzki ,
Mauteusseistraste 3t , Hos I. -[2

» Nähmaschine ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1,00 ; gebrauchte 12,00 .
Reparaturen billig . Fcnnstraste 44. *

Freischwinger , Regulatcure , ete -
gante , 1 1 Mar ! an. Gubenerstraste 3,
Pfandleihe. _ _ t ' 26»

Teilzahlung . Teppiche , Betten , Gar¬
dinen , Portieren , Steppdecken , Tisch -
decken, Remontoirilhrcn , Ncgnlatorc »,
Spiegel , Bilder , Möbel , fpotlbillig .
Leihhaus , Grüner Weg 113. 1362b *

Uhr als Zugabe erhält diese Woche
Käufer einer Nähmaschine , ohne An-
zahlung Woche 1,00 , gebrauchte 12,00 .
Köpenickcrstraste 60/61 . Groste Frank¬
surterstraste 43. Prenzlauerstraste 43.

Rundschisschen , gutnäheud , 18,00 ,
Langeslraste 25. vorn III , Göke.

Kanarienhähne . Vorschläger ,
Seisertstamm , Selbstzucht , billig .
Mahnte , Görlitzerstraste 32, II . Harns -
tür . t2 *

Schaukwirtschaft alterswegen
verkäuflich Dieffenbachstraste 59. s- tll *

Land - und Watdparzcllcn , Quadrat -
meter 35 »Pfennige , wöchentliche Ab-
zahlung . Ulrich , Lychenerstraße 10.

Landhaus mit Stallung und
3 Morgen Land krantheitshatber für
9000 Mark bei 2000 Marl Anzahlung
sofort zu verkaufen . Richter , Reh -
scfdc . Ostbahn . 126

Berschiedenc Möbel , Paneel -
garnitur , »Plüfchsofa , Spinde , Bett¬
stellen , Säulcmrumeaus , Salon¬
garnitur . Bilder , Schlaszimmerein -
richtuiigen sofort billig , auch einzeln .
Jnvalidenstraste 40/41 , Hochparterre ,
herrschaftlicher »Ausgang . 31/13

Piauino , kreuzsaitig , 140,00 ( fein
Taseiklavier ) . Turmstraste 8, parterre .

Däulentrnmeau , geschliffen 40,00 ,
Vertiko 30,00 , Kleiderschrank 32,00 ,
Bettstelle mit Matratze 35,00 . Dan -
zigcrstraste 85. _ _ 31/15

Besohlanstalt verkauft sofort billig
wegen anderer Uebernahme . Eckert -
straste 4. 31/16

Vefsdiiedenes .

Bäckerball , Donnerstags , Wcbcr -
straste 17. 1338b *

Pfandleihe , Prinzensiraste 63,
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2. 782K *

SlufpoIstern » g ! Sosa5,00 , Matratze
1,00 , auch austerm Hause . Bachmaiin ,
Andreasstraste 33. 783K *

Kuiistftopserei von FrauKokoSky ,
Eharlottcnburg , Gocthestraste 84, I. *

Wytri - Zigarettcn , feinstc Qualität ,
bitte , überzeugen sich davon . 1199b *

Äufpolsterung , Matratze 5,00 ,
Sosa 6,00 , Roller , Neue Königstraste 2.

Dietrichs Fcstsäle , Dresdener -
straste 116, Säle jür Hochzeiten , Fest -
Uchteitcn , Vereinszimmer 10 —100 »Per¬
sonen , frei . 793K *

Bier Vereinszimmer , 20 bis 130
Personen zu Sitzungen , Versamm -
lungen , Zahlstellen sehr geeignet .
Sonnabend , Sonntag kleine Gesell -
schasien , Hochzeiten . Glas Bier
10 »Pfennig . " Engel , Seydcistraste 30.

Wäsche wird sauber gewaschen ,
Freien getrocknet , Latcn , Leibwäsche ,
3 Handtücher 0,10 . Abholung Sonn -
abend . Frau Lehmann , Köpenick ,
Garteustraste 9. _ 810K

Bereinszimmer ( 100 Personen )
noch frei . Enders , Stettinerstraste 30,
Telephon . _ 7 90*

Alle » Freunden und »Bekannten
zur Mitteilung , dast ich Sprengel -
straste 9 ein Milch - und Backwaren -
Geschäft , verbunden mit Kolonial -
waren , eröffnet habe und bitte um
geneigten Zuspruch . Hochachtungsvoll
Oskar Pfalzgraf . flü *

Vermietungen .

Wobnüngen .
Soldiuerstrastc 10 . Wohnungen

1 —2 Zimmer zum 1. Oktober zu
vermieten . _ t25 *

Stube und Küche , zwei »Stuben
und Küche , billig vermietbar Müller -
straste 129.

_ _ _
1272b *

" Zwei Stuben und Küche zu 33,30
Marl , Sotdinerftraste 8 und 40. 1U7K

Kleinwohnunge » , gesunde , aller -
billigst , sofort , später , Rixdors , Kopf -
sttastc 15, »Wanzlickstraste 12 ( Her -
mann- Platz ) . 30/16 *

KSohuuiig , Vorgarten , Stall , »Acker¬
land . 13,50 Monat . Oranienburg ,
Schützeustraste 13. ( Vorortverkehr . )

Zwei , oder Stube , Küche Wolliner -
straste 15, Arkonaplatz . _ 31/11 *

Hletsgesucta .
Zum 1. Oktober ein kleines Zimmer ,

Nähe Kotibufer Tor , zu mieten sucht
Baumgartner , »Britzcrstraste 15 III .

Kleines möbliertes Zimmer ,
15 Mark , sucht, »Nähe Moritzplatz ,
Schubach , Fürstenstraste 22, parterre .
" Junger Mann fucht möbliertes
Zimmer , Süden , Flureingang bevor -
zugt . Bis »20 Mark inklusive . Pfanner ,
Rixdors , Münchenerftraste 34. 1342b

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche *
Bolkshumarist Henry Balzö , auch

mit Gesellschaft , Naunynftraste 4. *

Schmether , Volkshumorist , auch
mit Gefellfchaft , Stettinerstraste 57. *

Volkshumorist Gerhardy , Wränget -
straste 115. t2

Komiker , Duettiften , Halm , Wran
gelftraste lOll _ 72

Blinder Siuhlslcchier bittet um
Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgeliefert . A. Gläser , Mulack -
straste 27. 1468b

Stellenangebote .
Kunstschmiede verlangt sofort

Schlosserei »Blume , Charlottenburg ,
Schillerstraste 97. 1246b *

»Ntetalldreherlehrliiig verlangt
Sandmann , Fabrik für Gas - und
Wasserleiinngs - »Armaturen , Stall -
fchreiberftraste 6. _ 31/1 *

Knabe , welcher die Vergolderei
erlernen will , kann sich melden .
Ed. Mcihlow u. Ev. , Köpenicker -
straste 109». _ 30/5 *

Bauanschtäger verlangt zu Tarif -
preisen Schlosserei R. Blume , Ehar -
Ottenburg , Schillerstraste 97. 809K *

Krcisf agenschueider , Kiften -
macher sucht Kistenfabrik , Laufitzcr -
straste 31. 1344b

Kunstschmiede verlangt ü- chlosserci
Blume , Charlottenburg , Schiller -
straste 97. 81tK *

»BStckelmacher auf balbe Tage .
Hollmaniistraste 13, parterre . 1354b

Korbmacher aus Rohrarbeit ver -
langt Holze , Oranicnstraße 3. 1359b

Anschläger verlangt Bichl , Oder -
bcrgerstraste 44. _ _ 13576

iKlektronionteure , selbständig und
mit Vorschriften Berlins vertraut ,
Maschinenbauer bevorzugt , sucht Heiko ,
Neue Friedrichstraste 37. 1351b

»Bursche , welcher selbständig ver -
nickeli , verlangt H. Zieglcr , »Bocckh-
straste 25. 1339b

Schnitzer aus Cclluloid verlangt
Kammsabrik , Köpenickerstraste 128. »

Klavierspieler zur Tanzstunde ,
Mittwochs , Sonntags . Meldung
6 abends . Günther , Urbanstrastc 9.

Graveurtehrling verlangt »Albert
Wolter , Kommnildantenstrahe 53,
vorn III . 1366b *

Harmonikaspieler zu allen Fest «
lichkeiten . Görz , Pallisadenstraste 69.

" Saffianfärberet . Ausstreicher ,
Chagrineur gesucht , Breidenbach ,
Köloniestraste 22. _ 7 90

Lehrling zur Schildcrmalerei ver ,
langt Fechncr , »Prinzcnstrastc 84. f61 *
" Schlossergeselle » verlangt Bichl ,
Pappclallee ! i3/94 und Ldc . berger -
straste 44. f - 46

Stanzer und Nagler für Spiegel -
rahmen finden dauernde und lohnende
Beschäftigung bei Gauglitz u. Tacnzer ,
»Brunnenstrastc 53. - ( 90

Fliesenleger und Arbeiter vor -
langt M. Zander , Frankfurter
Allee 165. +26

Suche Schlosser , Bescheid aus Gas
und »Wasser. Gensch , Libauerstraste 11.

Schürzen - Näherin jeder Art ver -
langt ( Probe ) Sommerfeld , Span -
dauerstraste 14/15 . 31/14

Arbeiterinnen auf Schürzen ,
Wäsche , Unterröcke sucht Falkenstein ,
Leibnizstrastc 29. II . _ 13406

Paletots - ' Arbeiterinnen
verlangt Pankstraste 5. _

werden
+78 *

» Maschinennäherin verlangt
Schröder , »Pankow , Kaiser Friedrich -
straste 67. 1314b *

Waschfrau verlangt Plättanstalt
Mariannen - ' Platz 11, Prest . +2*

Im » IrbeitSmarkt durch
besondere » Druck hervorgehoben »
« nzeigen kosten 40 Pf . pro Zeil « .

IRedaftteur !
Für das in Hachmn in der

Regel achiscilig erscheinende Partei -
organ der Wahlkreise Bochum und
Recklinghauscn wird zum baldigen
Eintritt ein

erster Redakteur
gesucht . Neben sicherer Haltung im
politischen Ressort wird besonderer
Wert aus gute Kenntnis in der Wirt -
schastspotittk gelegt .

Gefällige Offerten wolle man bis
zum 15. d. MIs . unter der Chiffre
H. d . V. H. richten an :

P . Wolf . Buchnni ,
Wiemelhauscrstr . 42.

Tüchtige Flitsenleger
suchen Bebr . Vogel & Co . ,
Siurfürstendamm 221 .

Tüchtigen Meister
oder Vorarbeiter mit langjährigen
Ersahrungen in der Massenfabrikation
von ' Blechwaren verlangt möglichst
sofort Berliner Fabrik für hauSwirt -
schasiliche Maschinen . Off. unter 65. 1
an die Annoncen - Expedition von
Gusts » Pültner , »Berlin 0. , Rosen -
thalerstraste 42, I erbeten . 254/4

Stukkateure !
Die Firma

Laube , Adlershof,
HolTniannstr . 3 ,

gilt als gesperrt , weil sich der
Jnbaber trotz eingegangenen Tarif -
Vertrags weigert , denselben voll ein -
zuhalten . Sämtliche dort beschäftigten
Kollegen , insbesondere die Gießer ,
werden hiermit zu einer Werkstatt¬
besprechung aus Mittwoch , den 6. Sep¬
tember , »orm . 9 Uhr , zu Weihnacht ,
Grünstr . 21, geladen . 180/18 *

□ie Ortsverwaltung Berlin
des Zentralverbandes der Stukkateure

Deutschlands .

Acljiung, Hutmacher!
Die DamenHutsabriken von

Hoffman « \ % Koskliberg,
Blumenstratze 30 ,

sowie 294/4 *

Gkbl' . Stflljl , Grüner Weg » « ,

sind gefperrt .
Oer Vorstand der fiiiaie Berlin .

Achtung, Ktumemrbetttr !
Die Kollegen der Piano - Fabrik

kkcettsehneldez » in heipzig
befinden sich im Streik . 91/18 *

Zuzug ist sernzuhaiten .
Tie Ortsverwaltung .

AMung! /toiiiung!
kodrteNer mü Helfer !

Die folgenden Firmen und Bauten
sind gesperrt :
I . Schmidt , Charlottenburg ,

Gutenbergstr . 3. Bau Guericke -
straste 30/3t .

H. Timm . Köpenickerstr . 99. Bau
Dersslingerstr . 2t .

W. Ghlert , Charlottenburg .
»Windscheittstr . 33. Bau Rigaer -
straste 134/135 und Bau Mirbach -
straste .

C. Schäffer , Rathenowerstr . 23.
Folgende Bauten : Waldenserstr . 17,
Pctersburgerstr . 57a , Liebenwalder -
straste 8, Esscnerstr . 14.

Weistensee : Wilhelm - und Göbler -
strasten - Ecke.

Rixdors : Weffestr . 62.
Kunze u. Cie . , Schöneberg ,

Fritz Neuterflr . 6. Bau Bctzme -
straste 9 und

Köpenick , Berlinerstr . 1.
Hirfchfetd , Nixdorf , Juliusstr . 27,

Bau Sparrstr . 16 und 17.
»Päisch u. Cie . , Nixdorf , Lieperi -

straste 5. Bau »Walierslraste und
»Münchenerftraste .

>P. Grätz , » Pankow , Berlinerstr . 10.
Bau Pankow , Prinz Heinrich -
straste 1.
Die Kollegen werden dringend er «

sucht , bis zur Erledigung der Diffe -
renzen die Firmen und Bauten streng
zu meiden .

Die aus diesen »Bauten beschästtgten
Bauarbeiter ersuchen wir , uns fn der
Kontrolle zu unterstützen . Die Bauten
find erst dann frei , wenn dies im
„ Vorwärts " bekannt gegeben ist.

Deutscher »Metallarbeiter »
Verband .

122/14 Ortsverwaltung Berlin .

? Znnabme - 8tellen

für „ kleine ? Zn2eigen " .
Owtcn :

Wengels , Frankfurter Allee 7g.
Gustav Bogel , ikoppenftr . 83.
H. Ramm , Gr . Frantfurterstr . 91.

Xordostcn :
L. Zucht , Keibelftr . 42.
I . Renl , varnimitr . 42.

Xoedeii :
H. Rafchke , Rügenerftr . 24.
Karl » Mars , Kastanien - Allee 95/36
Carl Wethe , Wiefeuftr . 41/42 .
L. Dechanb , Ruhepiatzstr . 24.
H. »Vogel , Demminerftr . 32.
A. Tietz , Jnvalidenstr . 124.

. Xol ' dsventeu :
Karl Anders , Salzwedelerstr . 8.

Südwesten :
H. Werner , Mittcnwalderstr . 30.
H. Schröder . Kreuzbergstr . 15.

biüdeu :
St . Fritz . Prmzenftr . 31.
F . Gutschmidt , Kotibufer Damm 8.

ksüdosteu :
»Paul Böhm , Laufitzer »Platz 14/15 .
' P. Harsch . Engel - User 15.

Chaclotteuhurg :
G. Schömberg , Sefcnheimerstr . 1.

Fi ' icdplchsbei ' g :
C. Setkel , Kronprwzenftr . 50.

Hixdocf :
» M. Heinrich , Prinz Hnndjerystr . 7.
Conrad » Hcrmannstr . 50.

Schöneberg :
Wilh . Bäumler , Martin Lutherstr . 51.

�VelBcnsee :
W. Reste . Sedanstt . 53.
Int . Schillert , Kömg- Chauffee 89a .

Reinickendopf :
P . Gursch , »Prottinzftr . 103.»U� -vkl x ».v. � L, w vss«.».wfc| �pv w —»»v ->*«»0» ftvWQV w». _ I _ *�" ' - - - -—_ »-_ » ' ■_ _
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partci - Hnödcgenbeltcn .
Zur Lokalliste . Es wird versucht , in Arbeiterkreisen Billetts für

ein Kränzchen des Skatklubs „ Aufgeplatzter Strohsack " , das in den
Bismarck - Sälen , Neue Grünstr . 28, am Sonnabend stattfindet , ab -
zusetzen . Da das Lokal der Arbeiterschaft nicht zur Verfügung steht ,
weise man die Billetts zurück .

LerUner I�acbricdten .
Auf dem Armcnkirchhoft

tvie der Volksmund den im Jahre 1881 eröffneten Berliner
M emein d efri ed h o f zu Friedrichsfelde immer

noch nennt , sind im letzten Etatsjahr 1396 Personen beerdigt
worden . Diese 4396 wurden aber keineswegs sämtlich als
Arme behandelt . Nur für 3731 hatte die Stadt die Kosten
zu übernehmen , für die übrigen 665 wurden die Gebühren
bezahlt . In neuerer Zeit ist da draußen die Zahl dieser nich :
auf Kosten der Stadt beerdigten Leichen sehr bedeutend ge -
stiegen . In den letzten fünf Jahren nahm der Gemeinde -

friedhof 3210 Leichen gegen Gebührenzahlung auf , während
noch in dem vorhergehenden Jahrfünft nur 1133 Leichen auf
Zahlstellen beerdigt worden waren . Auf Zahlstellen lagen im

Frühjahr 1905 schon 5369 Personen . Vor fünf Jahren waren
es erst 2159 , vor zehn Jahren erst 1026 .

Man kann nur wünschen , daß diese EntWickelung
des Gemeindefried Hofs vom Armenkirchhof
zur allgemeinen Begräbnis st ätte sich in noch
rascherem Tempo vollziehen möge . Vielleicht kriegen wir dann

auch bald mal die allgemeine Gebührenfreiheit für Be -

crdigungen . Je öfter aber schon jetzt auch von zahlungsfähigen
Familien der Gemeindefriedhof zur Bestattung ihrer An -

gehörigen benutzt wird , desto schmerzlicher werden die Kirchen -
gemeinden diese Konkurrenz empfinden . Die immer

häufiger werdende Abwendung von den

Begräbnisstätten der Kirchengemeinden ist
ein Zeichen der immer häufiger werdenden Abwendung von
der Kirche selber . Schon deshalb ist sie ärgerlich für die Tiener

der Kirche . Sie muß aber den Kirchengemeinden doppelt un -

bequem werden , weil sie ihnen auch die Einnahmequelle
schmälert , die der „ Gottesacker " für sie bildet .

Auf den Friedhöfen zeigt sich die Intoleranz der Kirche in

ihrer ganzen Größe , auf den Friedhöfen sollte auch die

Scheidung von der Kirche sich in ihrer ganzen Schärfe voll -

Ziehen . Tie Arbeiterbevölkerung sollte grundsätzlich
ihre Toten den Friedhöfen der Kirchengemeinden vorenthalten ,
sollte sie grundsätzlich dem Gemeindefriedhof zuführen , auf
dem schon so mancher unserer Parteigenossen schlummert , auf
dem auch Wilhelm Liebknecht ruhen wollte und ruht .

Das Fleisch im Hanshalt der Arbeiterfamilie .
Wieviel gibt eigentlich eine Arbeiterfamilie im Laufe eines

Jahres für Fleisch aus ? In Zeiten der Fleischnot , wie

wir sie jetzt haben , ist diese Frage doppelt wichtig . Zu ihrer
Beantwortung für Berlin liegt Material vor in der schon im

Winter von uns besprochenen Veröffentlichung des Berliner

Statistische� Amtes , die über „ Lohnermittelungen und Haus -
Haltungsrechnungen der minderbemittelten Bevölkerung im

Jahre 1903 " berichtet .
Von den 908 Haushaltungen , die da berücksichtigt sind ,

tvurden im ganzen Jahre 1 605 218,86 M. ausgegeben . Da -

don kamen auf Nahrungsmittel im Hause 778 756,46 M. und

hiervon auf Fleisch 139 157,70 M. , auf Speck und Wurst
90 105,60 M. Der Durchschnitt pro Haushaltung ist mehr

als 150 M. für Fleisch und fast 100 M. für Speck und Wurst .
Hiernach läßt sich beurteilen , wie schwer die Arbeiterbevölkerung

durch eine Fleischverteuerung belastet wird , die den Preis des

Fleisches um 10 Proz . steigert . Entweder muß das verteuerte

Fleisch zum Teil durch andere billigere Nahrung ersetzt werden ,

oder die Mehrausgaben , die der höhere Preis verursacht , müssen
ausgebracht werden durch Einschränkung anderer Ausgaben .

Das eine ist meist nicht angängig ohne Schädigung des

Ernährungszustandes und der Arbeits - und Erwerbsfähigkeit .
Das andere aber ist deshalb schwer möglich , weil ein Arbeiter -

Haushalt nicht mit einem Uebermaß entbehrlicher Ausgaben
belastet zu sein pflegt und gewöhnlich nicht mit Ueberschüssen ,
sondern eher mit einem Defizit abschließt . Die 908 Haus -

Haltungen hatten , wie oben gesagt , 1 605 218,86 M. Aus -

gäbe , verfügten aber nur über 1 589 546,54 M. Einnahme .
Das Fehlende wurde entweder gepumpt oder aus etwaigen
Spargroschen gedeckt . Dabei verdienten außer den Haus -
Haltungsvorständen noch 744 andere Personen mit , aber auch
dadurch konnte das Gleichgewicht zwischen Einnahme und Aus -

gäbe nicht hergestellt werden .

Das sind die Hauptzahlen ; im einzelnen liegen die Dinge

natürlich nicht überall gleich . Oft liegen sie besser , oft auch

noch schlechter . Gegenüber den Hauptzahlen wird die Junker -

sippe , die selber im Essen , Trinken und noch manchem anderen

sich nichts abgehen lassen mag , darauf hinweisen , daß der

Arbeiter z. B. durch Verzicht auf den Alkohol die Mehraus -

gaben aufbringen könne . Für manche Familien mag das zu -

treffen , bei anderen aber ist auch hiermit nichts zu machen —

aus dem einfachen Grunde , weil sie für Alkohol beinahe nichts

ausgeben und dennoch mit ihrem Etat schwer oder gar nicht

zurÄtkommen . . v-, -
Aus den einzelnen Haushaltungen greifen wir als Bei -

spiel eine Haushaltung mit 9 Personen heraus , die sich mit

einem Jahreseinkommen von 1206 . 00 M. behelfen muß� Bei

9 Personen ist das natürlich eine schwierige Aufgabe , unv man

kann sich nicht wundern , daß die Ausgaben in Wirklichkeit die

Höhe von 1374,95 M. erreichten . 875,85 M. gingen drauf

für Nahrung im Hause . Auf Fleisch kamen hiervon aber nur

425,40 M. , auf Speck und Wurst nur 39,95 M. — in einem

ganzen Jahre . Die Familie möge sich glücklich preisen , daß

sie für Fleisch usw . nicht mehr ausgibt . So braucht sie

wenigstens , wenn die Fleischpreise um 10 Proz . steigen , ihre

Schuldenlast pro Jahr nur um 12� Proz . zu steigern , und

selbst wenn Speck und Wurst in derselben Weise verteuert

werden , macht das immer erst ein Plus von 4 M. Man

sieht , wie nützlich es ist , den Schmachtriemen von vornherein

fest anzuziehen . Freilich darf dazu nicht noch die Milchver -

teuerung kommen , die die Agrarier uns ja gleichfalls auspacken

möchten , damit sie selber desto flotter prassen können . Diese

Familie ist nämlich so unvorsichtig , im Jahre 135,20 M. für

Milch auszugeben . Schraubt man uns auch noch den Milch -

1 preis um 10 Proz . hinauf , was ja pro Liter Vollmilch „ nur "
2 Pf . ausmacht , so darf die Familie , mit der wir es hier zu

' tun haben , sich ein Schuldenplus von 13� M. buchen .
Was mag nun der Vater für den Alkohol ausgeben ? Für

Essen im Wirtshaus hat er 10,20 M. gebucht , für Trinken
im Wirtshaus keinen Pfennig . Für Bier im Hause finden wir

�0,20 M. notiert , für Branntwein im Hause 2,70 M. —

immer als Jahresausgabe . Die Abstinenten werden sagen ,
auch das sei noch zu viel . Aber wer nicht Abstinent ist , kann
kaum genügsamer im Alkoholkonsum sein , als dieser Haus -
vater es war . Auch mit Tabak hat er sein bißchen Geld nicht
durchgebracht , für das ganze Jahr hat er hier nur 2,60 M.

gebucht . Und trotz aller Genügsamkeit hat er doch noch mit
einem Defizit von rund 170 M. abgeschlossen .

Will man mehr Beispiele dieser Art ? Wir können den

Nahrungsmittelverteuerern mit weiterem
Material dienen , wenn sie ' s wünschen . Wie gemeinschädlich
ihr wucherisches Treiben ist , das ist an solchen
Arbeiterhaushalten deutlich zu erkennen . Wenn da das Fleisch
oder sonst irgend ein wichtiges Nahrungsmittel erheblich im

Preise steigt , dann kann von einer nennenswerten Einschränkung
anderer Ausgaben nicht die Rede sein . Da hilft dann nur e i n
Mittel — da heißt es darben und hungern .

Platz da , wenn wir kommen !

Den Berlinern ist oft vorgerechnet worden , welche Vorteile und
Genüsse sie davon haben , daß Berlin Residenz ist . Was wäre
Berlin ohne den Hof ? Und was ohne sein Militär ? Wenn beides
uns genommen würde — was bliebe uns da noch ? !

An den Tagen der m i l i t a r i st i s ch - d y n a st i s ch e n Feste ,
die in unserer Haupt - und Residenzstadt nicht rar sind , drängt diese
Vorstellungsreihe sich den Berlinern immer wieder von neuem auf .
Der Müßiggänger , der bei solchen Gelegenheiten die Aufgabe frei -
willigen Spalierbildens übernimmt , fragt sich beklommen : Um
wie viel ärmer an Freuden wäre Berlin , wenn wir

nicht dann und wann ein paar Dutzend Hofkutschen in

glitzender Gala mit Vieren oder Sechsen an uns vorbei -
sausen , nicht dann und wann etliche Rcginientcr bunter

Uniformen mit forschem Bumbum und Trara an uns vorüberziehen
lassen könnten ? Die werktätige Bevölkerung aber , die von all dem

Schaugepränge nichts sehen und nichts hören mag , die ungestört nur
ihrer Beschäftigung nachgehen möchte , sagt sich unmutig : Wieviel

Verdruß bliebe uns erspart , wenn wir nicht die zahlreichen
Straßsnabsperrungen und langdauerndcn Verkehrsstörungen über
uns ergehen lassen müßten , die durch solche Veranstaltungen herbei -
geführt werden !

Berlin muß den Vorzug , Haupt - und Residenzstadt zu sein , noch
mit ganz anderem bezahlen als nur mit Straßenabsperrungen . Die
Berliner Kommunalverwaltung sieht sich eingeengt und gehemmt
durch zahlreiche Rechte und Privilegien , die hier in der Residenz
dem Träger der Krone vorbehalten worden sind . Aber die

Absperrungen sind etwas , looran auch der Geduldigste
und Blödeste erkennen kann , daß eS mitunter doch ein sehr
mäßiges Vergnügen ist , Rcsidenzler zu sein . Dergleichen kapiert
selbst der bornierteste Spießbürger , weil er es sozusagen mit Händen
greifen kann . Platz da , wenn wir kommen ! Jeder Soldatentrupp ,
der vorbeizieht , jede Hoflutsche , die seinen Weg kreuzt , ruft ihm
barsch dieses Kommando zu . So etwas verschnupft manchmal
auch den begeistertsten Patrioten , wenn er gerade Eile hat .

Mehr noch als der Fußgängerverkehr leidet unter den Straßen -
absperrungen der Wagcnverkehr . Selbst kurze Verkehrsunter -
brcchungen führen hier oft zu den ärgerlichsten Stockungen . Wehe
dem Kutscher , der in der langen Kolonne des vorbeimarschierenden
Militärs eine Lücke benutzen und hindurchschlüpfen will und dabei
den Zug um Sekunden aufhält ! Wehe ihm , wenn er eine

Hofkutsche , und wäre es auch nur eine leere , zum Halten
nötigt I Solche Tollkühnheiten begeht übrigens keiner , der klug ist . Ein

Kutscher , der die engen Grenzen seiner Rechte kennt , wartet bescheiden
und in Geduld , auch wenn in langem lückenlosen Zuge die Pferde
des königlichen Marstalls seinen Weg kreuzen , mit denen das

Marstallpersonal nur einen Ausritt oder eine Ausfahrt macht , damit

sie sich ein bißchen „die Beine vertreten " . Dem Militär wird ein

vorsichtiger Mann noch weniger in die Quere fahren wollen . Hat
doch in Berlin gelegentlich sogar die Feuerwehr , vor der sonst jeder
anhalten muß und jeder gern anhalten wird , das Vorrecht des

vorüberziehenden Militärs nicht anzutasten geivagt .
Der P a r a d e t a g , den wir za nun glücklich hinter uns haben ,

dürfte bezüglich dieser Vorrechte wieder recht belehrend gewirkt
haben . Es ist wieder einmal abgesperrt worden nach allen Regeln
der Absperrungskunst , die unsere Polizei aus dem ff versteht . Ja ,
Berlin ist nun mal Residenz ! Und was wäre es , wenn es das

nicht wäre ! ?

Die Parade ist nun endlich zustande gekommen . Ein wahres
Glück ! Denn wer weiß , wie viel unterrichtsfteie Tage den Schulen
noch auferlegt worden wären , wenn es weitergcregnet hätte ! So

brauchte nur noch Dienstag auszufallen . Es gibt Eltern , die den

Begriff der allgemeinen Schulpflicht dahin auslegen , daß sie von

ihnen eigenmächtig suspendiert werden dürfe , wenn sie ein Familien -
fest feiern , eine Landpartie machen usw . Durch die moderne

Errungenschaft der Paradeferien dürften sie in ihrer Meinung noch
bestärkt werden .

Bei einer Attacke der Garde du Corps stürzte ein Mann dieser
stattlichen Truppe vom Pferde , wurde noch eine Strecke geschleift
tmd mehrfach iiberitten . Mit schweren inneren und äußeren Ver -

letzungen wurde der Gestürzte in einem Krankenwagen fortgeschafft .

Die neue Heimstätte Buch für lungenkranke Männer , die im

August endlich eröffnet werden konnte , füllt sich ziemlich
langsam , obwohl die Zahl der vorgemeldeten Personen so groß
ist , daß diese nicht einnial alle sofort Aufnahme finden könnten .
Das Kuratorium stellt allwöchentlich eine Frequeuzübersicht auf .
Danach waren am lg . August von den 150 Betten , über die die
neue Heimstätte verfugt , noch Vi Betten frei , und noch 71 Personen
waren vorgemeldet . Am 26. August waren noch 45 Betten frei , und
die Zahl der Vorgemeldeten belief sich jetzt auf 53. Selbst am
2. September , also mehr als 14 Tage nach der Eröffnung , waren
immer noch 23 Betten frei , und vorgemeldet waren noch 36 Per -
sonen . An demselben Tage waren auch in der älteren Heimstätte
Gütergotz , die gleichfalls für lungenkranke Männer bestimmt ist und
38 Betten hat ,

'
4 Betten frei — ein Zustand , den man hier schon

seit langem , im Winter wie im Somnier , gar nicht mehr gekannt
hatte .

Der FiskuS gegen die Stadt . Zur Freilegung der Lüncburger -
straße hatte der Eisenbahnfiskus vor etwa einem Jahrzehnt orei

Grundstücksflächen von zusammen zirka 42 Ar an die Stadtgemeinde
abtreten müssen : das Polizeipräsidium setzte die Entschädigung auf
125760 M. fest , welche ausgezahlt wurden . Gegen den Fcststcllungs -
beschluß erhob der FiSkuS nun Klage ; er verlangte noch 544660 M. ,

also zusammen 670720 Mark . Der Prozeh hat sich bis in das

laufende Jahr hingezogen . Das Kammergericht hat dem Fiskus
noch 182 394 M. nebst Zinsen zugesprochen , so daß er im ganzen
303 154 Mark , also kaum die Hälfte seiner Forderung erhalten

hat . Die Zinsen allein haben sich im Laufe der Jahre auf

30 . 553 M. angesammelt ; dazu kommen die hohen Gerichtskosten .

lieber die Verlegung der Zentral - Markthallc und die Vcrbilligung
des Markthallcn - Standgeldcs äußerte sich der st ä d t i s ch e Markt¬

hallen - Direktor Graue in einer Rücksprache mit einem

Vertreter der Interessenten folgendermaßen : Die Verlegung der

Engroshalle stößt auf große Schwierigkeiten . Während einerseits der

Polizeipräsident darauf drängt , zur Verminderung des starken , die
Passanten gefährdenden Wagenverkehrs die in Aussicht genommene
Perlegung der Engroshalle nach der Landsberger Allee schleunigst
durchzuführen , sträuben sich andererseits die Obst - und Gemüse -
Großhändler entschieden dagegen und erklären , daß sie im Interesse
ihres Geschäfts unbedingt im Zentrum der Stadt verbleiben müßten .
Es werde deshalb ein neues Projekt in Erwägung ge -
zogen : nicht die EngroShalle , sondern die

jetzige Zentral - Detail ' halle am Alexanderplatz
soll verlegt werden . Die beiden Hallenräume würden dann
dem Engroshandel eingeräumt , was allerdings die Verlegung von
Eisenbahngleisen ins Innere der jetzigen Zentral - Markthalle mit einem
Kostcnaufivande von etwa einer Viertelmillion Mark
erforderlich machen würde . Ohne die Großhändler der einzelnen
Branchen in ihren berechtigten Jnteressenzuschädigen , würde dadurch eine
erhebliche Verminderung des Wagenverkehrs erreicht werden . Durch
das Eingehen der Zentral - Detailhalle würden die anderen städttschen
Markthallen, , besonders die an der Peripherie gelegenen Hallen ,
wesentlich gewinnen und deren ständige Klagen , daß die Konsumenten
der Nachbarschaft ihren Bedarf lieber in der Zenttalhalle decken , ein
Ende nehmen . Auch würden sicherlich viele Standinhaber der Zentral -
Halle dann in anderen Hallen Unterkunft suchen . — Die Frage
der Standgeldermäßigung wird , wie Direktor Graue er -
klärte , die Markthallen - Deputation bereits in nächster Zeit beschäftigen .
Obwohl die Stadtverwaltung die Markthallen als Wohlfahrtsinstitute ,
nicht als Spekulationsobjekte betrachte , dürfe sie dennoch , im Jnter -
esse des Stadtsäckels , die finanzielle Seite der Sache nicht außer
acht lassen . Wenn heute , wie von den Standinhabern vielfach ge «
fordert werde , alle Stände um 5 Pf . pro Tag und Quadratmeter
ermäßigt werden sollten , würde dadurch ein Ausfall von 373 000 M.

entstehen , wovon allein 96 000 M. auf die Zentralmarkthalle ent -
fallen würden . Da nun die Fleischer 50 Pf . , die Griinkramhändler
bloß 20 Pf . für den Quadratmeter an Standgeld zahlen , liege die

Forderung nahe , das Standgeld der Fleischer um 10 Pf . zu ver -
billigen , was eine Unterbilanz von nahezu einer halben Million Mark

zur Folge hätte . Wahrscheinlich loerde die Deputation zunächst eine

Ermäßigung des Standgeldes für die Hallen an der Peripherie
genehmigen .

Statistik der Pflanzen in Berlin . Die Baumschulen und die
baumschulmäßig bewirtschaftete Fläche dcS städtischen Plänter «
Waldes enthielt Ende März d. I . mehr als 1 400 000 Pflanzen
verschiedener Größe und Art . Die städtischen Gewächshäuser und

Pflanzenkästen enthielten , nachdem 169 600 Blumen und Blatt -
pflanzen im Werte von 48 200 M. für die Schmuckplätze , Kranken -
Häuser , Schulen usw . abgegeben ivorden waren , im September 1904
noch 135 000 Pfanzen , welche inzwischen eine Vermehrung er -
fahren hnbcin . In den st ä d t i s ch e n Parks waren Ende März
1905 : 3637 Bänke aufgestellt , deren Zahl in diesem Jahre weiter
vermehrt worden ist . Für die Einrichtung neuer und die Ver -
besserung der vorhandenen Schmnckanlagen wurden 36 300 M. aus¬
gegeben und für die Unterhaltung des Tiergartens ein Beitrag von
50 000 M. gezahlt .

Große Enttäuschung bei deu Straßcnbahn - Abonuentcu , die eine
Karte für alle Linien der Großen Berliner Straßenbahn besitzen ,
hat die Mitteilung hervorgerufen , daß sie die verlängerten Straßen -
bahnlinien 52, 60, 66 und 88 bis Friedenau bezw , Wilmersdorf ,
daS heißt bis zu ihren jetzigen neuen Endpunkten benutzen
können . DieS ist jedoch nicht der Fall . Die Gültigkeit dieser Karten
erlischt vielmehr an der Grenze , an der der Betrieb der Großen
Berliner Straßenbahn auf die Westliche Vorortbahn übergeht . Diese
Grenze ist in Schöneberg für die Linien 60 und 83 an der Haupt - ,
Max - und Koburgerstraße , für die Linie 52 an der
Gruncwaldstraße und Martin Lutherstraßen - Ecke , für die Linie 66
an der Rosberitzerstratze , Ecke der Kaiser - Allee . Abonnements
für einzelne dieser Strecken in ihrer ganzen Ausdehnung haben nur
Gültigkeit , wenn die Karten Ueberklebezettel enthalten , auf denen
die neuen Straßenzllge vermerkt sind . Wochenkarten gelten auf den
Anschlußlinien nur auf den einzelnen Strecken der die Wochenkarten
ausstellenden Verwaltung . Hinsichtlich des Fahrpreises ist der Zehn -
pfcnnigtarif nur auf den Linien 60 und 88 eingeführt . Auf den
Linien 62 und 66 kostet die ganze Fahrt 15 Pfennig . Zehupfennig -
strecken auf der Linie 52 sind : Danzigerstraße —Babelsbergerstraße
und Brandenburger Tor —Wilhelmsaue , auf der Linie 66 : Lichten -
berg —Rosberitzerstraße , Ecke Kaiser - Allee , und Spittelmarkt —Kaiser -
Platz .

Die „ Große Berliner " betreibt die Schikanierung des Publikums
fystemattsch . In ihren Wirkungen läuft diese neueste Tarifleistung
auf eine Prellung der Abonuenien hinaus .

Fromme Mahnung an christliche Leserinnen !
Die „ Germania " , die in beneidenswerter Weise den doppelten

Beruf in sich vereint , die Religion der Demut und die Politik der
„einzig wahren Volkspartei " vertreten zu dürfen , erteilt ihren
Leserinnen in einem höchst erbaulichen Kapitel , das von der „ Dienst -
botennot " handelt , diese wahrhaft christlichen Lehren :

Nottvendig ist es , daß unsere Leserinnen im höchsten
Staate auf das Gcsindcbureau gehen , denn sonst kann es
ihnen passieren , daß sie von den anderen Damen für
ein Mädchen gehalten und nach ihrem Buche gefragt
werden . Die stellensuchcnden Mädchen sind nämlich selbst so schick
gekleidet , daß ein derartiger Irrtum sehr wohl möglich ist .

Es ist schon anerkennenswert , daß das Organ der einzig wahren
Volkspartei nur mehr auf Leser aus jenen Kreisen rechnet , die
das Vorrecht haben , unter der . Dienstbotennot " „ leiden " zu
dürfen . Das höchste an praktischem Christentum aber erreichte sie in
den Verhaltungsmaßregeln , die sie de » christkatholischen Zentrums -
gänsen auf den Weg zum Gesindebureau mitgibt . Welches Un -
glück , wenn eine Leserin der „ Germania " durch schlichte Kleidung
in den Verdacht geriete , sich ihr Brot in ehrlicher Weise zu verdienen .
oder , wie die „ Germania " es christlicher ausdrückt , eine „organifierte
Küchenfee " zu fein ! Obwohl von den Katholiken Deutfchlands neun -
undncunzig Hundertstel den arbeitenden und dienenden Ständen an «
gehören , kann ' s für eine „ Germania " - Christin keine schlimmere
Schande geben , als für eine „ Küchenfee " gehalten zu werde « I
Druin nicht mit Brillanten gespart und nicht mit echten Spitzen ,
damit das Pack weiß , mit wem cS zu tun hat ! . . . Also spricht
die wahre Volkspartei und die Religion der Denmt !

Der Typhus in Berlin . Im Krankenhause Moabit befinden sich
zurzeit etwa achtzig TyphuSerkrankte in der Jsolierstatton . Die
Epidemie scheint diesmal ziemlich gutartig aufzutreten , denn bisher
ist nur ein einziger Todesfall zu verzeichnen gewesen .

Drei schwere Bauunfälle werden vom gestrigen Tage gemeldet .
Im Neubau des Mariendorfer Rathauses war der 36 Jahre alte
Maler Johann K a m r o w s k i mit der Ausführung von Maler -
arbeiten beschäftigt . Dabei fiel plötzlich die Leiter , auf der K. stand ,
um, der Maler stürzte ab und erlitt einen komplizierten Schädel -
bruch . Betvußttos wurde der Aermste in das Britzer Kreis - Kranken -
Haus eingeliefert . — Der Arbeiter Johann W e r in e wollte auf
einem Neubau an der Harzerstraße einen Sack Zement auf die
Rüstung tragen . W. brach durch ein morsches Brett hindurch und
zog sich bei dem Sturz schwere Verletzungen am Unterschenkel zu . —
Bei dem dritten Unglücksfall wurde der Maler Fritz K l i n g b e i l,
Reuterstr . 81 zu Rixdorf wohnhaft , erheblich verletzt . Er hatte mit
einem Kollegen H. gemeinschaftlich gearbeitet ; beide standen auf
einem Leitergerüst . Dieses kam ins Rutschen und H. stürzte auf
Klingbeil . Der letztere erlitt einen Knöchelbruch und wurde nach
dem Krankenhause gebracht .



$ er deutsche MilchhiindlerverVand hält zurzeit in Magdeburg
seine Gencralversaiumlung ab . Rcchtsanivalt Dr . Flatau hielt als
Syndikus des Vereins einen Vortrag , in welchem er auf die dänische
Milch zu sprechen kam . Er meinte , jeder Milchhäudler . ehe er sich
einen Strick kauft und sich aufhängt , sucht doch lieber einen Ausweg
und holt sich dänische Milch . sSehr wahr ! ) Die Agrarier haben
uns diesen Weg ja gezeigt . Sie haben ja auch galizische und
russische Arbeiter im Dienst . Erst sollen sie diese entlassen , dann
können sie mit uns über dänische und holländische Milch rechten .
Nachdem dann noch Herr Lnley einen Vortrag gehalten , nahm die
Versammlung einstimmig folgende Resolution an : „ Der Verbands -
tag beschließt : die vom Bund der Landwirte ins Leben
gerufene agrarische Ringbildung . die auf Monopolisierung der
städtischen Milchversorgung und kunstliche Milchverteuerung abzielt ,
stellt eine ständige Gefahr für den Konsumenten dar . der wirksam
durch Einführung ringfreier Milch aus dem Auslände entgegen -
getreten werden muß . Gleichzeitig stellt der Verbandstag mit Be -
dauern fest , daß im Gegensatz zu der seitens der Regierung bc -
tonten , dem Bund der Landwirte gegenüber stets proklamierten
Mittelstandsfreundlichkeit jede agrarische Unternehmung , die auf Aus -
schaltung und wirtschaftliche Vernichtung unseres Gewerbes abzielt ,
von Regierungswegen jede erdenkliche Forderung erfährt . "

Zu der Familicntragödie in Moabit , woselbst , wie wir be -
richteten , die Frau des Arbeiters S ch m e i n t a sich und ihre drei
Kinder zu vergiften versuchte , wird uns noch mitgeteilt , daß der
Zustand des ältesten Sohnes Alfred zu Besorgnisten Veranlassung
gegeben hat . Der Knabe hat eine größere Menge von den , Lysol
getrunken , als man anfänglich annahm und mußte gestern vor -
mittag gleichfalls nach dem Krankenhanse Moabit gebracht werden .
Frau Schmeinta liegt nach wie vor in bedenklichem Zustande da -
nieder . Sollte die Unglückliche mit dem Leben davonkommen , so
wird sie sich noch wegen versuchten Mordes in drei Fällen zu ver -
antworten haben . Ihr Mann galt in der Nachbarschast als ein leicht
erregbarer Charakter . Die Bedauernswerte ertrug ihr Schicksal in
stiller Hingebung . Nur selten kamen Klagen über ihre Lippen . In
der Verzweiflung ließ sie sich schließlich zu der unseligen Tat hin -
reißen .

Unheilbarer Krankheit wegen in den Tod gegangen ist der als Zu -
schneider in einer hiesigen Schuhwarcnfabril beschäftigt gewesene
29 jährige Konrad P ö l l e t aus Nürnberg . Der junge Mann war
seit einiger Zeit lungenleidend und in einem hiesigen Krankenhause
in Behandlung gewesen . Hier war er als unheilbar entlassen
worden und so beschloß er , da er Aufnahme in einer
anderen Heilanstalt nicht finden koniite , sich das
Leben zu nehmen . Er schrieb an seinen Bruder in Leipzig , daß er
in den Fluten der Spree bei Meder - Schöneweide den Tod suchen
werde . Als der Bruder hier eintraf , hatte der Lebensmüde seinen
Vorsatz ausgeführt . Vorgestern fand man seine Leiche unweit
Neptunshain .

Auf einem Möbelwagen vernnglückt ist gestern nachmittag in der
Wallstraße der 10jährige Sohn Willi des Masseurs R auschn ing
aus der Jerusalemerstr . 60. Der Knabe fragte den Führer eines
leeren Möbelwagens , ob er mitfahren könne und da ihm dies zu -
gestanden wurde , setzte er sich seitwärts auf und ließ die Beine
herabhängen . Ein vorüberfahrender Kohlenwagen kain nun zu
nahe heran , sodaß die Beine zwischen den beiden Gefährten ein -
gequetscht wurden . Ein herbeigerufener Arzt stellte einen schweren
Schenkelbruch fest .

Die Unsitte , während der Fahrt von Straßenbahnwagen ab -
zuspringe », hat wieder ein Opfer gefordert . An der Kaiser Wilhelm -
Gedächtniskirche sprang die 28 jährige Anna H i r s ch f e l d , die bei
dem Apotheker H. , Culmbachstr . 6, tätig war , von dem in voller
Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen Nr . 2713 der Linie 79 , der
sich in der Richtung nach Halensee bewegte , ab . Die Leichtsinnige
schlug dabei mit dem Kopf auf den Fahrdamm und erlitt eine
schwere Gehirnerschiitternng . Besinnungslos wurde sie in das Kranken -
haus Moabit eingeliefert .

Mit Salmiakgeist zu vergiften versuchte sich gestern die Ehefrau
des Arbeiters K. , Generalstraße 12. �Die Frau lebte mit ihrem
Manne im schlechten Einvernehmen und trug sich schon längere Zeit
mit dem Gedanken , auS dem Leben zu scheiden . Nach einem
Familienstreit nahm sie nun gestern das Gift zu sich . Im hoffnungS -
losem Zustande wurde sie nach dem Augusta Viktoria - Krankenhause
gebracht .

Die Affäre Rogalli ist seit dem gestrigen Tage als endgültig
erledigt zn betrachten . Die gerichtsärztliche Oeffnung der Leiche des
Kaufmanns Rogalli in FriedrichShagen , an dessen vor einigen Wochen
erfolgten Tod sich das Gerücht eines GiftinordeS knüpfte , hat
ergeben , daß in den ausgegrabenen Leichenteilen irgend ein Gift
nicht zu entdecken war . Als Todesursache wird nach dem seinerzeit
abgegebenen Gutachten des Arztes Herzschlag angenommen .

Ein schwerer Antomobil - Unfall ist gestern abend durch die Rück -

sichtslosigkcit eines Automobilführers im Tiergarten verursacht
worden . Der bereits im 7S. Lebensjahr stehende pensionierte Beamte

Pinkelbach , der bei seiner Tochter in der FlenSburgerstratze 8

wohnt , war im Tiergarten spazieren gegangen und wollte den

Fahrdamm der Charlottenburger Chaussee überschreiten . Laugsam
bewegte sich der Greis über die Straße hinweg . Vom Branden -

burger Tor kam in diesem Augenblick ei » Automobil herangerast .
Es steuerte auf den Alten zu. Unbarmherzig wurde P. zu Boden

gerissen und überfahren . Mit einem schweren Schädelbruch blieb er

besinnungslos auf dem Fahrdamm liegen . Als man sich nach dem
wilden Automobilisten umsah , war er mit seinem Töff - Töff bereits
in weiter Ferne . Er hatte sein Heil in der Flucht gesucht . In fast
hoffnungslosem Zustande brachte man den Schwerverunglückten nach
dem Krankenhau >e Moabit . Wenn die Automobilisten nach An -

richtung schweren Unheils sich durch die Flucht ihrer Verantwortung
entziehen , dann dürfte die Mißstimmmig des Publikums gegen den

zunehmenden Automobilderkehr sich gelegentlich recht schroff äußern .
Des MordeS geständig ist jetzt der Arbeiter Euent , der vor

sechs Wochen zugleich mit dem Arbeiter Z u m h o l t e unter dem

dringenden Verdachte verhaftet worden war , dem Zimmermann
L ü d i ck e auf der Straße nachts aufgelauert und ihn erstochen zu
haben . Nachdem beide sich seither in Untersuchungshaft befunden
hatten , fand Montag am Tatort ein gerichtlicher Termin statt .
Hierbei räumte Euent schließlich ein , allein daZ Verbrechen begangen
zu haben ) er habe sich in der Person geirrt , so daß der Ennordete
das Opfer einer Verwechselung geworden ist . Znmholte , der sechs
Wochen unschuldig in Haft gewesen ist , wurde in Freiheit gesetzt .

Fcucrbcricht . Ein großes Löschaufgcbot der Wehr wurde gestern
nachniittag gegen 4 Uhr infolge mehrmaliger Meldung nach dem

Hamburger Güterbahnhof an der Haidestraße gerufen . Es brauchte
aber nur ein Löschzug in Tätigkeit zu treten , da nur ein un -
bedeutender Brand in einem Futterstall vorlag , der mit einer

Schlauchleitung bald erstickt werden konnte . — Ein zweiter Stall -
brand mußte dann in der Beusielstraße 9 abgelöscht werden . —

Möbel , Gardinen usw . gingen in der Zorndorferstr . 29 in einer

Wohnung in Flanimen auf , während in der Lindowerstr . 18/19
Säcke mit ungelöschtem Kalk auf einem Neubau brannten . � In
der Eichendorffstr . IS hatten dann noch Fleischwaren in einer Raucher -
kaminer Feuer gefangen . _

Theater . Im Metr o p o l - Th ea t er findet nunmehr die

letzte Aufführung der „ Herren von M a x i in " am Mittwoch ,
den 6. September , statt . Am Donnerstag und am Freitag bleibt

das Theater geschloffen, während am Sonnabend , den 9. September ,
die neue große A u s st a t t u n g S r e v u e Julius Freunds „ Auf
ins Metropol " jMusik von Viktor Hollaender ) erstmalig in Szene

geht . — Im Theater des Westens findet die erste Aufführung
von „ Madame Gogo " am Sonnabend , den 9. Septeniber statt . —

Die Besetzung von Henrik Ibsens Schauspiel „ Nora " , das heute ,

Mittwoch , im Schiller - Theater 17. ( Friedrich Wilhelmstädti -

sches Theater ) zum erstenmal in Szene geht , ist folgende : Robert

Helmer : Leopold Jwald . Nora : Else Wasa , Dr . Rank : Erich Ziegel ,

Frau Linden : Alwine Wiecke , Günther : Walter Dysing . — Luisen -

Lerantiv� Redakteur : Paul Bütlner . Berlin . Für den

Theater . Donnerstag , den 7. d. M. gelangt Schillers „ Fiesko "
in folgender Besetzung zur Aufführung . Die Damen : Jmperiati
Julia : Bielitz , Leonore : Biel : die Herren : Fiesko : Merker , Muley
Hassan : Schneider , Berrina : Ruff , Bourgognino : Kinkel .

Vorort - �acbricbten .
Charlottenbnrg .

Schiilerversichcrnng . Eine Schülerversicherung will der Char -
lottenburger Magistrat einrichten . Beabsichtigt wird die Schüler der
Kunstgewerbe - und Handwerkerschule gegen Unfall zu versichern ,
soweit sie an den praktischen Ilcbungcn in der Elektrotechnik teil -
nehmen oder den Fachklassen für Maschincnbaucr , Bauhaudwerker ,
Schlosser , Wegebauer , Tischler , Mechaniker und Elektrotechniker an -
gehören oder Schüler der TageSklassen für Innenarchitektur und
Mechanik sind . Versicherungspflichtig sind etwa 230 Schüler . Als
Entschädigung sind 1000 M. für den Todesfall , IS 000 M. für den
Fall der Invalidität sowie 3 M. tägliche Kurkosten vorgesehen . Für
die Versicherung sind jährlich 1,60 M. auf jeden Schüler zu ent -
richten . Entgegen der Anregung der Regierung , die Versicherung auf
Kosten der Schüler durchzuführen , will die Stadt die Kosten mit
1472 M. für 5 Jahre selbst tragen .

Freie Volksbühne Eharlottcnbnrg . Nach kurzer Sonunerrast nimmt
der Verein mit frischen Kräften und erweitertem Programm seine
Arbeiten wieder auf . Er wird am 22. September „ Therese
R a q u i n " von Emile Zola und im Oktober „ R o S m e r § h o l m "

von Ibsen zur Aufführung bringen , während für die folgenden Mo -
nate unter anderem in Aussicht genommen sind : „ Jphigenia
auf T a u r i S " von Goethe , „ ?l h' a S V e r " von HeyermanS ,
„ Maria Magdalena " von Hebbel , „ Winterschlaf " von
Dreher , „ F r i c d c n s f e st " von G. Hauptmann und „ Fräulein
Julie " von Strindberg . Es ivird ferner der Versuch gemacht
werden , das Interesse der Mitglieder auch für andere Gebiete der
Kunst zu entfachen und zu pflegen . VorlcsungSabende sollen die
Kenntnis der reichen Schätze der erzählenden Literatur vermitteln .
Die Freude am Schönen in den Werken der bildenden Künste zu
erwecken wird das Ziel einer Reihe von Vorträgen sein , für welche
Herr August Endel ! zu unserer großen Genugtuung feine Bereit -
schafi erklärt hat . Schon am IS . September wird der erste
dieser Vorträge mit den : Thema „ Ueber die Schön -
heit der großen Stadt " im VolkZhauS , Rosinenstraße 3,
stattfinden .

Alle diese Pläne werden indessen nur dann eines Erfolges sicher
sein , wenn die aufgeklärten Arbeiter Charlottenburgs insgesamt sich
den Bestrebungen dcS Vereins dienstbar machen . ES ergeht deshalb
die dringende Aufforderung an die Arbeiterschaft CharlottcnburgS ,
in großen Scharen dem Verein beizutreten , und auch an den nicht -
offiziellen Veranstaltungen des Vereins sich zahlreich zu beteiligen .

Anmeldungen werden bei den folgenden Zahlstellen des Vereins
entgegengenommen :

E. Müller , Nosincnstraße 3, VolkShauS : Will , Kirchstraße 30 ;
PaeZlcr , Schlüterstraße 8; Franz Schmidt , WilmerSdorferstraße 130 ;
Konsumverein , WilmerSdorferstraße 27 ) Bigalke , Schloßstraße 26a ,
und in Wilmersdorf : Wilh . Murrer , Eislebenerstraße 14 und
KäSler , Lauenburgerstraße 20.

Schöueberg .
Die Ncudcsctzmig der frcigcwordeiicn Bürgermeister - und Kämmerer -

stelle , die in den bürgerlichen Kreisen Veranlassung zu einer großen
Fehde gegeben hatte , beschäftigte die Stadtverordneteii - Vcrsammlung
am vergangenen Montag in nichtöffentlicher Sitzung . Bekanntlich
hatte der Magistrat die Trennung dieser beiden Stellen empfohlen
und für den Känunererposten einen angestellten Beamten der Kämmerei ,
den RechnungSdirektor Machowicz , in Vorschlag gebracht . Um die
Person diese ? Herrn entspann sich nun seit Monaten ein lebhafter
Streit , der in häßlichster Weise ausartete und auch in der bürger -
lichcn Presse einen Nachklang fand . Sowohl für wie gegen diesen
Herrn wurde eine persönliche Agitation nnd Bearbeitung der Stadt -
verordneten entfaltet . Sogar unsere Parteigenossen wurden in
ihren Wohnungen aufgesucht , um ihre Stimmen , die gewöhn -
lich in solchen Fällen den Ausschlag geben , für eine der beiden
Parteien zu gewinnen . — In der letzten Sitzung , die sich bis Mittcr -
nacht ausdehnte , ist nun entgegen dem Vorschlage des Magistrats
und des eingesetzten Ausschusses beschloffen worden , nicht nur die
Stelle des Bürgermeisters , sondern auch die des Kämmerers aus¬
zuschreiben . Diesem Beschlüsse sind auch unsere Parteigenossen bei -
getreten . Bis zur endgültigen Wahl , die noch einige Zeit auf sich
ivarten lassen dürfte , wird wohl der Kampf unter den „ Bürgerlichen "
noch weiter toben .

Die Auslosung der Stadtverordneten , die in früheren Jahren
regelmäßig in der ersten Sitzung nach den Ferien erfolgte , hat am
Montag nicht stattgefunden . Eine Anfrage a » S der Versammlung ,
weshalb dieselbe nicht vorgenommen wurde , ist vom Magistrat un -
beantwortet geblieben . Hoffentlich wird die Auslosung nun in der
am nächsten Montag stattfindenden Sitzung erfolgen .

Rixdors .
Ein zweites Rieselfeld wird die Stadtgcmeinde Rixdorf dem -

nächst einrichten . Sie hat zu diesem Zwecke bei Brusendorf und
Groß - Machnow ausgedehnte Terrains erworben . Gestern ist beim
Magistrat die lan deZpolizeiliche Genehmigung zur Anlage des Riesel¬
feldes eingegangen .

AuS Liebesgram irrsinnig geworden . DaS 22jährige Dienst -
mädchen Hulda M. , das bei einem Beamten in Rixdorf in Stellung
war , hatte vor einiger Zeit die Bekanntschaft eines jungen Mannes
gemacht , dem es von ganzem Herzen zugetan war . Die M. lvar
der Meinung , daß sie bei dem Angebeteten wahre , treue Gegenliebe
gefunden habe . Umso grausamer war die Enttäuschung für das
junge Mädchen . Kürzlich erfuhr es , daß der Herzallerliebste auch
noch zahlreiche andere „Verhältnisse " hatte . Ueber diese Treulosigkeit
wurde die Arme tiefsinnig nnd schließlich geisteskrank . Gestern
mutzte sie auf ärztliche Anordnung nach einer Charlottenburger Heil «
anstatt übergeführt werden .

Weihensee .
Die kaltgestellte Straßenbau - Kommission . Vor kurzer Zeit ist es

unseren Genossen im „ Dorsparlament " gelungen , den Genossen
Steinsetzer S ch o I tz in die Straßenbau - Kommiffion hineinzuwählen .
Man mußte annehmen , daß eS der Kommission nur angenehm sein
konnte , wenn ein unparteiischer Fachmann Aufklärung über Pflaster -
arbeiten , Material usw . zum Vorteil der Gemeinde geben würde . Scholtz
kontrollierte dann in Erfüllung seiner Pflicht auch gewissenhaft die

einzelnen Baustellen und stellte hier und da Mängel fest , deren Be -
seitigung er verlangte . Das ging jedoch den Herren Steinsetz -
meistern wider den Strich , die nun vom Gemeindevorsteher ver -

langten , daß diese „belästigende " Kontrolle aufhöre . Vermutlich
deuteten sie an , daß sie sonst die Arbeit liegen lassen würden , denn
dem Genossen Scholtz wurden in einer stattgefundcnen Sitzung der
Kommission ähnliche Andeutungen mit der ausdrücklichen Aufforderung
gemacht , solche Kontrollen in Zukunft z u unter¬
lassen , da die Landgemeinde - Ordnnng keine Bestimmung auf -
weise , wonach Mitgliedern einer Kommission derartige Rechte zu -
stehen I Seine Beschwerden habe er nur in der Kom -

Mission vorzutragen , die vielleicht alle 4 —6 Wochen ein¬
mal zusammentritt . Genosse Scholtz wies mit Recht
darauf hin , daß unter diesen Umständen die Kommission
sich ihre Existenzberechtigung selbst abspreche . Wenn auch die nicht
mehr zeitgemäße Landgemeiiideordnung nur dem Gemeindevorsteher
das Recht der Kontrolle einräumt , so lvar er als simpler Bürger
doch der Meinung , daß die Ueberwachung von Gemeindearbeiten
nicht nur zweckmäßig , sondern im Interesse der Gemeinde dringend
notwendig sei . Ein jetzt gestellter Antrag , jede vauarbeit durch zwei
Kommissionsmitglieder beaufsichtigen zn lassen , wurde gegen die
drei Stimmen unserer Genossen abgelehnt . Die Unternehmer
haben nun ihre „ Ruh ' " , ob zum Wohle der Gemeinde , ist recht

zweifelhaft _ _
Inseratenteil vcravttv . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts !

In derselben Sitzung wurden die Pflasterarbeiten in der Lehder «
straße an den Minoestfordernden , einen Erdbauunternehmer vergeben .
Der Mißstand , daß Arbeiten an Unternehmer vergeben werden , die

sie nicht selbst aus ühren lassen , scheint unausrottbar zu sein . Auch
in diesem Falle wird der Unternehmer die Pflasterarbeiten einem

Steinsetzmeister übertragen , er streicht eine Zwischenprovision ein .

Zwei Unternehmer wollen nun verdienen , das ist nur auf Kosten
der Arbeitslöhne und des Materials möglich .

Pankow .
Die Versammlung des Wahlvcreins am 30. August war schwach

besucht . Ein Regenguß sollte Interesse und Eifer der Mitglieder
nicht so leicht dämpfen . Die Berichte über die Tätigkeit der

Genossen in der Gemeindevertretung erstatteten zu -
nächst die Genossen K u b i g und F r e i w a l d t. Um die Diskussion
nicht abzukürzen , wurden die lveiteren Referate zurückgestellt . Ein¬

wendungen gegen die Tätigkeit der Genossen im Gemeinderat
wurden nicht erhoben . Beide Referenten brachten eine gewisser -
maßen pessimistische Auffassung über die Teilnahme an der Ge -

meindevcrwaltung unter den obwaltenden Umständen zum Ausdruck .
DaS ist begreiflich bei einer hohen Ueberlastung des einzelnen Ver -
treters und bei der EinsichtSlosigkeit der bürgerlichen Mehrheit der
Gemeindevertreter sozialpolitischen Aufgaben gegenüber . _

Bei dem

ständigen Wachstum der Gemeinde muß unter allen Umständen ver -

langt werden , daß die Gemeindevertretung entsprechend ver -

stärkt wird .
Die Badecinrichtung in der Schule in der Grunowstraße , die

seit Jahr und Tag besteht , ist noch immer nicht betriebsfähig .
Die aus demselben Schnlgrundstück unlängst errichtete Mauer mußte
lvieder niedergelegt werden , damit eine Turnhalle erbaut werden
konnte . Zum Bau der letzteren wurde die Gemeindevertretung
sogar erst durch die Regierung angehalten , obwohl die

Notwendigkeit von vornherein außer Frage war . Für ein
so umfangreiches Gemeinwesen , wie das eines größeren
Berliner Vororts , ist die Forderung der Anstellung technisch
gebildeter Baubcamten unabweisbar , die Gemeindevertreter sollten
wenigstens von den regelmäßigen Bau - Straßenabnahmen usw . ent -

lastet werden und nicht dazu herzuhalten haben , dauernd mit Ver -
tretern der Bau - und Terraingescllschaften darum zn feilschen , daß
neue Straßen breit genug angelegt werden . Sozialpolitisches Ver -

ständnis bekunden auch die bürgerlichen Vertreter gern , wenn es sich
um Schulforderungen für die Kinder ihrer Klasse handelt . Der

Plan für die Erbauung und Einrichtung eines Realgymnasiums in
der Nähe deS Amtsgerichts zeugt durchaus von eingehendem Ver »

ständnis für die an die Schule in pädagogischer und hygienischer
Hinsicht zu stellenden Anforderungen . Dagegen tritt die stiefmütter -
liche Behandlung der Volksschule , die jene Vertreter eben nur als
Armenschule ansehen , ungemein scharf hervor . Vor einigen Monaten

noch erbrachte die Mehrheit in der Gemeindevertrcttmg den Beweis

hierfür . Abgelehnt wurde den Volksschullehrern eine Zulage , durch
die ihre Gehälter denjenigen ihrer Kollegen in Nachbarorten gleich -
gestellt werden sollten . Den Realschullehrern wurde dagegen bald
danach eine entsprechende Zulage bewilligt . Dabei werden der

Realschule für jeden Schüler zirka 105 M. , der Volksschule für
jede ? Kind aber nur zirka 67 Di. aus Genwindemitteln im letzten
Jahre zugewendet . — Die Kosten der AmtSverwalttmg darf
die Gemeindevertretung bewilligen , aber „ Polizeisachen " nicht
erörtern . Solche Polizeisache soll z. B. die Beschwerde über den
Gestank des EschengrabcnS sein . Gegen die Verhandlung einer
anderen Polizeisache in der Gemeindevertretung — die Anschaffung
von Revolvern für die Polizeibeamten — wurde jedoch nichts ein -

gewendet , wenn auch der Autrag an sich abgelehnt ivorden ist . —
Die Krankenversicherung der Heimarbeiter ist endlich bis — zu einer

Umfrage gediehen . Immerhin scheint die Angelegenheit beschleunigt
zu werden , da die umfangreichen Fragebogen binnen drei Tagen
auSzufülleü sind ; die Ergebnisse der Umfrage werden also in Kürze
zu erwarten sein . In der Diskussion wurde angeregt , die Heim -
arbeiter nnd - Arbeiterinnen aufzufordern , in einer öffentlichen Ver -
sammlung zu der Frage Stellung zu nehmen . Die äußerst lebhaften
nnd fesselnden Debatten über die Gcmeindeangelegenheiten , auf die
hier weiter einzugehen der Raum verbietet , sollen sortgesetzt werden .
Nachdem noch auf das am 9. September im Lokale des Herrn
Ebersbach stattfindende Stiftungsfest des Frauen - und Mädchen «
Vereins Pankow - Nieder - Schönhauicn , sowie auf den am 10. September ,
nachmittags 2>/z Uhr , im Lokale der Frau Mierke , Berlinerstr . 61 ,
stattfindenden Vortrag des Genossen Beyer - Nieder - Schönhausen
über „ Die Notwendigkeit einer Jugendorganisatton " hingewiesen
worden war , wurde die Versammlung geschlossen .

Potsdam .
Seinen Verletzungen erlegen ist der Schutzmann Streubel in

Potsdam , welcher am Sonnabend durch die Pferde eines Wagens
auS dem kaiserlichen Marstall , die ohne Aufficht waren und durch -
gingen , arg verletzt wurde , als er sich ihnen entgegenwarf .

Grünau .

Verloren ist die Sammelliste Nr . 4666 zur Deckung der Unkosten
der Delegation zum Parteitage . Dieselbe ist mit deni Stempel des
Zentral - Wahlvereins für Teltow - Beeskow - Storkolv - Charlottenburg
versehen . Der Finder wird gebeten , die Liste an Fritz Budack , Grünau ,
Königstr . 1, abzuliefern .

Tegel .
Eine neue Spezialität haben sich Diebe geschaffen , welche gegen «

wärtig die nördlichen Vororte unsicher machen . Sie haben sich auf
das Plündern der Felder gelegt . Als gestern ein Tegeler Landmann
zu seinem Grimdstück nach dem Hermsdorfer Felde kam , sah er zu
leinem Erstaunen , daß über Nacht seine Kohlköpfe eingeerntet worden
waren . Es sind insgesamt nahezu 1000 Kraiitköpfe ge -
stöhlen worden . Die Polizei glaubt den Dieben auf der Spur
zu sein . Sie haben den Kohldiebstahl im großen sicher mit einem
Berliner Händler gemeinsam ausgeführt .

Unbekannter Selbstmörder . In der Oberspree hat sich vorgestern
in später Abendstunde eine unbekannte männliche Person ertränkt .
Der Lebensmüde sprang zwischen Nieder - und Ober - Schöneweide
vom Kaisersteg in die Fluten hinab und versank in der Tiefe . Die
Leiche konnte bisher noch nicht gelandet werden .

Sprengung eines Schiffahrtshindernisses der Oberspree . Die
Wasserbauinspektion Köpenick läßt gegenwärtig bei Treptow
Sprengungen vornehmen , um die Ueberreste deS kürzlich von
Pionieren gesprengten MittelpfeilerZ der alten Eisenbahnbrücke zu
beseitigen . Es wird hierzu Munition vom Eisenbahnregiment ver -
wendet . Die Brücke war früher in zwei Bogen , getragen von dem
betteffenden Mittelpfeiler , gebaut , während sie jetzt die Spree in
einem Bogen überspannt . Die Beseitigung des Pfeilers war wegen
der Störung der Schiffahrt notwendig geworden .

Zentralverband der Handlnngsgehülfen und - Gehülfinnc »
Deutichlands . Bezirk Charlottenburg . Mittwoch abend 9 Uhr
Sitzung im Bolkshause , Rosincnstr . 3. Vortrag des Herrn , Finkelstein über
„Wissen ist Macht " . Gäste sind willkommen . Der Bezirksleiter .

Bezirk Rixdorf . Mittwoch abend 9 Uhr Sitzung bei Hoppe ,
Berlinerstr . 14. Gaste find willkommen . Zahlreichen Besuch seitens der Mit -
glieder erwartet Die AgitationSkommisfivn .

Berbaud der Friseurgehiilfen Dcntschlands . ( Zwcigvcrcin Berlin . )
Versammlung am Donnerstag , den 7. d. M. , abends 10 Uhr , Rosenthaler -
strafie 97.

Deutscher Arbeiter - Abstinentenbund . ( Ortsgruppe Berlin . )
Mittwoch , den 6. September , 8' / , Uhr , Versammlung im Englischen Gatten ,
Alexanderstr . 27o. Vorlesung über Abstinenz nnd Gothcnburger System .
Diskusston . Gruppen - Zlngelegenheiten . Gäste , Damen und Herren , will -
kommen .

Lese - und Diskuticrkttib „ Moabit - . Mittwoch , den 6. September ,
abends 3' / , Uhr , bei Bachstein , Salzwedclcrstrafie 16 : Rezitation . Herr
Direktor F u l i u s Türk . Gäste willkommen .

Lese - und Diskutierklub „ Vlid - Ost " . Heute abend 8' / , Uhr bei
TollSdors , Göttitzcrslrajze 58, Vortrag des Genossen Link über : „ Die Rechte
der Arbeiter ans der Unsallverficherung " . Gäste willkommen .
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